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Deutſchlands Freunde. 


wo find ſie eigentlich, die Freunde 
Deutſchlands? Die Frage war uns nahe⸗ 
gelegt durch die zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich wegen Marokkos entſtandenen Diffe⸗ 
renzen. Dieſe Differenzen hatten eine Zu⸗ 
ſpitzung gewonnen, daß man mit der Mög⸗ 
lichkeit eines Krieges rechnen konnte, gerech⸗ 
net hat und hier und da noch rechnet. Vielfach 
war dabei der Wunſch der Vater des Gedan⸗ 
kens. Es wird menſchlicher Vorausſicht nach 
ohne Krieg abgehen. Aber wir Deutſchen 
haben bei dieſer Gelegenheit wkeder ſehen 
müſſen, wie dünn unſere Freunde im Auslande 
geſät ſind. Wo ſind ſie? Wir haben Verbün⸗ 
dete. Unſere Verbündeten ſind Sſterreich⸗An⸗ 
garn und Italien. In Sſterreich⸗Ungarn hat 
man angeſichts der deutſch⸗franzöſiſchen Diffe⸗ 
renzen kühle Reſerve bekundet, und die tſche⸗ 
chiſche Bevölkerung iſt uns, den Reichsdeut⸗ 
ſchen, direkt feindlich geſinnt. In Italien neigt 
man mehr zu England und zu Frankreich, 
wenn auch äußerlich aus praktiſchen Gründen 
am Dreibunde feſtgehalten wird. Der Drei⸗ 
bund hat gewiß fein Gutes; aber im Ernſtfall 
werden wir doch in der Hauptſache immer auf 
uns ſelber zählen müſſen. Sind unſere Freunde 
bei den ſtammverwandten Völkern zu ſuchen? 
Da iſt England, es bedroht uns. Es bedroht 
uns gemeinſam mit Frankreich, mit demſelben 
Frankreich, mit dem es früher in dem traulichen 
Verhältnis von Hund und Katze lebte. Und 
doch verbinden uns mit England auch ziemlich 
enge dynaſtiſche Beziehungen. Die anglo⸗ 
amerikaniſche Preſſe bläſt durchaus in das Horn 
der engliſchen, die vorwiegend deutſch⸗feindlich 
iſt. Von den germaniſchen Völkern haben 
jüngſt die Norweger angeſichts des Beſuches 
deutſcher Schiffe in den norwegiſchen Gewäſſern 
eine recht unerfreuliche Haltung gegen Deutſch⸗ 
land gezeigt. Holland rüſtet für den Fall 
eines Krieges. Von amtlichen holländiſchen 
Stellen wird das zwar geleugnet, aber die Tat⸗ 
ſachen liegen doch vor. Die von Holland ge⸗ 
troffenen Maßregeln zielen, wenn man genauer 
hinjieht, ebenſo wie die belgiſchen gegen 
Deutſchland. Mit Rußland ſind wir ebenfalls 
durch dynaſtiſche Beziehungen verknüpft, 
außerdem durch eine „traditionelle Freund⸗ 
ſchaft“. Offiziell verbündet aber iſt Rußland 
mit Frankreich und auch mit England. Und 
daß die Sympathien des ruſſiſchen Volkes, 
namentlich auch hoher militäriſcher Kreiſe, 
nicht auf deutſcher Seite ſind, iſt bekannt. 
Jedenfalls überwiegt in der Preſſe aller dieſer 
Länder eine Deutſchland unfreundliche Stim⸗ 
mung, die teilweiſe ſogar ungemein gehäſſig 
iſt. In der Preſſe aber hat man den Nieder⸗ 
ſchlag der öffentlichen Meinung zu ſehen. Wir 
wollen uns hier nicht auf eine Anterſuchung 
der Urſachen dieſer unerfreulichen Erſcheinung 
einlaſſen; es genügt, ihr Vorhandenſein feſtzu⸗ 
ſtellen. Wir haben mit der Tatſache zu rech⸗ 
nen, und dieſe Tatſache zwingt uns mit eherner 
Notwendigkeit, uns auf unſere eigene Kraft 
zu verlaſſen und immer darauf gefaßt zu fein, 
daß es heißen kann: Feinde ringsum. Kann 
man uns nicht lieben, ſo muß man uns fürch⸗ 
ten; wir ſind ja weit davon entfernt, über an⸗ 
dere herzufallen; aber denen, die über uns her⸗ 
fallen möchten, muß es bewußt bleiben. daß 
dies ein für ſie ſelbſt ſehr gefährliches Begin 
nen wäre. Auf antimilitariſtiſchem Wege 
kann alſo in Deutſchland nicht vorgegangen 
werden, denn das wäre Selbſtmord. Wir 
müſſen uns ſtark erhalten zu Waſſer und zu 
Lande und müſſen darunter unausgeſetzt an 
unſerer wirtſchaftlichen Kräftigung weiter⸗ 
arbeiten und uns in den Stand ſetzen, uns in 
alledem, was zur Leibes Notdurft und Nahrung 
gehört, möglichſt unabhängig zu machen. 
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Zur Marokkofrage. 


Es ſcheint nun wirklich vorwärts zu gehen. Am 
Freitag hat eine neue Beſprechung in Berlin fatt⸗ 
gefunden, welche die Marokko⸗Verhandlungen ein 
tüchtiges Stück weitergebracht hat. Differenzen be⸗ 


tehen noch, doch rechnet man beſtimmt mit ihrer 
A Nach dem gewaltigen Lärm, den die 
franzöſiſche Preſſe in den letzten Tagen gemacht 
hat, konnte es beinahe ſo ausſehen, als ob Cambon 
jetzt das Nein Frankreichs auf die deutſchen 
Gegenvorſchläge überbringen würde Einige Leute 
haben es ja auch wirklich geglaubt, und ihre 
ſchlechte Pſychologie an ihrem Geldbeutel gebüßt. 
Es iſt nun einmal franzöſiſche Methode, jeden dip⸗ 
lomatiſchen Schritt mit einer viel Rauch entwickeln⸗ 
den Preßkanonade zu begleiten, damit es möglichſt 
dunkel bleibt, ob der Schritt nach vorwärts oder 
rückwärts gegangen iſt. Vorausſichtlich wird es 
auch jetzt noch manches Geſprächs und manches 
Memorandums bedürfen, ehe die Verhandlungen 
im Keinen find, und es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, 
daß gelegentlich wieder der Preßlärm an der Seine 
einſetzt. Die bisherigen Erfahrungen werden 
hoffentlich hinreichen, um künftig auch ängitliche 
Gemüter Bean die Wirkung des franzöſiſchen 
Bluffs zu ſichern. 3 FERNE, i 
905 gheddereſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
„Der an dieſer Stelle vorausgeſagte glattere Fort⸗ 
gang der Marokko⸗Verhandlungen nach der Pauſe 
it tatſächlich eingetreten. Die Blätter berichten 
günſtig über eine Unterredung am Freitag Nach⸗ 
mittag, in der zwiſchen dem Staatsſekretär von 
Kiderlen und dem Botſchafter Cambon die Ant⸗ 
wort Frankreichs auf Deutſchlands Bemerkungen 
zum Entwurf der abzuſchließenden Übereinkunft er⸗ 
örtert wurde. Die Antwort trägt in einem Teil 
den deutſchen Wünſchen Rechnung, beziialih eines 
weiteren Teils iſt es gelungen, die Auffaſſungen 
der beiden Mächte ſoweit zu nähern, daß bei eini⸗ 
gem guten Willen auf beiden Seiten unſchwer eine 
Einigung erzielt werden kann. Über einige Punkte 
herrſchen allerdings noch ſolche Gegenſätze, daß noch 
eingehende Verhandlungen nötig ſein werden, ehe 
das Einverſtändnis hergeſtellt ſein wird. Doch iſt 
zu hoffen, daß auch dieſe Schwierigkeiten werden 
überwunden werden.“ — Wie auch die „Kreuzztg.“ 
aus ſicherer Quelle erfährt, hat das franzöſiſche 
Gegeuprofekt das der Botſchafter Cambon Herrn 
v. Kiderlen⸗Wächter Freitag vorgelegt und mit 


ihm diskutiert hat, in der Wilhelmſtraße den Ein⸗ 


druck gemacht, daß es Frankreich ernſtlich um eine 
loyale Verſtändigung zu tun iſt. Die prinzipiell 
weſentlichſten Punkte des deutſchen Memoires ſind 
angenommen worden, und es iſt gute Ausſicht vor⸗ 
handen daß über die noch ſtrittigen Fragen auf 
dem Wege gegenſeitiger Zugeſtändniſſe gleichfalls 
eine Verſtändigung gefunden wird. 
Die deutſche Antwort 

auf die vom franzöſiſchen Botſchafter Cambon dem 
Staatsſekretär von Kiderlen⸗Wächter am Freitag 
überreichte Note der franzöſiſchen Regierung in der 
Marokkoangelegenheit iſt, wie übereinſtimmend be⸗ 
richtet wird, bereits in den nächſten Tagen zu er⸗ 
warten. In Parfs will man wiſſen, die ſchriftliche 
Antwort werde bereits am Montag Herrn Cam⸗ 
bon überreicht werden. ' 

Die Entlaſſung der deutſchen Reſerviſten. 

Das Wolffſche Telegraphenbureau veröffentlicht 
folgendes: „Für die Entlaſſung der Reſerviſten iſt 
eine Beſtimmung maßgebend die alljährlich, alſo 
auch in dieſem Jahre. im März erlaſſen worden 
iſt. Danach werden die Reſerviſten ſpäteſtens am 
dritten Tage nach Rückkehr der Truppen aus dem 
Manöver entlaſſen. Wie wir feſtgeſtellt haben, ist 
an dieſer Beſtimmung nichts geändert worden.“ 

Zu der Marokko⸗Rede Bebels 

in Jena ſchreiht die „Nordd. Allgem. Ztg.“ in 
ihren Rückblicken“: „Wenn Bebel auch a feine 
altgewohnte ſozialdemokratiſche Brille blickt, die 
alles weit nach links rückt, ſo gab er doch einige 
Urteile und Anſichten zum Beſten, mit denen die 
übrigen Koryphäen der Partei nicht entfernt auf⸗ 
warten konnten. Die Erfahrungen eines halben 
Jahrhunderts, auf die der alte Genoſſe zurückblicken 
darf, ſind alſo nicht allzumal eitel geweſen.“ 

Rede des franzöſiſchen Finanzminiſters. 
„Bei der Einweihung eines Denkmals in 
Iſſoudun für die 1870 gefallenen Soldaten hielt 
der Finanzminiſter Klotz eine Rede, in der er 
ſagte, Frankreich ſei heute in der Lage, ſich mit 
Würde auf ſein Recht zu ſtützen das 
es triumphieren ſehen wolle. Es ſei 
es) die nationalen Kräfte wiederhergeſtellt zu 
haben. 

Die Reſerviſtenentlaſſung in Frankreich. 0 

Gegenüber den in Paris verbreiteten Gerüch⸗ 
ten, daß die Jahresklaſſe von 1908 unter den 
Fahnen zurückbehalten werden joll, wurde dem 
„Temps“ von dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium 
erklärt, daß die Heimſendung zu dem gewöhnlichen 
Zeitpunkte erfolgen ſolle. 5 2 


5 Politiſche Tagesſchau. 


Staatliche Maßnahmen gegen die Teuerung. 

Das königliche Staatsminiſterium beſchäftigte 
ſich in ſeiner Sitzung am Sonnabend bei der 
der Miniſterpräſident den Vorſitz führte, ein⸗ 
gehend mit ſtaatlichen Maßnahmen zur 
Milderung der Schäden, die der Ernteausfall 
an Kartoffeln, Gemüſe und Festterſtoffen für 
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die Volksernährung und für die Erhaltung 
unſeres Viehſtandes mit ſich bringen wird. 
Es wurden insbeſondere weitgehende 
Ermäßigungen auf eiſenbahn⸗ 
tarifariſchemGebie tbeſchloſſen. Futter⸗ 
gerſte und Mais ſollen unter Aufnahme in 
den bereits eingeführten Notſtandstarif für 
Futter⸗ und Streumittel aus Spezialtarif 1 
nach Spezialtarif 3 verſetzt werden, was einer 
50 prozentigen Frachtermäßigung gleichkommt. 
Ebenſo werden friſche Kartoffeln und Gemüſe, 
einſchließlich Bohnen, Erbſen und Linſen, um 
50 Prozent in der Fracht ermäßigt werden, 
und zwar ohne jede Zwckbeſchränkung. Eine 
noch weitergehende Ermäßigung iſt für ſämt⸗ 
liche letztgenannten Waren beim Bezuge durch 
Gemeindeverbände und gemeinnützige Organi⸗ 
ſationen, zu oder unter dem Selbſtkoſtenpreis, 
in Ausſicht genommen. Düngemittel ſollen 
mit Geltung bis zum 1. Mai 1912 mit Rück⸗ 
ſicht auf verſtärkten Verbrauch, den die ſtarke 


Austrocknung des Bodens und insbeſondere 


die Verſchlechterung des natürlichen Düngers 
bei dem Mangel an Streumitteln wünſchens⸗ 
wert macht, auf die halben Sätze des Spezial⸗ 
tarifs III herabgeſetzt werden. Endlich wird 
der beſtehende Notſtandstarif für Futter⸗ und 
Streumittel in Erweiterung ſeines bisherigen 
Zweckes dahin verallgemeinert, daß die Be⸗ 
züge jedes Viehhalters, nicht nur die in land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben und für die Schlacht⸗ 
viehaufzucht benötigten, darunter fallen, wo⸗ 
durch zugleich ein lebhafter Wunſch des Han⸗ 
dels Erfüllung findet. Zu dieſen Frachtherab⸗ 
ſetzungen tritt noch die bereits in Ausführung 
begriffene Ermäßigung für friſche See⸗ 


fiſche, die, wenn auch zunächſt eine Unter⸗ 


ſtützung der deutſchen Hochſeefiſcherei be= 
zweckend, doch auch zur Milderung einer 
etwaigen Fleiſchteuerung beitragen wird. 
Sämtliche Ermäßigungen ſollen mit tunlichſter 


Beſchleunigung durchgeführt werden. Das 
Staatsminiſterium beſchloß ferner, beim 
Bundesrat die Gewährung von Erleichte⸗ 


rungen für landwirtſchaftliche Brennereien 
inbezug die Verarbeitung von Getreide und 
Mais zu beantragen, durch die ein Teil der 
ſonſt in Brennereien verbrauchten Kartoffeln 
für Speiſe und Futterzwecke frei werden 
könnte. Einige weitere, mit den Witterungs⸗ 
ſchäden dieſes Sommers in Zuſammenhang 
ſtehende Fragen wurden, als noch nicht ſpruch⸗ 
reif, dem zuſtändigen Reſſort zur näherern 
Prüfung überwieſen und ſpäterer Entſcheidung 
vorbehalten. 


Der Reichsbankdiskont. 


Die Frage der Erhöhung des Reichsbankdis⸗ 
konts, der in dieſem Augenblick eine politiſche 
Bedeutung nicht abzuſprechen wäre, beſchäftigt 
nicht nur die Handels-, ſondern auch die poli⸗ 
tiſchen Kreiſe. Vom Direktorium der Reichs⸗ 
bank wird hierzu mitgeteilt, daß die Diskont⸗ 
erhöhung gegenwärtig zwar erwogen wird, daß 
ſich über den Zeitpunkt und den Umfang der 
Erhöhung zurzeit aber keine irgendwie zuver⸗ 
läſſigen Angaben machen laſſen. Wie wir 
weiter an anderer authentiſcher Stelle erfahren. 
wird die Reichsbank die Beſchlußfaſſung über 


die Diskonterhöhung, die aus normalen wict⸗ 


ſchaftlichen Gründen faſt bei jedem Quartals⸗ 
wechſel nötig wird, möglichſt lange, voraus⸗ 
ſichtlich bis gegen Ende des Monats hinaus⸗ 
ſchieben, um der Geſtaltung der politiſchen Lage 
tunlichſt Rechnung tragen zu können. 


Die neue Verfaſſung für Mecklenburg vertagt. 

Wie die „Strelitzer Landeszeitung“ aus 
unterrichteten Kreiſen meldet, iſt die Schwe⸗ 
riner Regierung nach eingehender Prüfung der 
jüngſten ritterſchaftlichen Verfaſſungsvorſchläge 
zu dem Standpunkte des Großherzogs Adolf 
Friedrich gekommen, daß alle Vorſchläge gegen⸗ 
über dem Regberungsantrag nicht Veranlaſſung 
zur Ausarbeitung einer neuen Verfaſſungsvor⸗ 
lage geben können. Die Schweriner Regie⸗ 
rung iſt nur geneigt, auf der alten Grundlage 
die Verhandlungen noch einmal aufzunehmen 
und nach deren abermaligem negativen Ver⸗ 


lauf die Verfaſſung Mecklenburgs endgiltig zu 
vertagen. 

Reichsjuſtizamt und „Numerus clausus.“ 

Wie mitgeteilt wird, hat das Reichsjuſtiz⸗ 
amt bisher noch nicht Veranlaſſung gehabt, zu 
der Frage, ob die Anzahl der Rechtsanwälte 
beſchränkt werden ſoll, Stellung zu nehmen, da 
aus den Fachkreiſen bisher dem Reichsjuſtizamt 
dahingehende Anträge noch nicht geſtellt 
worden ſind. Das Amt hat aber die Dis⸗ 
kuſſion dieſer Frage in der Preſſe und auf dem 
20. Anwaltstage, auf dem der Numerus clau- 
sus bekanntlich abgelehnt wurde, mit großem 
Intereſſe verfolgt. Man kann annehmen, daß 
die Angelegenheit des Anwaltstages als er⸗ 
ledigt angeſehen werden kann. 

Eine treffende deutſche Antwort 

hat auf die Anpreiſung engliſcher Stoffe durch 
ein größeres Berliner Herrenmodengeſchäft 
ein konſervativer Reichstagsabgeordneter dieſem 
Geſchäft gegeben, indem er ſchrieb: „In Ihrer 
mir überſandten Anpreiſungsſchrift betonen 
ſie faſt auf jeder Seite mehrmals, daß Sie 
alle Anzüge aus prima echt engliſchen Stoffen 
liefern. Darauf erwidere ich ergebenſt, daß 
das für mich keine Empfehlung Ihres Ge⸗ 
ſchäfts iſt. Die deutſche Textilinduſtrie iſt voll 
kommen in der Lage, jeden Anſpruch an 
Herrenanzüge zu erfüllen, und ſelbſt wenn 
ſie im Einzelnen der engliſchen noch unter⸗ 
legen ſein ſollte, würde ich in Deutſchland ge⸗ 
fertigte Stoffe vorziehen.“ — Zur Nach⸗ 
ahmung empfohlen!“ 


Vom kranken Großherzog von Luxemburg. 

Der kranke Großherzog von Luxemburg 
war von Schloß Hohenburg wieder nach 
Luxemburg übergefiedelt. Der Zuſtand des 
Großherzogs iſt, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, 


ſtationär. Der Großherzog iſt infolge einer 
Embolie (Blutgerinſel) einer vollſtändigen 


Lähmung verfallen. Seit ſeiner Krankheit 
hat ſich die Großherzogin Maria Anna ganz 
ſeiner Pflege gewidmet. 


Zum deutſch⸗böhmiſchen Ausgleich. 

Das autonome Programm für den deutſch⸗ 
böhmiſchen Ausgleich iſt vorläufig dahin feſt⸗ 
geſetzt, daß der böhmiſche Landtag am 20. 
September zuſammentritt und zwei Sitzungen 
abhält, worauf er vertagt werden wird. Hin⸗ 
gegen werden die nationalpolitiſche und die 
Schulkommiſſion in Permanenz erklärt werden, 
welche ſich mit den ſchwebenden Ausgleichs⸗ 
fragen befaſſen werden. In erſter Linie wird 
die Regelung der Sprachenfrage mit den 
autonomen Behörden und die miniſterielle 
Frage den Gegenſtand der Beratungen bilden. 


Teuerungskrawalle in Böhmen. 
In den Dörfern bei Budweis haben die 


Teuerungskrawalle dazu geführt, daß den 
Bauern Geflügel, Butter und Milch fortge⸗ 


nommen und der Tod angedroht wurde, falls 
ſie eine Anzeige erſtatten würden. 


Bei den Teuerungskrawallen in Wien 
kam es in dem Wiener Vororte Mödling zu 
wüſten Szenen. Ein Zug von Sozialdemo⸗ 
kraten brachte einem deutſchnationalen Reichs⸗ 
ratsabgeordneten eine Katzenmuſik dar, weil 
er gegen die Einfuhr argentiniſchen Fleiſches 
geſtimmt hatte. Dem Bürgermeiſter warf 
man faſt ſämtliche Fenſterſcheiben ein, auch 
Möbelſtücke wurden ſchwer beſchädigt, der 
Bürgermeiſter wurde von einem Steine am 
Kopf getroffen und leicht verletzt. Auch 
mehrere von ſeinen Angehörigen erlitten Ver⸗ 
letzungen. Die Polizei erwies ſich dem roten 
Mob gegenüber zu ſchwach, Gendarmerie mußte 
ausrücken, welche den Platz mit blankem Ba⸗ 
jonett räumte. Mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen. — Am geſtrigen Sonntag 
vormittags haben vor dem Rathauſe in Wien 
und in der Volkshalle des Rathauſes wieder 
ſozialdemokratiſche Kundgebungen gegen die 
Lebensmittelteuerung und das Fleiſcheinfuhr⸗ 
verbot ſtattgefunden, an denen etwa vierzig⸗ 
tauſend Perſonen teilnahmen. Die Verſamm⸗ 
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lungen verliefen ruhig, nach ihrem Schluß 
jedoch kam es zu ſchweren Ruheſtörungen. 
Die vor dem Rathauſe Verſammelten ſchrieen 
johlten und zertrümmerten zahlreiche Fenſter⸗ 
ſcheiben am Rathauſe und an Privatgebäuden. 
Kavallerie und Infanterie mußten herange⸗ 
zogen werden. Den Truppen gelang es, die 
Menge gegen die Bezirke abzudrängen Auch 
auf den Schmerlingplatz, an dem Gebäude 
des Verwaltungsgerichtshofes zertrümmerten 
die Demonſtranten die Mehrzahl der Fenſter⸗ 
ſcheiben. Erſt nach dem Eintreffen von Ver. 
ſtärkungen der Kavallerie und Infanterie 
konnte die Ruhe wiederhergeſtellt werden. 
Sowohl auf Seite der Sicherheitswache, wie 


auf der der Demonſtranten gab es Verletzte. 


Die abziehenden Gruppen verurſachten auch 
in den Bezirken arge Ruheſtörungen, nament⸗ 
lich in Ottakring, in der Lerchenfelderſtraße, 
der Kaiſer⸗ und Thaliaſtraße, wo an ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäften Fenſterſcheiben und 
Lichtkörper zertrümmert, auch die Straßen⸗ 
laternen zerſtört wurden. In Ottakring er⸗ 
ſtürmte und verwüſtete die Menge die Schule 
am Hofferplatz, griff die Straßenbahnwagen 
an und verſuchte zwei in Brand zu ſtecken. 
Auch hier griffen Truppen ein und mußten 
von der Waffe Gebrauch machen, ehe die 
Demonſtranten ſich zerſtreuten. 


Belgiſche Meuterer. 


Wie „Chronique“ meldet, meuterten in 
der Infanteriekaſerne zu Gent Reſerviſten, 
weil ſie die Regierung vorläufig nicht ent⸗ 
läßt. Hundert Infanteriſten hielten in einem 
ſozialdemokratiſchen Lokal eine Proteſtver⸗ 
ſammlung ab. Vorgeſetzte wurden ausge⸗ 
pfiffen. 

Frankreichs Defizit. 


Über die Vorſchläge des franzöſiſchen Fi⸗ 
nanzminiſters zur Deckung des im Budget für 
1912 vorgeſehenen Fehlbetrages von 178 Mill. 
Franks wird mitgeteilt, daß davon 155 000 000 
durch ein Rückzahlungsübereinkommen mit der 
Oſtbahngeſellſchaft und 23 Millionen durch ver⸗ 
ſchiedene fiskaliſche Maßregeln aufgebracht 
werden ſollen und zwar 1. durch neue Beſtim⸗ 
mungen zur Verhinderung von Steuerhinter⸗ 
ziehungen bei Verkäufen von Notariats⸗, 
Wechſelmakler⸗ und Gerichtsvollzieherſtellen, 
gewerblichen Unternehmungen und Immo: 
bilien 21, Millionen, 2. durch Taxen auf die 
Tevmingeſchäfte der Warenbörſen 4½ Millio⸗ 
nen, 3. durch Erhöhung der Taxen für die Pun⸗ 
zierung von Gold und Platina 2 Millionen 
und 4. durch Steuern auf Gas und elektriſches 
Licht ſowie auf Glühlampen, Bogenlampen und 
Glühſtrümpfe 14 Millionen. 


Die revolutionäre Bewegung in Spanien, 
die ſich allmählich über das ganze Land ver⸗ 
breitet, bereitet dem Miniſterrat ſchwere Sorgen. 
Wenn man früher der Anſicht war, daß es den 
Regierungstruppen nicht ſchwer fallen würde, 
im gegebenen Augenblick die Streikbewegung 
mit Waffengewalt zu unterdrücken, ſo iſt man 
durch den Umfang, den die Revolution ange⸗ 
nommen hat, gezwungen worden, über dieſen 
Punkt ſkeptiſcher zu denken. Maßgebende Per⸗ 
ſönlichkeiten haben den Miniſterpräſidenten 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die 70 000 
Mann, die der Regierung augenblicklich zur 
Verfügung ſtehen, ſelbſt wenn ſie ausnahms⸗ 
los der Regierung treu bleiben würden, was 
keineswegs ſo ſicher ſei, nicht ausreichen 
würden, um die Bewegung zu unterdrücken, 
wenn dieſe noch einige Tage in gleichem 
Maße wachſe wie bisher. Der König hat 
ſich entſchloſſen, in der Hauptſtadt zu ver⸗ 
weilen, bis ſich die Lage einigermaßen geklärt 
hat. — Die letzten Nachrichten lauten: In 
Bilbao iſt der Verkehr der Straßenbahnen 
teilweiſe wiederaufgenommen worden. Truppen 
zerſtreuten die Ausſtändigen. In Saragoſſa 
ſtehen alle Werkſtätten und Fabriken ſtill. In 
den öffentlichen Betrieben wird der Dienſt 
aufrecht erhalten. In Barcelona haben Anar⸗ 
chiſten verſucht, eine Brücke in die Luft zu 
Iprengen. 5 


Deutſche Schiffe in norwegiſchen Gewüſſern. 


Die Klagen über das Auftreten der deut⸗ 
ſchen Marine in norwegiſchen Gewäſſern, die 
im letzten Sommer laut wurden, ſind jetzt ein⸗ 
gehend unterſucht worden und, wie man hört, 
mit dem Ergebnis, daß Manöver der deutſchen 
Schiffe innerhalb der territorialen Grenze 
überhaupt nicht vorgekommen ſind und daß die 
vorgenommenen Lotſungen und Landgänge die 


internationalen Regeln in keinem Falle verletzt 


haben. Dagegen hat ein Schiff innerhalb des 
Feſtungsgebietes von Bergen geankert, was in⸗ 
des die Schuld der norwegiſchen Lotſen war. 
Als der Kommandant des Schiffes von dem 
Feſtungskommandanten aufmerkſam gemacht 
wurde, entſchuldigte er ſich und verließ den 
Platz augenblicklich. 


Abreiſe des Zaren von Kiew. 

Der ruſſiſche Zar hielt Sonnabend in Be⸗ 
gleitung des bulgariſchen Kronprinzen am 
Orte der Manöver eine Truppehrevue ab und 
iſt um 11 Uhr abends von Kiew nach Owrutſch 
abgereiſt. Kronprinz Boris von Bulgaren iſt 
mit Gefolge nach Bulgarien abgereiſt. 


Die Ernteergebniſſe in Rußland. 

Nach der Schätzung des zentralſtatiſtiſchen 
Komitees während der Blüteperiode über die 
vorausſichtlichen Ernteergebniſſe in 29 Gou⸗ 
vernements beträgt die Ernte in Millivnen 
Pud Winterweizen 324, Winterroggen 1230, 
Sommerweizen 721, Sommerroggen 16, Gerſte 
580, Hafer 816, Mais 95, Buchweizen 55, 
Hirſe 114. N 

Kritiſche Lage auf Kreta. 

Die Lage auf der Inſel Kreta iſt äußerſt ge⸗ 
ſpannt. Die Oppoſition bereitet ſich fieberhaft 
zum Sturze der türkiſchen Regierung vor. Die 
Ruhe und Ordnung auf der Inſel iſt ernſtlich 
geſtört; faſt täglich finden berfälle von Grie⸗ 
chen auf Mufelmänner ſtatt. Vor Kanea ans 
kern ſeit voriger Woche zwei türkiſche Kreuzer 
und ein engliſches Kriegsſchiff. 


Neue Gewalttätigkeiten in Albanien. 


Aus Uesküb wird gemeldet: Die Morde und 
Gewalttätigkeiten dauern fort. Die Opfer ſind 
meiſtens Chriſten. In der Kaſan⸗Kratovo ſind 
die Mordtaten an der Tagesordnung. In der 
Kaſa⸗Plavo zerſtörten die Albaneſen das 
Eigentum der Montenegriner und Serben und 
mordeten die Dorfbewohner. 
tötete eine bulgariſche Bande einen Gendarmen 
und feine Mutter. In Uesküb wurde ein grie⸗ 
chiſcher Bandenchef von Türken durch Revol⸗ 
verſchüſſe getötet. 

Die Unruhen in China. 

Auf die Nachricht hin, daß Cheng⸗Tufu 
von Zehntauſenden von Revolutionären be⸗ 
lagert wird, befieht ein Erlaß des Kaiſers, 
daß Tuang⸗Fang unverzüglich mit Truppen 
dorthin ausrücke. Ein beträchtlicher Teil der 
Truppen aus der Provinz Szechuan iſt zu 
den Aufrührern übergegangen. Der Aufruhr 
ſcheint jetzt auch nach Tibet überzugreifen. 

Präſident Taft auf Reiſen. 

Präſident Taft, der am Freitag ſeinen 
54. Geburtstag feierte, bei welcher Gelegenheit 
er zahlreiche Glückwunſchtelegramme auch von 
regierenden Fürſtlichkeiten empfing, trat 
geſtern Abend eine Reiſe nach dem Weſten an, 
die 13 000 engliſche Meilen weit durch 
24 Staaten geht und bis zum 1. November 
dauern wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. September 1911. 
— Wie die „Deutſche Poſt“ erfährt, be⸗ 
reitet der Kameruner Gouverneur Dr. Gleim 
eine Expedition zum Tſchadſee vor. Der 
Aufbruch von der Küſte wird vorausſichtlich 


im Oktober erfolgen. 


— In Naumburg a. S. ſtarb im 81. Lebens⸗ 
jahre der Generalleutnant z. D. von Malotky. 

— Das königliche Eiſenbahn⸗Zentralamt 
in Berlin iſt beauftragt worden, wegen Über⸗ 
nahme der Herſtellung von 510 Lokomotiven 
verſchiedener Gattungen für die beſtehenden 
Bahnen und Neubauſtrecken der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatseiſenbahnen ſowie von 15 
Lokomotiven für die Reichseiſenbahnen in 
Elſaß⸗Lothringen mit den beteiligten Lokomo⸗ 
tivbauanſtalten in Verhandlung zu treten. 
Die Lieferungen ſollen bis zum 30. September 
1912 abgeſchloſſen ſein. 8 

— Die vereinigten nationalen Parteien 
Berlins haben nunmehr ihre Kandidatenliſte 
für die ſechs Berliner Reichstagswahlkreiſe 
fertiggeſtellt. Im erſten Berliner Reichstags⸗ 
wahlkreis kandidiert der Gauvorſteher des 
deutſchnationalen Handlungsgehilfen = Ver: 
bandes, Kaufmann Oskar Thomas (deutſch⸗ 
ſozial). Im 2. Wahlkreis Rentner Mechelke, 
zweiter Vorſitzer des Zentralvereins der 
Konſervativen vor dem Potsdamer Tore 


(konſerv.), im 3. Wahlkreiſe Herr Lizentiat 


Mumm ſ(chriſtlichſozial), im 4. Wahlkreiſe Herr 
Arbeiterſekretär und Reichstagsabgeordneter 
Behrens (chriſtlich⸗ſoziah), im 5. Wahlkreiſe 
Herr Werkmeiſter Hürtgen (deutſch⸗ſozial) und 
im 6. Wahlkreiſe Herr Provinzialſchulſekretär 
Huick, der bisherige 1. Vorſitzer des Bundes 
der Feſtbeſoldeten (fonfervativ). 

— Die „Nationale Vereinigung“ des 
Stadtteiles Gerresheim hat ihren Mitgliedern 
empfohlen, bei der Reichstagserſatzwahl weder 
für den Sozialdemokraten noch für den Zen⸗ 
trumskandidaten, ſondern für einen der anderen 
beiden bürgerlichen Kandidaten (Dr. Breit⸗ 
ſcheid oder Hergenrath zu ſtimmen. 

— Profeſſor Stuck iſt an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Fritz v. Uhde zum Vizepräſidenten 
des deutſchen Künſtlerbundes gewählt worden. 


Heer und Flotte. 


Das zweite Luftſchiffer Bataillon 
erhält vom 1. Oktober ab als Standort für die 
zweite Kompagnie Königsberg i. Pr. zuge 
wieſen, während der Standort für den Stab und 
die erſte Kompagnie Berlin ſein wird. Die Füh⸗ 
rung dieſes Bataillons übernimmt Major Groß. 
Ein neuer deutſcher Panzerkreuzer. 

Der zweite, mit Turbinen ausgerüſtete neue 
Linienſchiffskreuzer „Moltke“ traf Sonnabend 
Morgen nach gut verlaufener Dauerprobefahrt, 
von Cuxhaven und Skagen kommend, in Kiel ein. 
Sodann erfolgte in der kaiſerl. Werft die vor⸗ 
läufige Abnahme des Schiffes durch die Marine⸗ 
behörde. j 


In einem Dorfe. 


Probinzialnachrichten. 


1. Culmſee, 17. September. (Sedanfeier.) Am 
Sonnabend veranſtaltete die Vereinigung deutſcher 
Katholiken „Konſtantia“ für Culmſee und Umgegend 
im deutſchen Vereinshauſe eine Sedanfeier. Oberlehrer 
Dr. Lambertz brachte das Kalſerhoch aus, die Feſtrede 
hielt Rektor Pranſchke. Der Einakter „Seeſport“ und 
Lieder⸗ und Solovorträge ſorgten beſtens für Unter⸗ 
haltung. Ein Tanz beſchloß den wohlgelungenen Fa⸗ 
milienabend. 

Schloppe, 16. September. (Waſſerüberfluß.) 
Trotzdem ache über Waſſermangel geklagt wird, 
hat unſer Deſſelfluß eigen io 9 55 Waſſerſtand, 
daß die tiefgelegenen Wieſen teilweiſe ſogar noch 
unter Waſſer ſtehen. 

Dt. Krone, 16. September. (Beſitzwechſel.) Das 
Geſchäftshaus der Firma M. Helmecke in Dt. Krone, 
Königſtraße 121, Beſitzer Herr Liebau in Danzig- 
Langfuhr, iſt für 50 000 Mark an Herrn Schneider⸗ 
meiſter Piehl in Dt. Krone verkautf worden. 

Dirſchau, 15. September. (Zwei Finger von der 
Maſchine abgeriſſen) wurden dem Monteur Kon⸗ 
jewski in Gr. Molſo bei Dirſchau bei Afuſtellung 
eines Dampfdreſchkaſtens. Das Unglück geſchah bei 
Vorführung der Maſchine, indem der Monteur an 
der friſchen Farbe ausglitt. Er fuhr ſofort nach 
Danzig zur Operation. 

aſtenburg, 15. September. (Mißglückter Flug⸗ 
verſuch. Vom Ordensſchloß.) Heute unternahm 
Ingenieur Karl Bloeß aus Röſſel auf einem Gelände 
in Langheim mit ſeinem von der letzten Havarie wieder⸗ 
hergeſtellten Eindecker einen Flugverſuch. Das Flugzeug 
ſtieg nach einem tadellos gelungenen Anlauf etwa 
20 Meter faſt ſenkrecht in die Höhe. Nach einer merk⸗ 
lichen Vorwärtsbewegung ſenkte ſich dann plötzlich der 
Apparat und ſtürzte pfeilſchnell auf die Erde. Ingenieur 
Bloeß blieb unverletzt, dagegen iſt das Fahrzeuggeſtell 
und die Luftſchraube der Flugmaſchine zertrümmert. 
Die Ausbeſſerung dürfte längere Zeit in Anſpruch 
nehmen. — Das Ordensſchloß iſt nach Abbruch der 
Wirtſchaftsgebäude der ehemaligen Domäne freigelegt. 
Gegenwärtig wird der ſüdliche Flügel des Schloſſes 
umgebaut und zu Wohnungen eingerichtet. Die 
Militärhauptwache und das Brigadebüro ſollen nach dem 
alten Schloſſe verlegt werden. Die Stadt will dann 
das jetzige Wachtgebäude auf dem Alten Markt 
99115 Verbreiterung der Straßen zum Abbruch an⸗ 
aufen. 

Königsberg, 15. September. (Vom Spiel in 
den Tod.) Einem ſchrecklichen Unglück iſt, nach der 
„Oſtpr. Ztg.“, am Mittwoch der 11jährige Sohn 
Heinrich der Familie Gros, Altroßgärter Prediger⸗ 
ſtraße 39, zum = gefallen. Der Junge war am 
Nachmittag mit Kameraden vor das Roßgärter Tor 
in das Glacis gegangen, um dort zu ſpielen. Etwa 
um 4% Uhr fiel es dem Knaben ein, einen hohen 
Kaſtanienbaum zu erklettern. Faſt an der Spihe 
ergriff, er einen nicht mehr beſonders ſtarken Aſt 
als Halt. Der Aſt gab nach, der Knabe verlor das 
Gleichgewicht und ſtürzte von dem Wipfel zur Erde. 
Der Junge ſchlug mit dem Rücken auf den Erd⸗ 
boden auf. Der rechte Unterſchenkel war gebrochen, 
der Kopf eine blutige Maſſe. Im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe ſtarb er noch in der Nacht 


Königsberg, 18. September. (Luftſchiffhalle.) 
Die beiden Luftſchiffhallen im Oſten des deutſchen 
Reiches ſind in ihrem Bau fertiggeſtellt. Die 
Königsberger Halle beſitzt eine Länge von 150 m, 
eine Breite von 40 m und eine Höhe von 25 m. 
Sie unterſcheidet N vor allem von den bisher ge⸗ 
bauten Hallen, daß in ihr Nuri die Kaſernements 
für eine Kompagnie der Wen Ten onen unter⸗ 
Aube find. Die Halle iſt derartig gebaut, daß ſie 

uftſchiffe größeren Fe aufnehmen kann. Die 
Halle ſoll im Oktober 1 werden, und man 
wird bis zu dieſer Zeit alle Einrichtungen beendet 
haben. Die Thorner 1 f e gat kleinere 
Abmeſſungen; auch beſitzt ſie keine Kaſernements, 
und in ihr können nur „M.“⸗ oder „P.“⸗Luftſchiffe 
Aufnahme finden. Sowohl Königsberg wie Thorn 
werden auch einige Militär⸗Flngapparate erhalten. 

Eydtkuhnen, 15. September. (Billige Gänſe.) Vor 
einigen Tagen hatte ein deutſcher Händler in Rußland 
große Mengen Magergänſe aufgekauft, um ſie über 
Eydtkuhnen nach Deutſchland transportieren zu laſſen. 
Noch jenfeits der Grenze, alſo auf ruſſiſchem Gebiet, 
waren an einem 
Gänſe befanden, einige Bretter der Außenwand derart 
gelockert worden, daß die Gänſe während der Fahrt das 
Freie gewannen und dann verſtreut auf den Feldern 
umherirrten. Ein großer Trupp der Gänſe, der ſich auf 
der Feldmark eines ruſſiſchen Großgrundbeſitzers einge⸗ 
funden hatte, wurde von dieſem als gute Beute er⸗ 
klärt. Der geſchädigte Händler, der ſpäter hiervon 
Kenntnis erhielt und bei dem Beſitzer um die Heraus⸗ 
gabe ſeines Eigentums vorſtellig wurde, mußte unver⸗ 
richteter Sache wieder abziehen. 

Aus dem Lafckreiſe Bromberg, 15. September. 

(Beſitzwechſel.) Die Anſiedelungskommiſſion hat das 
in Sleſin gelegene ſchöne Bauerngut in Größe von 
325 Morgen aus polniſcher Hand zum Preiſe von 
162 000 Mark erworben. 
Natel (Netze), 16. September. (Oberbürger⸗ 
meiſter Kirſchner aus Berlin) weilte auf der Rück⸗ 
reiſe nach Berlin mit ſeiner Familie bei Herrn 
Bärwald hier zum Beſuch. Am Nachmittag beſich⸗ 
tigte er eingehend die Stadt und nahm an einem 
ihm Un Ehren gegebenen Eſſen teil, zu dem auch 
die Spitzen der Stadtverwaltung geladen waren. 
Oberbürgermeiſter Kirſchner war Ende der 70er 
Jahre als junger Kreisrichter hier beſchäftigt. 

Tzarnikau, 15. September. 
bezw. Tauſchgeſchäft) kam dieſer Tage hier zuſtande. 
Ein Bäckermeiſter fragte einen Landmann, was er für 
ein Ferkel fordere, die er auf dem Wagen habe, worauf 
jener erwiderte: Eine Tüte Kuchen. Unſer Bäcker hielt 
das natürlich für einen Scherz und ſtimmte zu. Er 
war nicht wenig erſtaunt, als er im Moment darauf 
ein kleines quietfchendes Borſtenvieh in feinem Laden 
herumtollen ſah und der Landmann die Tüte Kuchen 
verlangte. — Ein anderer Landmann hatte einen Kaſten 
Ferkel auf den Markt hierhergebracht. Da er ſie jedoch 
ſelbſt für wenig Geld nicht los wurde, lud er ſie heim« 
lich auf einen anderen Wagen, um ſie nicht mit nach 
Hauſe nehmen zu müſſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. September 1911. 


— (Zur Feſtungskriegsübung Thorn.) 
Nachdem die Verteidiger von der 35. Diviſion unter 
Divifionstommandeur Oldenburg und den übrigen durch 
Flaggen markierte Truppen aus ihrer Stellung ſüdlich 
des Argenauer und Schirpitzer Forſtes auf das nähere 
Vorgelände der Feſtung zurückgedrängt, wird nun die 
„Belagerung Thorns“, das fünftägige Ringen um die 
Feſtungswerke ſüdlich der Weichſel beginnen, ein Kampf, 
der Tag und Nacht, beſonders nachts geführt wird, ſo⸗ 
daß der Kanonendonner, unſer Wecker zurzeit der 
Schießübungen, auch in unſere Träume eindringen 
wird. Zu ſehen wird allerdings von der großen Übung 
nichts ſein, da das geſamte Gelände, in dem der 

Feſtungskrieg ſich vollzieht, ſtreng abgeſperrt iſt, um das 


Bahnwagen, in dem ſich 450 Stück S 


(Ein ſonderbares Kauf⸗ 


Geheimnis der Art der Kriegführung wahren zu nnen. 
Zu der Übung, die heute beginnt, trafen im Laufe des 
geſtrigen Tages ein« Anzahl höhere Offiziere aller 
Truppengatlungen, darunter bayeriſche und württem⸗ 
bergiſche in Thorn ein; auch ein höherer öſterreichiſcher 
Offizier, wie es heißt ein Korpskommandeur, deſſen An⸗ 
weſenheit viel beachtet und beſprochen wurde, wird der 
Übung beiwohnen. Die Thorner Hotels ſind daher gut 
beſetzt. Der kaiſerliche Automobilklub hat einige Wagen 
entſandt, die an den mehrſtimmigen Tönen der Huppe 
zu erkennen ſind, da alle dem Klub nicht angehörige 
Automobile ſich einer eintönigen Huppe bedienen 
müſſen. Das Luftſchiff M 1, das ſchon bei den vorbe⸗ 
reitenden Kämpfen im Gelände von Hohenſalza⸗Argenau 
Aufklärungsdienſte geleiſtet, bekommt nun mehr Arbeit 
und wird in dieſen fünf Tagen wohl nicht viel herunter⸗ 
kommen; heute früh überflog es Thorn ſchon in größerer 
Höhe als bei den erſten Aufſtiegen. Auch die beiden 
Flugzeuge der Angreifer haben ſchon am Sonnabend 
ihre „Werkſtättenfahrt“ gemacht. Die drei bereits beim 
Kalſermanöver tätig geweſenen Zweidecker waren am 
Freſtag auf Bahnhof Thorn⸗Schulſtraße eingetroffen 
und am Sonnabend von hier nach dem Barbarkener 
Exerzierplatz geſchafft, wo ſie montiert und unter zwei 
großen Zelten untergebracht wurden. Auf abends 
6 Uhr war die Probefahrt angeſetzt. Nachdem zwei der 
Flugzeuge aus den Zelten geſchafft und die Motore ge⸗ 
prüft waren, ſtieg gegen 6½ Uhr der erſte Flieger auf. 
Er fuhr zuerſt eine Strecke auf dem Erdboden, hob ſich 
dann und machte in der Richtung nach Penſau zu einen 
großen Bogen in einer Höhe von etwa 100 Metern. 
Die Landung erfolgte nach etwa 5 Minuten glatt vor 
den Zelten. Der Aufſtieg des zweiten Fliegers mußte 
wegen der inzwiſchen eingetretenen Dunkelheit unter⸗ 
bleiben. Von heute ab ſollen bei günſtigem Wetter 
größere Fahrten über die Weichſel ins Gelände der 
Feſtungskriegsübung unternommen werden. Die Luſt⸗ 
ſchiffe hatten, wie zu erwarten, beſonders am Sonntag 
viele Fremde nach Thorn gezogen. So bietet jetzt das 
Thorner Straßenleben ein wahrhaft großſtädtiſches Bild. 


— (Bezirkseiſenbahnrat.) Am Sonn⸗ 
abend den 16. September hielt der Bezirkseiſen⸗ 
bahnrat für die Direktionsbezirke r 
Danzig und Königsberg in Poſen ſeine 38. ordenk⸗ 
liche Sitzung ab. Es nahmen daran 37 Mitglieder 
des Bezirkseiſenbahnrats teil, aus Thorn Herr 
Kommerzienrat Dietrich. Die Verhandlungen 
wurden von Herrn Eiſenbahndirektionspräſtdenken 
Krüger aus Königsberg geleitet. Unter Ziffer 1 
beine eine Vorlage der königlichen Eiſenbahn⸗ 
irektionen betr. die Einführung von Tranſitfracht⸗ 
ätzen in der Richtung von Rußland für die Grenz⸗ 
tationen Thorn und Kattowitz zur Annahme. Diele 
orlage iſt für den Thorner Handel inſofern von 
großer Bedeutung, weil die Neuaufgabe der aus 
dem innerru 115 Verkehr in Alexandrowo ein⸗ 
treffenden Güter, namentlich auch von Getreide, 
welche bisher in Alexandrowo durch die dortigen 
Se erfolgte, nunmehr in 1 1 erfolgen 
ſoll. Gegen dieſen Antrag, der ſchon in der letzten 
(37.) Sitzung verhandelt wurde, hatten ſich die Ver⸗ 
treter der Danziger Kaufmannſchaft mit großer 
Energie gewendet, weshalb der Antrag dem ſtän⸗ 
digen Ausſchuß zur Vorberatung überwieſen wurde. 
Der ſtändige Ausſchuß nahm die Vorlage gegen den 
Widerſpruch der Vertreter der Danziger und der 
Königsberger 5 UR an. In der am 
Sonnabend abgehaltenen ollverſammlung des 
Bezirkseiſenbahnrats wurde die Vorlage ebenfalls 
— gegen die Stimme des Vertreters der Danziger 
Kaufmannſchaft — angenommen; der von Herrn 
Kommerzienrat Dietrich unter Ziffer 3 geſtellte 
Posen auf Einlegung eines neuen Abendzuges von 
oſen na 
don Verden abgelehnt worden war, wurde auch 
von der Vollverſammlung mit ſchwacher Majorität 
abgelehnt, da die kde n nine nicht anerkannt 
wurde. Indeſſen wurde ein weiterer, ebenfalls von 
Herrn Kommerzienrat Dietrich unter Ziffer 9 ge⸗ 
N Antra ax Fortführung des Zuges 551 
anzig—Dirſchau über arienburg nach Thorn, 
welcher den Bezirkseiſenbahnrat bereits im Jahre 
1908 beſchäftigt hatte und von dem ſtändigen Aus⸗ 
ſchuß einſtimmig angenommen worden war, auch 
von der Vollverſammlung mit Einſtimmigkeit an⸗ 
enommen. Auf einen weiteren Antrag, der unter 
91 fer 23 zur Sprache gebracht wurde, und der die 
fk einer beſſeren Verbindung zwiſchen 
Brieſen und Thorn betraf, wurde die Einſtellung 
eines Triebwagens in Ausfiht genommen. Ange⸗ 
nommen wurde ferner ein von Kommerzienrat 
Oſtermeyer in Königsberg geſtellter Antrag, der 
an wolle beſchließen, bei der 
königlichen Eiſenbahnverwaltung dahin zu wirken, 
daß an den in Königsberg 2.37 Uhr nachmittags 
abgehenden Zug D 6 in Berlin ein Anſchluß nach 
Hamburg hergeſtellt werde. Die Tagesordnung 
wies noch eine Reihe von Vorlagen auf, die für 
Thorn wenig Intereſſe haben. 

— (Verband fortſchrittlicher Frauen⸗ 
vereine.) In Berlin findet vom 27.—29. September 
der Verbandstag des Verbandes fortſchrittlicher Frauen⸗ 
vereine ſtatt, mit dem zugrunde liegenden Thema 
„Frauenerwerbsarbelt und Raſſenentwickelung“. Es 
werden u. a. behandelt die Themen: „Die Konkurrenz 
der Frauen⸗ und Männerarbeit“ und „Berufsbildung 
der Frau als Aufgabe von Staat und Gemeinde.“ An 
den Abenden des 27. und 28. September finden große 
öffentliche Verſammlungen ſtatt. 

— (Kreistag.) Am 6. Oktober d. Is. wird im 


großen Saale des Kreishauſes ein Kreistag ſtattfinden. 


Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Beſchlußfaſſung über 
das dem Kreistage aufgrund der Kreisordnung zuſtehende 
Vorſchlagsrecht bei Beſetzung des erledigten Landrats⸗ 
amtes des Landkreiſes Thorn, Abänderung der Satzungen 
der Kreisſparkaſſe, Einrichtung einer neuen Straßen⸗ 
meiſterſtelle, unentgeltliche Abtretung der in die Unter⸗ 
haltung der Stadt Culmſee übergegangenen Teile der 
Kreischauſſee, Gutachten über Umgemeindung von Par⸗ 
zellen aus der Landgemeinde Gr. Böſendorf, Kreis 
Thorn, nach der Stadtgemeinde Lehnlitz bezw. Guts⸗ 
bezirk Weſchſelhof, Landkreis Bromberg, Wahl von 
zwei Kreisausſchußmitgliedern anſtelle der ausſcheldenden 
Herren Rittergutsbeſitzer v. Kries⸗Friedenau und Bürger⸗ 
meifter Hartwich, Wahl von zwei Provinziallandtags⸗ 
abgeordneten für die Wahlperiode 1914/17. 


— (Juden miſſion.) Der Judenmiſſionar 


Pfarrer Herßzka⸗Poſen hielt geſtern in der Neu⸗ 


ſtädtiſchen Kirche, in der St. Georgenkirche und 
abends in der Evangeliſationskapelle Vorträge 
über Judenmiſſion. Der Gedankengang der Predig⸗ 
ten war, daß das Judentum obgleich ſeit vielen 
Jahrhunderten über die Erde fe einſt 
dennoch geeint und als das Bundesvolk Gottes wie 
früher eine beſondere Stellung in der Welt und 
der Chriſtenheit einnehmen werde, wenn es für das 
Chriſtentum gewonnen ſein wird. An dieſer Auf- 
gabe arbeiten, wie Redner mitteilt, zurzeit 300 
Pfarrer und 1000 Miſſionare, die vom Judentum 
zum Chriſtentum übergetreten ſind. 

— Dergeftrige Sonntag) war, wie faſt 
alle 21 8 und Feſttage dieſes Sommers, trocken und 
bis Mittag auch heiter; die Sonne brannte ſogar ſo, 


daß man Sonnenbäder nehmen konnte. Man merkte 


I} 


Thorn, der ebenfalls vom ſtändigen 


an der Glut, daß wir noch im Sommer ſtehen. Der 
Nachmittag, an dem der Himmel ſich immer dichter be⸗ 


deckte, ſodaß nur ſelten noch ein Strahl hindurchdrang, k 


war allerdings ſchon recht herbſtlich kühl, ſodaß die Gäſte 
im Ziegeleipark, wo die Kapelle der 21er konzertierte, 


das neue Mittel gegen Erkältung, die „Ziegenmilch“ ⸗kl 


Kur — auch in Grogform empfehlenswert — an⸗ 
wandten, wie immer mit gutem Erfolge. Auf den 
Straßen herrſchte ein ſelbſt für Thorn ungewöhnlich 
reges Leben. Ununterbrochen ertönte das polyphone 
Signal von Automobilen des kaiſerlichen Automobil⸗ 
klubs und im Engpaß, der durch dle Kanalbauten in 
der Breitenſtraße enkſtanden, ſtaute ſich der Verkehr, 
wenn die Elektriſchen dort hielten, in bedenklicher Weile. 
Ein Trupp Dragoner, der gegen Schluß des Prome⸗ 
nadenkonzerts verſtaubt und ermüdet von langem 
Marſche durch die Stadt ritt, erinnerte daran, daß 
morgen die Belagerung Thorns beginnen ſollte. Auch 
die vielen fremden Offiziere, die meiſt in Autos durch 
die Straßen jagten, ließen erkennen, daß Mars die 
Stunde regiert. Der Teil der Bürgerſchaft, der in der 
Woche nicht abkommen kann, benutzte den Sonntag zur 
Beſichtigung der Luftſchiffhalle, der auch Ausflügler von 
auswärts einen Beſuch abſtatteten; leider kamen ſie 
nicht ganz auf ihre Rechnung, da das Luftſchiff am 
Sonntag felerte. Wenig bekannt war noch, daß auch 
beiden Flugzeuge eingetroffen ſind, die ihren Stand im 
Gelände bei Winkenau erhalten haben, täglih Fahrten 
unternehmend. 

— (Berein ehemaliger Jäger und 
Schützen.) Am Sonnabend Abend fand im Reſtau⸗ 
rant Martin die konſtitujerende Verſammlung ſtatt, in 
welcher die Gründung eines Vereins von ehemaligen 
Angehörigen eines Jägers oder Schüßenbataillons voll⸗ 
zogen wurde. Dem Verein traten 18 Kameraden bei. 
Es wurde ein propiſoriſcher Vorſtand gewählt und be⸗ 
auftragt, die Satzungen auszuarbeiten, die in der 
nächſten Sitzung, am 2. Oktober, beraten werden ſollen. 
Der Verein wird ſich dem Deutſchen Kriegerbunde an⸗ 
ſchließen. 

— (Schauturnen.) Aus turneriſchen Kreiſen 
wird geſchrieben: Der hieſige Turnverein hat es 
immer für ſeine Schuldigkeit gehalten, den Ange⸗ 
hörigen ſeiner Mitglieder und den Freunden des 
Turnweſens vonzeit zuzeit Gelegenheit G2 geben, 
ſich von ſeiner Tätigkeit zu überzeugen. Er hat da⸗ 
bei auch die Erfahrung gemacht, daß ihnen ſeine 
Darbietungen Freude und Genugtuung bereitet 
haben. Seit mehreren ber n er aus mancher⸗ 
lei Gründen, unter denen der Mangel einer paſſen⸗ 
den Räumlichkeit die Hauptrolle ſpielte, von dieſer 
Sitte Abſtand genommen und iſt nur ſelten bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten öffentlich hervorgetreten. Nach⸗ 
dem aber durch die Opferwillig eit ſeiner Mitglieder 
und Freunde und durch das Entgegenkommen der 
Behörden die ſchöne ſtädtiſche IJ a ent⸗ 
ſtanden und ihm für ſeine Zwecke zur 8 ung 
ee: worden iſt, gedenkt er wieder feiner chuld. 
Ind je höhere Aufgaben Stäat und Gemeinde 
neuerdings den Vereinen der deutſchen Turnerſchaft 
ſtellen, je bedeutendere Erwartungen ſie von ihnen 
hegen, deſto mehr Rechen er es für ſeine 90 icht, 
ſeinen Mitbürgern Rechenſchaft über ſeine Leiſtun⸗ 
gen abzulegen. Wenn er ſich dabei auch der egel 
nach auf den Kreis ſeiner Mitglieder wird be⸗ 
ſchränken müſſen, ſo will er doch zunächſt am 23. 
d. Mts. ein allgemeines Schauturnen in der Jahn⸗ 
turnhalle veranſtalten zum 1 von 
50 Pfg. Es ſollen dabei neben den gewöhnlichen 
Übungen auch einige vorgeführt werden, deren Aus⸗ 
führung erſt durch die neue Halle möglich geworden 
iſt, wie Stabhochſprung, Tiſchſprünge, Gewehrſprung 
und einige Hallenſpiele. Der Verein bittet feine 
Mitbürger, dieſes Schauturnen recht 1 zu 
beſuchen. Sie werden dadurch ſeinen Mut zu eif 
= Vorwärtsſtreben bedenken und u feine 

eſtrebungen auf dem hochwichtigen Gebiete der 
Jugendpflege fördern. ; 

— (Der Radfahrerverein „Pfeil“ Thorn) 
hielt am geſtrigen Sonntag auf der Chauſſee Podgorz⸗ 
Bromberg ſein Herbſtrennen ab. Das Ergebnis war 
folgendes: Morgens 8 Uhr 50 Kilometer⸗Rennen um 
den Wanderorden; am Start 3 Fahrer. Den Wander⸗ 
orden und 1. Preis errang Herr Krüger in 1 Stunde 
47 Minuten, den 2. Preis Herr Krahnke in 1 Stunde 
47 Minuten 18 Sekunden. Nachmittags fanden drei 
Rennen ſtatt. 1. ein 20 Kilometer⸗Rennen; am Start 
5 Fahrer. Sieger: 1. Herr Krahnke, 2. Herr Krüger, 
8. Herr Naftaniel. 2. ein 10 Kilometer⸗Vorgabe⸗Fahren; 
am Start 9 Fahrer. Sieger: 1. Herr Picht als Mal⸗ 
mann, d. h. ohne Vorgabe, 2. Herr Krahnke, ebenfalls 
als Malmann, 3. Herr Reimer, 200 Meter Vorgabe. 
3. ein Damenfahren, 2 Kilometer; 4 Damen traten zur 
Fahrt an. Siegerinnen: 1. Frl. Reinicke, welche mit 
vorzlglichem Spurt über das Zielband ging, 2. wurde 
Fr. Muttke, 3. Fr. Müller. bends fand die Preis⸗ 
verteilung im Saale bei Nicolai ſtatt. 


— (Militäriſche Anſichtskarten.) 
ür die Teilnehmer an der Feſtungskriegsübung, 
ie gern eine darauf deutende 1 ver⸗ 
ſenden wollen, ſei mitgeteilt, daß im photo⸗ 
geaphligen Atelier von C. Bonath ſolche Karten, 

allons, Scheinwerfer, Nachtſchießen uſw. dar⸗ 
ſtellend, in großer Auswahl zu haben find, dar⸗ 
nter auch eine eee ene Aufnahme des 
Feſſelballons auf dem Schießplatz. Näheres im An⸗ 
zeigeteil. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Pollzeibericht heute nicht. 

— (Befunden) wurden ein kl. Portemonnaie, 
ein Schlüffel, eine Schürze und eine goldene Uhr mit 
Kette. Näheres im Poligeiſekretarlat, Zimmer 49. 

— Gugelaufen) iſt ein junger Jagdhund, 
ünf Enten, zwei Ziegen und ein Pferd. Näheres im 

olizeifefretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Welchſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,24 Meter 
unter Null, er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter 
geſtlegen. Bel Chwalowice iſt der Strom 


von 1,15 Meter auf 1,18 Meter geftiegen. 


Thorner Schwurgericht. 
Die diesmalige Schwurgerichtsperiode wurde 
heute um 10 Uhr ünter dem ig des Herrn Lands 


tihters Hohberg eröffnet. Als Beiſitzer fun⸗ 
gierten oe erren Landrichter Dr. net 
und Dr. Mielte Die Anklage vertrat Herr 


Erfter Staatsanwalt Stor p. Als e 
wurden aus h die Herren: Apothekenbeſitzer 
Dr. Auerbach⸗Thorn, Telegraphenſekretär Banſe⸗ 

orn, Rentier Brien⸗Brieſen, Brauereidirektor 

yd-Culm, Kaufmann Fromberg⸗Thorn, Kaufmann 

„ Menzel⸗Thorn, Guts⸗ und Brauereibeſitzer 
Olszewski⸗Lautenburg, Gutsbeſitzer Schmeckel⸗Mie⸗ 
fionstowo, Gutsbeſizer Stamer⸗Kielpin, Amts⸗ 
vorſteher Weißermel⸗Strasburg, Gutsverwalter 
Wolke⸗Schwirſen und Kreisvereinsdirektor Zollen⸗ 
kopf⸗Neumark. Die Schwurgerichtsperiode hat drei⸗ 
10 Fälle zu erledigen, für die neun Verhandlungs⸗ 
age angeſetzt ſind. 

Heute hatte ſich der Schreiber Leo Kaniewski 
aus Mocker wegen verſuchten Mordes zu ver⸗ 
antworten. Dem en ſtand als Verteidiger 
Herr Rechtsanwalt Dannhoff zur Seite. Da 


der am 1. Auguſt d. Is. paſſterte Fall großes Auf⸗ 
ſehen erregt hatte, ſo war der Andrang des Publi⸗ 
ums groß. Es wurde der Eintritt zum Zuhörer⸗ 
raum nur gegen Eintrittskarte geſtattet. ungemein 
ſchwierig geſtaltete ſich die Vernehmung des Ange⸗ 
agten, eines jungen Mannes von noch nicht 
21 Jahren, weil er faſt alle a Geſtändniſſe vor 
der Polizei und dem Anterſuchungsrichter widerrief. 
Der Angeklagte iſt der Sohn eines lch Forti⸗ 
ikationsarbeiters und hat eine ziemlich bewegte 
ergangenheit. Nachdem er auf mehreren Stellen 
L uſburſche geweſen, wurde er Kellner. Als ſolcher 
war er mehrere Monate in Berlin. Dann kam er 
auf die Unteroffizierſchule in Ettningen, mußte aber 
am 1. November 1910 eines Herzfehlers wegen die 
Soldatenlaufbahn aufgeben. Er bezieht eine In⸗ 
validenrente von monatlich 22,50 Mark. Zuletzt 
war er Schreiber beim Grenzamt in Piask. Doch 
litt er infolge des Herzfehlers an Stichen und 
Schwindelanfällen, ſodaß er auch dieſe Stellung auf⸗ 
eben mußte. Mit der Verletzten, der 19jährigen 
lätterin Franziska Maczkowski, wurde er im De⸗ 
zember vorigen Jahres bekannt. Er begleitete ſie 
abends meiſt von der ee Hoppe bis zu 
ihrer Wohnung, Culmer Chauſſee. Er hatte zu⸗ 
nächſt die Abſicht, die M. zu ö 
dann doch zu dem Entſchluß, dies vorläufig aufzu⸗ 
eben, da er leidend ſei und keine ſichere Exiſtenz 
Ende Die Freundſchaft zu dem Mädchen ca 
weiterbeſtehen. Als Beweis dieſer Freund 
ſchenkte er ein Paar goldene Ohrringe. Mittler⸗ 
weile hatten die Eltern der M von dem Verhältnis 
Kenntnis erhalten, und der Vater verlangte, der 
Angeklagte ſollte in ſein Haus kommen und ſich ihm 


wenigſtens vorſtellen. Dieſes Erſuchen lehnte er S 


jedoch ab, indem er zu der M. äußerte, das habe 
noch Zeit. Der Vater der M. unterſagte darauf 
ſeiner Tochter jeden weiteren Verkehr mit dem An⸗ 
geklagten. Doch trafen ſich die jungen Leute noch 
ab und zu. Das junge Mädchen ſchränkte den Ver⸗ 
kehr noch mehr ein, als ſie erfuhr, daß 10 5 Verehrer 
mit noch anderen Mädchen verkehre. Einen Brief 
des Angeklagten an Franziska M. fing deren 
Mutter auf und ſandte ihn mit einer beleidigenden 
Bemerkung zurück. Der Angeklagte erſuchte nun 


3 Braut, ihm ſeine Photographie und ſämtliche 


riefe zurückzugeben. Am 31. Juli trafen ſich die 
beiden 18 1 ähe der Irmerſchen Fabrik. Fran⸗ 


iska M. gab dem Angeklagten ſeine Photographie 
ri; dle Briefe dagegen konnte ſie ihm nicht 
geben, da ſie ſie 1 81 verbrannt habe. Hier⸗ 
über kam es zum Wortwechſel. Der Angeklagte 
warf ihr vor, ſie wäre überhaupt zu dumm, um 
er tiefe zu leſen. Die Franziska M. nannte 
arauf den Angeklagten einen dummen Ochſen und 
fuhr auf ihrem Rade davon. Dieſe Beleidigung 
at nun den An 1 tötlich gekränkt, er ver⸗ 
25 te eine wiese acht. Am 1. Auguft ing er 
ur Stadt, hob ſeine Rente ab und kaufte ſich einen 
evolver für 6,30 Mark, nebſt ſechs Patronen. Auf 
einem Spaziergang an der Weichſel labte er den 
Entſchluß, ſich ſelber zu töten. Doch ſtärkte er ſich 
erſt im „Kaiſer⸗Automaten“, ſpielte auch noch eine 
Partie Billard mit einem Kameraden und begab 
ſich um 4 . nachmittags nachhauſe. Doch ſchon 
eine Stunde darauf verließ er das väterliche Haus, 
um der Franziska M. bei ihrem Nachhauſewege 
aufzulauern. Dieſe hatte am Abend vorher noch 
zufällig zwei Briefe des Ange lonten gefunden und 
wollte ſie ihm perſönlich aushändigen. Als fte Ich 
am Bockſchen Holzplatz erblickte, ſtieg ſte vom Rade 
und ging auf ihn zu. Der Angeklagte fuhr ſie ſo⸗ 
fort an, ob ſie die . zurücknehmen 
wolle. Sie erwiderte: „Aber gerne!“ Der Ange: 
klagte ſchien aber in ſeiner Aufregung auf die Ant⸗ 
wort garnicht zu achten, zog aus der Taſche den 
Revolver und gab auf das fliehende Mädchen vier 
Revolverſchüſſe ab, von denen zwei trafen. Der 
eine drang in den Oberarm, der andere in den 
Rücken durch die Lunge. Die beiden chen Kugeln 
richtete der Angeklagte gegen ſich ſelbſt, mit dem 
Erfolge, daß die eine Kugel ſeinen Rock an der 
Schulter etwas verletzte, die 1 8 ihm eine Haut⸗ 
ſchürfwunde oberhalb des linken Schlüſſelbeins bei⸗ 
brachte. Das Mädchen gelangte glücklich in eine 
zur Stadt fahrende Elektriſche. an brachte ſie 


zunächſt zu Herrn Dr. von Swinarski, der leider 
nicht zuhauſe war worauf ſie ins Krankenhaus 


befördert wurde. Der Angeklagte wurde von einem 
Polizeibeamten feſtgenommen, da er aber erklärte, 
verwundet zu ſein, auch zunächſt nach dem Kranken⸗ 
Fand gebracht. Hier wurde ihm ein kleiner Ver⸗ 
band angelegt, worauf er ſofort entlaſſen werden 
konnte. Der Angeklagte beſtreite EN das 
entſchiedenſte, daß er die Franziska M. habe er⸗ 
morden wollen. Die früheren gegenteiligen Ge⸗ 


DE habe er in feiner Erregtheit getan. Der 


orſitzer hält ihm aber einen Brief vor, der ihm d 5 


auf dem Polizeibureau abgenommen wurde, und in 
dem er u 1 . ſeinen Mordplan 
Die Franzsika M. befindet ſich noch im Kranken⸗ 
2 ſte 1902 ſehr angegriffen aus, ſodaß ihr der 

orſitzer ſelbſt bei der Eidesleiſtung das Sitzen ge⸗ 
ſtattete. Ihre Ausſagen ſtimmen mit dem eben 
angedeuteten Sachverhalt überein. Sie beſtreitet, 
die Außerung getan zu haben, die Briefe des Ange⸗ 
klagten befinden ſich auf dem Miſthaufen, was jener 
behauptet hatte. Die weiteren Zeugenausſagen 
bringen nichts Weſentliches. Bemerkenswert iſt die 
Bekundung des Herrn Polizeiinſpektor Zelz, daß 
der Angeklagte von der Erregung, die er hier 
immer ins Feld führt, bei ſeiner Vernehmung nach 
der Tat wenig zu erkennen gab, man könnte ſein 
Verhalten eher als dickfellig bezeichnen. — Am 
3 Uhr wurde in den Verhandlungen eine ein⸗ 
ſtündige Pauſe gemacht. 


Briefkaſten. 


Abonnentin. Wenn Sie am 1. Juli gekündigt 
haben und am 1. September ausgezogen ſind, ſo ſind 
Sie, falls die Wohnung auf ein Jahr gemietet war, 
verpflichtet, die Miele noch für den Monat September 
zu zahlen, wie der Hausbeſſtzer es fordert, da die 
Kündigungsfriſt in dieſem Falle vierteljährig iſt. War 
die Wohnung nur auf einen Monat gemietet, jo müſſen 
Sie auch dann die Miete noch zahlen, wenn Sie ver⸗ 
abſäumt haben, die Kündigung im Auguſt (bis 15.) au 
wiederholen, es ſei denn, daß der Vermieter am 1. Juli 
die Kündigung für 1. September angenommen hat. 


E. H. Milkensdorf (Kreis Koltbus.) Auch wenn 
Sie der Mann durch das Verſprechen, Sie würden mit 
Ihren Söhnen bei ihm lohnende dauernde Arbeit finden. 
aus einer anderen Stellung zu ſich gelockt hat, können 
Sie nicht Schadenerſatz beanſpruchen für den Fall, daß 
er infolge ſchlechten Geſchüftsgangs, wie Sie ſelbſt an⸗ 
geben, das Verſprechen nicht halten kann. 


Ein Abonnent. Selbſtredend iſt es einem Vater 
erlaubt, ſein Grundſtück zu verkaufen und überhaupt 
über ſein Vermögen frei zu verfügen, auch gegen den 
Willen großjähriger Kinder. — Ein Schwiegerſohn kann 
das Vermögen ſeiner Frau nicht einklagen. 


eitaten, kam aber l 


chaft A 


bekundet. f 


Neueſte Nachrichten. 
Familientragödie. 

Hannover, 18. September. In der Nacht 
zum Sonntag erſchoß der Kunſtmaler Pluver auf 
Schloß Recklingen ſeine Frau, ſeinen zwei Jahre 
alten Sohn und dann ſich ſelbſt. Der Grund ſoll in 
finanziellen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein. 

Veruntreuung und Flucht eines Bankdirektors. 


Augsburg, 17. September. Der ſtellver⸗ 
treter der Bayeriſchen Diskonto⸗ und Wechſelbank 
A.⸗G. in Nürnberg, Friedrich Hetzler in Augsburg, 
iſt nach Veruntreuungen von weit über eine 
Million Mark flüchtig geworden. Friedrich Hetzler, 
der in Vertretung des erſten Direktors der Augs⸗ 
burger Zweigniederlaſſung der Bayeriſchen Dis⸗ 
konto⸗ und Wechſelbank die dortigen Geſchäfte 
führte, erfreute ſich eines unbegrenzten Vertrauens. 
Die a ee Hetzlers erſtrecken ſich auf 
viele Jahre zurück; die Höhe der unterſchlagenen 
Summe ift noch nicht entgiltig feſtgeſtellt, wird 
aber eine Million Mark um ein Beträchtliches 
überſchreiten. Der Defraudant hatte ſich in große 
Spekulationen eingelaſſen und dabei viel Geld ver⸗ 
oren. 


48. September. Die Verwaltung der Baye⸗ 
riſchen Diskonto⸗ und Wechſelbank teilt mit, daß 
ihr Prokuriſt und Titular⸗Direktor Hetzler aus 
ugsburg ſeit einigen Tagen verſchwunden iſt. Es 
hat lich ergeben, daß ſich die Depots der Bank in 
vollkommenge Ordnung befinden. Dagegen ſcheint 
es, daß Heßler unter Fälſchung der notwendigen 
zweiten AUnterſchrift Dritte um eine erhebliche 
umme betrogen hat. Bei dieſer Sachlage dürfte 
der Bank ein Verluft hieraus nicht erwachſen. Der 
Sachverhalt ift bisher nicht völlig aufgeklärt, da 
mehrere ausländiſche Firmen bei den in Frage 
stehenden Transaktionen mitgewirkt haben und 
weil die W derart vorgenommen worden 
find, daß die Bücher und Skripturen der Bank in 
keiner Weiſe berührt wurden. 


Die Bayeriſche Diskonto⸗ und Wechſelbank be⸗ 
ſteht ſeit 1905. Sie wurde begründet von der Ber- 
liner Diskontogeſellſchaft und der Bayeriſchen 
Hypotheken⸗ und Wechſelbank in München. Die 
neue Bank übernahm die Bankhäuſer G. J. Gut⸗ 
mann in ni P. C. Bonet in Augsburg 
und Friedrich Günther in Würzburg. Später 
kamen noch eine ganze Reihe kleinerer Bankhäuſer 
in bayriſchen Städten hinzu. Das Aktienkapital 
beträgt 12 Millionen Mark. 

Teuerungsdemonſtrationen in Prag. 


Prag, 17. September. Die nationalſoziale 
und die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft veran⸗ 
ſtaltete heute auf verſchiedenen Plätzen Prags 
Maſſenverſammlungen gegen die Lebensmittel⸗ 
teuerung, an die ſich Kundgebungen unter Führung 
von Abgeordneten ſchloſſen. Die Redner richteten 
heftige Ausfälle gegen die Regierung. Die Menge 
ſang revolutionäre Lieder, brachte Hochrufe auf 
die Revolution und Pfuirufe gegen die Regierung 
aus. In den Mittagsſtunden zerſtreuten ſich die 
Maſſen ohne Zwiſchenfall. 

Blutige Krawalle in Wien. 


Wien, 17. September. Bei den heutigen 
Krawallen, die einen revolutionsartigen Charakter 
annahmen, wurden in 70 Straßenbahnwagen 650 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Im Rathauſe allein 
wurden 483 Fenſterſcheiben zerſchlagen, darunter fait 
2 Meter hohe Spiegelſcheiben. Ein Mann wurde 
umgeworfen und angezündet. Der Direktor der 
ſtädtiſchen Straßenbahn, Spengler, wollte ſich nach 
Ottakring begeben, wo der große Bahnhof der 
ſtädtiſchen Straßenbahn liegt. Doch die Polizei er⸗ 
klärte ihm, ſie könne ihm nicht garantieren, daß er 
lebend wieder zurückkehre. Der Straßenbahnhof in 
Ottakring iſt militäriſch beſetzt. Der VBizebürger⸗ 
meiſter Dr. Porzer begab ſich in die Polizei⸗ 
direktion und bat um Schutz für das ſtädtiſche 
Eigentum. Der Miniſterpräfident, der Polizei⸗ 
präſident, der Stadthalter und Vizebürgermeiſter 
Dr. Porzer weilten den ganzen Tag in ihren 
Bureaus und ließen ſich fortlauf ud über die Der 
monſtration Bericht erſtatten. — Bis um 9 Uhr 
abends gab es zuverläſſigen Privatnachrichten zu⸗ 
folge 4 Tote 30 ſchwer Verwundete, 100 leicht Ver⸗ 
wundete. Die offiziellen Angaben berichten da⸗ 
gegen nur von 60 Verwundeten und einem Toten. 

ies erklärt ſich daraus, daß die Angaben der frei⸗ 
willigen Rettungsgeſellſchaft nur bis 7 Uhr abends 
reichen, während die Nachrichten der Lokalkorre⸗ 
ſpondenzen ſich bis 10 Uhr abends erſtrecken. 

Wien, 18. September. Die in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde veröffentlichte amtliche Mitteilung beſagt, 
aß alle Maßnahmen zur Hintanhaltung von 
Exzeſſen getroffen worden find; im Wiederholungs⸗ 
alle müßte eventuell das Standrecht verhängt 
werden. — um 11 Uhr abends wurde das Militär 
aus Ottagrink zurückgezogen. Die Polizeidirektion 
macht bekannt, daß in Ottagrink von heute bis auf 
weiteres die Haustore um 8 Uhr und die öffent 
lichen Gaſthäuſer um 9 Uhr geſchloſſen werden 
müſſen. Die Geſamtzahl der geſtern Verwundeten 
war heute mit 90 angegeben. Heute herrſcht voll⸗ 
ſtündige Ruhe. überall wird gearbeitet. — Eine 
weitere Meldung beſagt: Die geſtrigen Demon⸗ 
ſtrationen trugen einen anderen Charakter, als ge⸗ 
wöhnlich. Diesmal fehlten die Ordner; die Maſſen 
waren daher ganz auf ſich und ihr Verantwortlich⸗ 
zeitsgefühl angewieſen. Man jah zumeiſt Männer 
im Demonſtrationszuge, aber auch viele Frauen, 
und ſogar Kinder beteiligten ſich an den Kund⸗ 
gebungen. Auf der Ringſtraße, der Parlaments- 
rampe, vor dem Nathauſe und dem Burgtheater 
war der Andrang am größten. Der Straßenbahn⸗ 
verkehr mußte eingeſtellt werden. Von einzelnen 
Rednern konnte man infolge der allgemeinen Un⸗ 
ruhe nichts vernehmen; aber die Schlußſätze, die 
mit Pfui⸗Rufen aufgenommen wurden, fanden in 
den Straßen ein ſtürmiſches Echo. — Mitten in der 
Menge eingekeilt ſtanden die Straßenbahnwagen. 
Einige der Dembnftranten hatten die Dächer 
der Waggons erklettert und verbreiteten von dort 
Elngzettel. Ein Demonſtrant trug eine rote 
Standarte. Nach Schluß der Verſammlung auf dem 


Rathausplatz wollte die Menge in die innere 3 


Stadt ziehen. \ 
Aufſtand in China. : 

London, 18. September. Wie die „Mornin 
Poſt“ aus Schanghai vom 17. d. Mts. meldet, sol 
Cheng⸗Tufu gefallen und die Familie des Vize⸗ 
königs getötet worden ſein. 

a Zum Anſchlag auf Stolypin. 

Kiew, 18. September. Der verhaftete Führer 
der Kiewer Kadettenpartei, Baron Ruthenberg, ift 
wieder freigelaſſen worden. — Der Attenkäter 
Bagrow it erkrankt. Von hier wird 11.15 Uhr vor⸗ 
mittags gemeldet: Der Zuſtand des Miniſter⸗ 
präſidenten Stolypin hat ſich verſchlechtert. Die 
ee iſt niedrig: Puls 140; die Lage iſt 
ritiſch. 


Telegraphiſcher Berliner 
Tendenz der Fondsbörſe: 


Vörſenbericht. 


Oſterreichiſche Banknotlen 84,85 | 84,90 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . .| 216,40 | 216,40 
Wechſel auf Warſ chu —— | —— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ 0. 92,60 | 92,60 
Deutſche Neichsanleihe 3% , 82,50 82,60 
Preußiſche Konſols 3¼ % 2. . 92,60 92,60 
Preußiſche Konſols 3 % „„ 82,39 82,40 
Thorner Stadtanleihe 4% 2» a 99,50 99,50 
Thorner Stadtanleihe 3¼ / . » — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 99,80 | 99,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 88,.— 88,75 
Weſltpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,50 | 80,— 
Poſener Pfandbriefe 4% . 2...» 102,20 | 102,40 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,80 | 92,89 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrenke 4% ] —— | —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . » .| 93,80 | 93,25 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien . 193,40 | 192,50 
Deutfche Bant-Aktien. . . » . 4260,10 | 259,75 
Distonto-Sommandit-Mnteile . - 185,30 | 185,25 
Norddeutſche Kreditanſtalt-Aklien. .| 123,75 | 123,90 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. .| 128,90 | 128,60 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengeſellſchaft.] 264,— | 264,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien » .| 224,— | 224,75 
arpener Bergwerks⸗Aklien 177,50 177,— 
Laurahütte⸗Aklien 4 161,10 | 163,50 
Weizen loko in Newyort. © 2 2. .| 981 g8t!, 
5 September. 201,— | 204,25 
3 tober a 202,75 | 205,25 
„ Demb er „ 1 209,25 210,— 
NN / ER Ne 
Roggen Seplembe er 180,50 | 182,— 
7 Hose. ee 181,— | 182,25 
„Dezember — — 186,75 188,— 
RE 2 ER eee 
Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5/,, Privatdiskont 41/1. 
Die Berliner Börſe eröffnete infolge minder 


günſtiger Meldungen ausländiſcher Plätze am Sonnabend in 
ſchwächerer Tendenz; die Stimmung gab weiter nach auf un⸗ 
günſtige Abſchlußgerüchte über Laura und unbefriedigenden 
Kohlenabſatz Oberſchleſiens. Jedoch hielten ſich die nachteiligen 
Wirkungen im begrenzten Umfange. Heimiſche Anleihen 
wurden nur ganz unbedeutend in Mitleidenſchaft gezogen, 
andere Werte waren gut behauptet. Gegen Schluß des Ver⸗ 
kehrs trat eine allgemeine leichte Erholung ein. y 

Danzig, 18. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 343 ine 
ländiſche, 82 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 18. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
154 inländiſche, 178 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie. 
und 15 Waggon Kuchen. 5 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Vörſe. 
vom 18. September 1911. 
Wetter: regendrohend. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provſſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ſtark weichend, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 
per September — Oktober 201 ¼ Br., 200½ Gd. 
per Oktober November 201¼ Mk. bez. 
per November — Dezember 205—204 Mk. bez. 
hochbunt 198—201 Mk. bez. 
bunt 189—201 Mk. bez. 
rot 175—193 Mk. bez. 
Roggen ſtark weichend, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 166 Mk. bez. 
Regulierungspreis 168 / Mk. 
per September — Oktober 170 Mk. bez. 
per Oktober November 172 Br., 171½ Gd. 
per November — Dezember 173 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inl. groß 665—688 Gr. 173—185 Mk. bez. 
tranfito 134—141 Mk. bez. 
Hafer flau, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 164—189 Mk. bez. . 
Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 17,90 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 16,97%/, Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 12,00—12,85 Mt. bez. 
Roggen⸗ 13,00 —13,40 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


rr 
Bromberg, 16. Sepfember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen nuv., weißer Neuwelzen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 


brand» und bezugfrei, 201 Mk., bunter 4 5 mind. 130 Pfd. 
hollündiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., 

Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 172 Mk., do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, —.— k. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 170—178 Mk., feine über 
Notiz. — Futtererbſen 182—168 Mk. — Hafer 162—178 Mk., 
Kochware 182—195 Mk., zum Konſum —.— Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Grauden z, 16. September, Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—135 Pfd. 
holl. 200—204 Mk., von 126—129 Pfd. holl. 195—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländiſch 
170—173 Mk., von 120—124 Pfd. holl. 165—169 Mk., 
geringer unter Notig. — Gerſte, Futter⸗ 155—160 Mk., 
Brau⸗ 175—180 Mk. — Hafer 165—175 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
ohne 1 78 Koch⸗ 215—220 Mk. per 1000 Kilogramm. 


— artoffeln 6,00—6,50 Mk. — Heu 7,00—7,50 Mk. 
Richtſtroh 6,00 Mk., Krummſtroh 400 Mk. per 
100 Kilogramm. | 


Magdeburg, 16. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —— Stimmung: ſtettg. Brotraffinade I 
ohne Faß ——. Krlſtallzuker 1 mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack ——. Gem. Mells I 
mit Sack —,—. Stimmung: feſt. 


Meteorologiſche . an Thorn 


vom 18. September, früh 

Lufttemperatur: + 7 Grad Cell. 

— ser 3 1 5 
arometerftand: 770 mm. s 2 1 . 
Bom 17. morgens bis 18. a höchſte Temperatur 

+ 17 Grad Eelf., nlebrlaſte + 5 Grad Cell. 


Mitteilungen des lle chen Wetterdienſtes 
(Dilenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung für Dienstag den 19. September: 
Vorwiegend wolkig, ſtrichwelſe leichter Regen. 


Weichſelnerkehr bei Ahorn, 


Angekommen: Dampfer „Genitiv“, Kapt. W 


ittſtock, mit 
362 Ztr. Gütern von Danzig, ſowie die Kähne bei Safe 
A. Ezarra mit 2600, M. Cech mit 2100, 2. fo ; 15 „ 


— 


K. Thranski mit 1650, K. Grützmacher mit 1500, Nusz⸗ 


kowski mit 1532, A. Tietz mit 1500, F. Fricke mit 1400 Sir. 
Getrelde, ſämtlich von 8 5. uma mit 1800, 
rkemehl, beide von Smoszewo 
„ Gaga mit 1800, 


9 er Kahn des 
Ztr. Mehl nach Danzig. 
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Dei Die glückliche Geburt $ 
S einer 


i Tochter 
2 zeigen hocherfreut an 

L. boslanski n. Frau Masia, & 
geb. Lesniewski. 
De 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme an unſerem ſchweren 
Verluſt ſagen wir unſeren 


herzlichſten Dank. 


Insbeſondere danken wir Herrn 
Diviſionspfarrer Krüger für ſeine 
tröſtenden Worte, ſowie allen denen, 
die unſerer teuren Entſchlafenen! 
das letzte Geleit aus ihrer irdiſchen 
Heimat gaben und ihren einfamen M 
Sarg fo reich mit herrlichen Blu⸗ 
men ſchmückten, insbeſondere dem 

Offizier und Unteraffizierkorps. . 


Thorn den 18. September 1911. 


Gniwodda, 
Sergeant im Pionier⸗Bataillon 17. 


Mathilde Voigt. 
.... ͤ ͤ .. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 

12 000 kg Roggenbrot, für das 

4000 Weizenbrot u. e ſtädtiſche 

400 „ Zwieback Krankenh. 
6000 „ Roggenbrot u.) f. d. Wilh. ⸗ 
1600 „ Sen Auguſtaſtift, 

owie 
2500 „ Roggenbrot u.) Siechenhaus 

700 „ Weizenbrot Th.⸗Mocker 
eltraum vom 1. Oktober 
1911 bis dahin 1912 dem Mindeftfor- 
dernden übertragen werden. i 

Anerbieten auf die Lieferungen find 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 25. Sep⸗ 
tember mittags bei der Oberin des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes einzureichen und 
zwar mit der Aufſchrift: „Lieferung 
von Backwaren für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus und — oder — Wilhelm Auguſta⸗ 
Stift und — oder — Siechenhaus Thorn⸗ 
Mocker“. 

Die Lieferung kann auf eine dieſer 
Anſtalten beſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau II zur Einſicht aus. In 
den Angeboten muß die Erklärung ent⸗ 
halten fein, daß biefelben aufgrund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedin⸗ 
gungen abgegeben worden ſind. 

Den Herren Bietern iſt es geſtattet, 
bei Eröffnung der Angebote in der De⸗ 
putierten⸗Sitzung zugegen zu ſein. 

Thorn den 16. September 1911. 

Der Magiſtrat, 


Abteilung für Armenſachen. 


Velanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine Polizei 
ſergeantenſtelle zum 1. Januar 1912 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1300 Mark und 
ſteigt in Perioden von 3 Jahren um je 
120 Mk. bis 1900 Mk. 

Außerdem werden 15 Prozent des je⸗ 
weiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 

uſchuß und 132 Mk. Kleidergelder pro 
ahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit wird das 
Anfangseinkommen der Stelle in monat⸗ 
lichen Raten nachträglich gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſions berechtigung. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionierung voll angerechnet. Kennt⸗ 
nis der polniihen Sprache iſt erwünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. 

Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 
Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Zivilverſorgungsſchein 
eventl. den Anſtellungsſchein, Lebenslauf, 
militäriſches Führungszeugnis, Geſund⸗ 
heitsatteſt eines beamteten Arztes, ſowie 
etwa ſonſtige Zeugniſſe mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis 
zum 1. November 1911 an uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 13. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Am 20. September, 
g vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Gr. Wibſch, bei dem Ar⸗ 
beiter Jelinski: 0 
2 Läuferſchweine und 


15—20 Ztr. Kartoffeln 
zwangsweiſe verſteigern. 
Culmſee den 18. September 1911. 
j Mueller, 
Gerichtsvollzieher. 


Jugend 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz und ein reiner, zarter, ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd ⸗Lilienmilch-geife 
von Bergmann & (o., Radebeul. 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lilienmilch-Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Glaass, 
Aflolf Leetz, A. Majer, Anders & Co., 
M. Baralklewiez, Paul Weher, 
Alfred Weber, C. Ratilowski, Anker- 
Drogerie, Eöwen- Apotheke und 
Rats-Anotheke ; in Mocker: Schwan- 
Apotheke; in Schönſee: Hirsch- 
Apotheke, Afler- Drogerie, 
Empfehle mich als 


in und außer dem en] 

Martha Nowak, Breiteſtraße 30. 
Allen werten Kundinnen zur gefl. 
Nachiſch, 5 


= 


etwa 


daß ich meine Tätigkeit wieder 


aufgenommen habe. Anna Hanke, 
Schneiderin, Baderſtr. 4. Daſelbſt werden 
Schülerinnen gewünidt. 


N ſchwand, 


” 


Seffentlicher Verkauf. 
Am 20., 2. und 22. d. Mis. 


werden im Keller, Gerechteſtraße 33, 
vormittags von 10 bis 12 Uhr: 


verſchiedene Kolonial⸗ u. Ma⸗ 
tertalwaren, Cognak, diverſe 
Liqueure, Eſſenzen, leere Ge⸗ 
binde, Korbflaſchen, Dezimal⸗ 
wage u. a. m. verkauft. 
„Mein Kind hatte eine 


Flechte, 


die allen Mitteln trotzte, wohl auch ver⸗ 
aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt verſuchte ich Zuckers „Saluderma“ 
und bin erſtaunt, wie ſchnell und gründ⸗ 
lich das Übel dadurch beſeitigt wurde. 
C. Jeſen.“ Doſe 50 Pf. und 1 Mk. 
(ſtärkſte Form) bei A. Majer, Breite⸗ 
ſtraße 9 und K. Stryezynski, 
Ankerdrogerie. 


Tatung Sanlinenpädter 
und Muarketender! 


Teſtungs⸗Kriegsübungskarten 
mit Scheinwerfer, Ballon, Nacht; 
ießen ꝛc. zu haben 


Carl Bonatlı, Gerechteſtr. 2, 


Karten en-gros und en-detail, 
Fernruf 535. 


PP ß 
Junge Dame findet gute Penfon. 
Bacheſtraße 10, part. 
Alleinſtehende Frau in Junge Dame 
7 i 

ats Milbewohnerin * Vora 

Angebote unter G. S. O. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 findet beſſere, eee . 
Mädchen liebevolle Penſiou; 
Beaufſichtigung der Schularbeiten. Ang. u. 
G. W. a. d. Geſchäftsſt. der „Ureſſe“ erb. 


Süßen 


lmelN, 


garantiert reinen Traubenwein, 


in Y/, Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk., 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Pig, 
ohne Flaſche, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 


Altſtädt. Markt 15. 
Friſche, ſchwediſche 


Preißelbeeren 


n ſoeben eingetroffen, em fehlt 
Carl 
An: und Verkäufe 
von Gütern, Grundſtücken, Geſchäften ꝛc. 

vermittelt ſtreng reell 

Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 
Scheifll. Nebenerwerb dürch Abreflen 
arbeit. Proſp. gratis. Internat. Adr.⸗ 
Bureau A. Schadel, Hamburg 36. 


IM Herr leiht einer bejjeren Frau 


M { auf Ratenzahlung zu 
ar 5 % Zinſen. Angebote 


unter M. E. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 1 


Kartoffeln, N 
Drahtſtroh, 


5 Weißzkohl a 
kaufen jed. Poſt. zu markt⸗ 
va gemäßen Preiſen h 
A Gebr. Muscat, Breslau, 
8 Telephon 4832. 
Einkäufer an allen 4 
Plätzen geſucht. .g 
eln 
Shoes 


€ begebe! 


9 Leistungsf. Vers.-Gesellsch., die D 
die Kranken-, Unfall- u. Sterbe- 9 
vers.-Branche betreibt, sucht an 
allen Orten tüchtige und ehren- 
hafte Herren als Vertreter. Nach 

€ kleiner Probeleistung, welche mit 

4 hoben Provisionen vergütet wird, 
kann feste Anstellung gegen Ge- 
halt gewährt werden, Nichtlach- 
leute werden eingearbeitet. 

9 Stellung ist angenehm u. dauernd, 
da gut bezahlt. Angebote an 
Sitdwestdentsche Versich.-Ce- 
sellschaft, Fillale Wiesbaden. 


IE TE OD I IE IR 
Reiſende oder Vertreter 


bei hoher Proviſion für den Verkauf eines 
hochprozentigen und vielgefauften Futter⸗ 
mittels, ſowie nebenbei von Ölen und 
Fetten für landwirtſchaftl. Maſchinen an 
Landwirte geſucht. 

Die Vertretung gewährt tüchtigen, 
energiſchen Herren ein hohes Einkommen 
und wollen ſich nur ſolche bewerben. 

Angebote an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ unter H. B. 


Skellenaugebote «I 
r 


Korbmachergeſellen 


beim hohen Lohn für dauernde Be⸗ 
ſchäfti ung können ſofort eintreten. 


Samulski, Zrarhenberg, 


.. 14—16 5 
| Mädchen, mieten g A 190 Ss 


1 Frau Nrekel, Lindenſtraße 3. | geſucht 


findet dauernde Stellung im 


lob“, Friedrichſtr. 7. 


00 | cht werden jofort für eine 
E 1 Dampfziegelei bei freier 
Reife nach Montevideo, Süd⸗Amerika, 


2 Mann an der Preſſe zum ab⸗ 


Leute melden, welche tatſächlich ihre 


Matthes. 


Zuverläſſiger 


Villetteur 


Kino „Metropol“. 


Meldung. Dampſwäſcherei „Frauen⸗ 


2 Ringofenſetzer, 


pro 1000 64 Pfg., 


3 Auskarrer, 


pro 1000 1 Mark, 


ſchneiden und abnehmen, 


28 Pfg. pro 1000. 
Es wollen ſich nur tüchtige, intelligente 


Montevideo. 
Angebote befördert Joh. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1 Bäckerei 
Lehrling rs ein 
ſofort verlangt. 

P. Boehm, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtraße 58. 


Lehrling 
ſtellt ſofort ein 
Drogerie Adolf Majer, Breiteſtraße 9. 


Kräftigen 


Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 


Robert Goewe, 


Breiteſtraße 19, 1. 


Tüchſige 


Schneiderin 
zum Abändern von Damen⸗Konfektion 
per ſofort geſucht. 


dustay Elias Nachfl. 
Offene Stellen 


für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
kalte Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurſtgeſchäft, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kulſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Diener, Schweizer, 


Buchhalterin, 


eventl. Anfängerin, der Sten graphie und 
polniſchen Sprache mächtig, vom 1. Dito- 
ber 1911 geſucht. Angeb. unter A. 500 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Empfehle Wirtin, cen 


6 Stütze, Köchſnnen, Stuben⸗ 
U E mädchen, Mädchen für alles. 
Empfehle Mädchen für alles, Kinder⸗ 
mädchen Wanda Kremin, ge⸗ 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 11. 


Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Mauerſte 73 u. Schuhmacherſtr. 16. 


Sausichneiderin, da. A 


züge näht, von ſofort geſucht. 
Frau Paszotta, Mellieniir. 138, 2. 


Jüng. Mädchen für alles Fler 


geſucht. 
Katharinenſtraße 7, 3. 


Caberg Dame ſucht v. 15. 10. einfaches, 
aber gebild. Mädchen a. g. Hauſe, das 
kochen kann u. häusl. Arbeit übern. Ang u. 
A. F. 100 a. d. Gejhältsft. d. Preſſe⸗. 
6 t ſchulfreies Madchen für 
E u den ganzen Tag von ſo⸗ 
fort oder 1. Oktober. Rayonſtraße 12. 
Lehrmädchen oder füngere Ver⸗ 
känferin können ſich melden. 
Raphael Wolff. 


Fe verlangt. 
Aufwürter in Seglerſtr. 5, pt. 
@unges Auſwarfemädchen von ſofort 
* verlangt. Strobandſtraße 4, 1. 


Aufwärterin *tiorenitenne 2, 3.1 
Aufwartefrau van an. 
Junges Aufwartemädchen 


geſucht. Hirsch, Brückenſtr. 18. 


Aufwärterin 
für den Vormittag geſucht. 
Drogerie zur Neuſtadt. 
Ein ſauberes, jüngeres Hr 
Aufwartemädchen 


wird von ſofort geſucht 0 
Eliſabeihſtraße 5, 2, r. 


Aufwartemädchen 


wird geſucht 
Neuſtädt. Markt 9, 1 Cr. 


1 Auſwartefrau 
Baderſtraße 22. 


mp >o02..0000000. 00000224 44 
FE 2 


Net- 
kowski, Thorn 3, Schulſtraße 18. 


Hansburithe 5 


eee 


N. Fechner „ Drechslermeister, 


Katharinenſtr. 4 C horn Katharinenſtr. 4. 
Empfehle mein großes Lager 


= praktiſcher Gebrauchsgegenſtände = 


Herren: Jagdliebhaber: 
Schirme, Reiſetaſchen, Fee , ier. Großes Lager in, aus 
Handtaſchen, beinkrücken. ieee ene 
Portemonnaies, Tabatspfeifen u. Doſen. 5 A 


Taſchenmeſſer, Scheeren, en SR Hörne werden auf Platten 


Damen: 


Kämme. / aufgeſetzt. 
Zigarettentaſchen. : 
5 feen, dre 5 115 Signalpfeifen von Horn. 
taſchen, Kopf» u. Taſchen⸗ 
Er bürften, Taſchenmeſſer, . 
Raſiermeſſer. 


Reparaturwerkſtatt für Schirme, Stöcke, Pfeifen. Zigarrenſpitzen uſw. 
= :: : Muferligung und Lager aller Drechslerarbeiten. : : :: 


r 7 . 


694 ͤͤ„„4ͤͤcͤ„ͤc„ „c 


Elegante Wohnungs- 
Einrichtungen, 


komplette Herrenzimmer, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Leder⸗ 

ſophas, Klubſeſſel, Teppiche, einzelne Möbel liefern wir in 

moderner, gediegenſter Ausführung unter ſtrengſter Diskretion 

au Deal » Kalalogpreiſen. Um jedem Gelegenheit zu geben, 

ſein Heim jo ſchön u. bequem als möglich zu geſtalten, geſtatten 
wir ſolventen Käufern, 


den Kaufbetrag ue, n Me. ober 
Ouartals⸗ Raten 


zu tilgen. Kataloge werden nicht verſandt. Kein Jnhaſſo durch 

Bolen. Verſand nach ganz Deutſchland. Man verlange den 

Roſtenloſen Beſuch unſeres Vertreters behufs Vorlegung von Zeich⸗ 
nungen, Entwürfen 2c. mit Angabe der genauen Adreſſe. 


Möbel-Versanthaus Alfred Sachs & Co,, 


Berlin 80, Köpenickerſtraße 1263. 


Umzugshalber 
1 Sofa Ceppekaeſwaßge 782, nk. 


| | Stellengefude > 


Junger Menſch, 21 Jahre, durchaus folide 


u. fleißig, ſucht Stellung als Hausmann] brauchte Badeeinrichtung 


ei älterer Herrſchaft, Gaſthof oder als zu verfaufen. ____Talftrahe 24. 
Begleiter für Zirkus oder ſonſtige Schau⸗ 8˙ neuer miſtelgroßer Spiegel u. 
buden. Angebote unter Nr. 1234 W. Tiſch (Nachlaß) zu verkaufen. 
K. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Graudenzerſtraße 75. 


Frau ſucht Beihäftigung Amzugshalber amber vn 
Möbel bill 
zum Waſchen und Reinmachen, u 1 Gerechteſtraße 9, 9501 J 


Waldſtraße 35, Keller, links.! — r... ,, 
Min schönes Grundſtück 


An Geld 1. Sppocheken ' i bei Thorn, 55 ha groß, Weizen⸗ und 


R dh Arg e bi n 
2 8 8 10 ark, erkomplettes lebendes un 

Suche auf mein Hausgrundſtäck 

45000 Mark. 


Ge⸗ 


totes Inventar, gute, maſſive Gebäude, 
Zu erfragen i. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


geregelte Hypotheken, verkaufe ſehr preis⸗ 


wert mit 45 000 Mark Anzahlung. 
Einen gebr., aber noch gut funktion. 


Angebote unter II. P. an die Ge⸗ 
Schmiedeblaſebalg, 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Größe ca. 1,80%X.0,90, und eine 
Biegemaſchine 
für Reifen bis 110425 mm ſucht zu kaufen 
Domüne Thorniſch Papau 
Zu kaufen geſucht mögl. kleines Grund⸗ 
ſtück in Vorſtadt Thorns. Angebote an 
Baranowski in Barten, Oſtpr. 


Kleiner, wachſaner Hund, 


am liebſten Terrier, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter N. E. an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


Säwarzbraune Ste 


8 Jahre, ſehr edel gezogen, Stammbaum, 
gefund, auffallend elegantes Exterieur, 
flotte, ſichere Gänge paſſionierter Springer. 
2 Jahre bei der Truppe gegangen und 
gut geritten. Geeignet für mittleres Ge⸗ 
wicht, vornehmlich für Adjutanten eventl. 
auch Dame, da ohne Untugenden. 
Hauptmann Tüntz. Thorn. 


Fuchsſtute 


ſofort preiswert zu verkaufen. 
Wagner, O lt., Inf. 21, 
Brombergerſtraße 40. 


Trakehner Fuchs, 


8 Jahre, ſchnell, zähe, ohne Untugend, 
für mittleres Gewicht, verkauft 


L. Bethke, Friedrichstr. 14,2. 


Ein noch ſehr gut erhaltenes 


Pelzjakett nebſt Stola und Muff 


billig abzugeben. Zu erfragen bei 
ert. Breiteftrafe 5. 
Einen großen Schneiderliich, . ein 
Bettgeſtell u. a. m. find preiswert zu 
verkaufen. Bacheſtraße 15, 2 Tr. 


6a. 45 Zenger gutes Pferdehen, 
zweiter Schnitt, hat abzugeben 
Fr. Rutkowski, 9%. Neſſau. 


Grandftüd, 


Hausgrundſtück, di, de f. 


Ich beab⸗ 


ſichtige mein 
Bäckerſtraße 33, beſtehend aus Vorder-, 
Seiten- und Hintergebäude, zu verkaufen. 
Frau Joh. Sztuezko. 


Anzahlung fof. zu verkaufen. Poplawski, 
Mocker, Waldauerſtraße 11. 


Woßnungsgeiuche 


Aelterer Herr fu cht 


helles, nettes Zimmer 

mit voller Penſion. 
Familienanſchluß erwünſcht. Angebote 
unter K. Z. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Bad 2c., 15 1. Oktober 
Bromberger Vorſtadt geſucht. 
Angebote mit Preisangabe zu richten 
an Oberleutnant Koehler. Pillau. 


Von ſofort 


2-3ummer-Wolnund 


mit Zubehör, Küche, Gas, wenn möglich 
mit Garten und Stall geſ. Angebote mit 
genauer Preisangabe unter P. C. 99 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gul möbl. Wohn: u. Schlafzimmer 
per 1. 10. evtl. früher zu vermieten 
a Gerechteſtraße 30, 2. Etage, links. 
Git möbl. Schlaf⸗ u. Wohnzimmer, 
auch einzeln, zu vermieten. 
i Strobandftraße 1. 

Möbl. Zim. m. Bent. z. v. Culmerftr.1,1. 
1 auch 2 elegant möbl. Zimmer ſo⸗ 
gleich zu vermieten 

Schuhmacherſtraße 12, 3, l. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


.. ER EN IS u EURE 
Fortzugshalber 


H⸗Zilnmerwohnung 


(für Offiziersfamilie geeignet) mit Bur⸗ 
ſchenſtube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10. Bromberger Vorſtadt zu ver 
mieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. I» 
W̃ 7 von 3und 4 Zinn., 

OhRungen Entree und Zub., 
ſowie großer Plerdeſtall vom 1. 10. zu 
vermieten. 


Mühle. Schulſtraße 1. 
Wohnung 


7 
4 Zimmer, Küche, Badeſtube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten. 


Morgen auf dem Wochenmarkte, 


gegenüber Artushof, gr. Poſten ſchmackhafte 


= Cdelfrebſe. = 


BER 
Suppenkrebſe 1,80 pro Schock, Tafelkrebſe 


billigſt empfiehlt Scheffler Fiſchhalle, 
Grützmühlenteich. — Fernruf 295. — 


Wichtig für Pferde⸗ 
beſitzer! 


Bickmol, 


anerkannt laut Atteſt der tierärztlichen 
Klinik Berlin⸗Ch., ſowie von den erſten 
und größten Reit» und Fahrinſtituten als 
unübertroffenes Mittel gegen Lahmheiten 
der Pferde. Proſpekte ꝛc. gratis. 
Niederlage für Thorn und Umgegend in: 
Zentral⸗Drogerie von 
M. Baralkiewicz, 
Baderſtraße. 
Fillalen: Mellienſtraße 109, 
Brombergerſtr. 60. 


Kuudermüch. 


Beſtempfohlen, abſolnt 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 


J.M.Wentiseh el. 


. Seifenfahrik, 


ſowie 


33 Altstadt. Markt 33, 


empfiehlt 


samt, Tolete-Arlie 


Partüns, Tolletesef 
u. Artikel für die 
Malt. l. date 


Kosmetische Präparate 


erster deutscher, 
englischer, französischer Fabriken. 


Lose 


zur 16. Geldlotterie für die Zweche 
des preußiſchen Laudesvereins vom 
rolen Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, A 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſlellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Häuptgewin ! i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 


[1 Mk., 
[zur Geldlotterie der allgemeinen 


deulſchen Penſſonsanſtalt für Leh ⸗ 
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Is., Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., à 2 ME, 
find zu haben bei 
Dombrowski, 

königl. Lotterie⸗Einnehmer, 

Thorn, Katharinenſtr. 4. 


ache! 
+ 
Zwei ältere, beſſere Handwerker, 
welche hier ung We e zwecks 
unge, häus erzogene 
Heirat Damen kennen zu lernen. 
Beſſeres Dienſtmädchen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Angebote bitte, wenn möglich 
mit Photographie, unter W. B. 25, 
hauptpoſtlagernd Thorn bis Donners⸗ 
tag einzuſenden. 


Ein junger brauner Jagdhund 
mit geftußler Rute und braun⸗weißer Bruſt 
hat ſich eingefunden. Gegen Inſerations⸗ 
und Futterkoſten abzuholen 
Grasnick, Mellienſtraße 78. 


Verloren am 15. 9. auf dem 


Wege Stadtbahnhof⸗ 


e eee ſilbernes 
Zigarettenetui, Kingstcone 


Abzug. geg. Belohn. „Hotel drei Kronen“. 


0 R am 17. 9. fort« 
Gegen gute Belohnung abzugeben bei 
Der Gefamtauflage der vor- 

liegenden Nummer dieſer Zei⸗ 
tung liegt ein Proſpekt des bekannten 
Bankhauſes von II. ©. Kröger, 
Berlin W. 8, betreffend außerordentlich 
günſtige Lotterten, bei, deren Ziehungen 
hereits in nächſter Woche ſtattfinden, 
worauf hiermit aufmerkſam gemacht wird. 


Täglicher Kalender. 


1911. 
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Mellienſtraße 88. Hierzu zwei Blätter. 


Ur. 220. Thorn, Dienstag den 19. September 101l. 20. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Rüftungen. die Sache war erledigt. Ebenſo ſchnell aber 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) waren die Nachrichten aus Frankreich gekom⸗ 
Am Sonnabend hat die deutſche Regierung men, und zwar unaufgefordert, von ſelbſt, 
durch Wolffs Telegraphenbureau auch in das wenn wirklich etwas Wichtiges ſich ereignet 
Ausland die Meldung gelangen laſſen, daß die hätte. Und fo ift es noch heute. 
Keſerviſten, wie üblich, drei Tage nach Schluß], Eine weitere, nicht amtliche, aber offiziöſe 
der Manöver nachhauſe geſchickt würden. Da Kundgebung der deutſchen Regierung vom 
auch ſonſt von keinerlei außergewöhnlicher Tä- Sonnabend beſagt, daß fie an beſondere Kriegs⸗ 
tigkeit im Heer und in der Flotte etwas zu rüſtungen Englands nicht glaube. Alles, was 
merken iſt, lann ruhig behauptet werden, daß die Zeitungen darüber meldeten, überſchreite 
Deutſchland nicht den geringſten Anlauf zu nicht den Umfang der üblichen Maßnahmen zu 
Rüſtungen nimmt. Manöverzweden und dergleichen. Es mag fein, 
Umfo eifriger ift man anderswo tätig. Für] daß in dieſem Falle die internationale Höf⸗ 
die zwei im Norden Frankreichs an der bel⸗ lichkeit die Korrektur geleſen hat, denn tatſäch⸗ 
giſchen Grenze ſtehenden franzöſiſchen Armee⸗ lich wiſſen wir, daß England zurzeit größere 
korps wurden in dieſem Jahre die Manöver als übliche Aufwendungen macht. Aber das 
bekanntlich abgeſagt, und die Truppen blieben eine muß man zugeben: fie erreichen nicht jene 
in ihren Garniſonen. Dort ſind ſie aber der⸗ Grenze, wo das Mobilmachen anfängt. Alle 
artig verdächtig rührig geweſen, haben ſich der. | Piele Rüſtungen in England und auch in 
art in den Kammern für Kriegsgarnitur und Frankreich find weiter nichts als Unterbrechun⸗ 
in den Munitionsdepots zu ſchaffen gemacht, gen der ſonſtigen Sorglosigkeit, als Ausfüllun⸗ 
daß es den Belgiern auf die Nerven gefallen] gen von Lücken, die man in ruhigen Jahren hat 
iſt; und die Belgier rüſten nun wirklich, um einreißen laſſen. Der Grad der Kriegsbereit⸗ 
ihre unter Umftänden bedrohte Neutralität zu ſchaft in dieſen Staaten entſpricht nicht dem 
wahren, nur daß fie dabei eine falſche Front unſrigen. Wird alſo die Weltlage irgend⸗ 
einnehmen: ſte verſtärken Lüttich und Namur] wann einmal kritiſch, — und das iſt fie gegen⸗ 
gegen einen etwaigen deutſchen Einfall. Das] wärtig — fo ft eine „fieberhafte“ Tätigkeit, 
halten wir ſelbſtverſtändlich für ungerecht⸗ die alten Anterlaſſungsſünden gutmacht, dort 
fertigt, denn am Königsplatz zu Berlin denkt immer zu merken. Aber mit Mobilmachung 
niemand daran, Belgiens Neutralität zu ver⸗ hat das Ganze nichts zu tun. Man ergänzt 
letzen, ſo lange keine andere fremde Macht vor allem ſchmählich vernachläſſigte Munitions⸗ 
dort einmarſchiert iſt. Die Rüſtungen ſelbſt] beſtände; in Belgien iſt jetzt ein Manko von übe die 
aber können uns nur lieb fein. Belgten und 10 Millionen Patronen entdeckt worden und Welpe 880 . leni Pi — 
auch Holland wünſchen wir uns fo ſtark wie auf ähnliches ſtößt man in Frankreich. abe beiden In Hotersbune und in — Kaſan⸗Kathe⸗ 
möglich, damit unfer Handel im Kriegsfall Es iſt ein wahres Glück, daß wir in drale auf Anregung der Zentrale der rechtsſtehen⸗ 
ſtets ungefährdet die Tore Antwerpen und Deutſchland dieſe Dinge mit der „königlich den politiſchen Parteien ein öffentlicher Bittgottes⸗ 
Rotterdam ſelbſt dann benutzen bann, wenn un⸗ preußiſchen Ruhe“ uns anſehen können, denn ae Feng „ Adel 
fere eigene Küſte blockiert fein ſollte. Wir] bei uns find derartige Fieberſchauer unbekannt. Anweſend wen Mitglieder des Reichs rats und 
haben nicht nur keine „Abſichten“ auf Belgien] Selbſt wenn bei uns wirklich mobil gemacht der Duma, Vertreter — höchſten Militär⸗ und 
und Holland, ſondern wir gehen ſogar ſoweit, wird, gibt es kein kopfloſes Hin und Her. Es . und Klubs, Vertreter 
zu ſagen: exiſtierten dieſe beiden Staaten vollzieht ſich alles in der Ordnung, wie benach⸗ u a Verbände, ſowie eine unabſehbare 
* ae als ſelbſtändige Gebilde, jo müßten | barte Staaten ſich immer noch — wünſchen. * Stoleptus Bertwetung 
e eigens für uns noch erfunden werden. Etwas e 


; Finanzminiſter Kolowgew, der mit der Stell⸗ 
anderes iſt es mit den angeblichen direkten 
- Kriegsrüjtungen Frankreichs. Da wird natür⸗ der Mordanſchlag auf Stolypin. 


aan rn Wer ben z ſtund St zu 
vorlaufig in Kiew, bis e n Zuſtan 0 ins 
lich hölliſch ſcharf bei uns aufgepaßt, und unſer Den Henker der Revolution hat das Schickſal Klarheit, geſchaſſen it. — Der Gehilfe des 
Volt ka ſichert ſein, daß 0 Gens erreicht!“ Mit dieſen Worten teilt der „Vorwärts“ Innern, Kriianomsti, iſt für die Dauer der Krank⸗ 
olk kann verſichert fein, daß unſerem Gene- das Attentat auf den zuffifhen Minſſterpräſidenten heit des Miniſterpräſidenten Stolypia zum Ver⸗ 
ralſtab in Berlin nicht die leiſeſte Bewegung — 1 Sym u ae ir weſer des Miniſteriums des Innern ernannt wor⸗ 
e t. te kuſſiſchen Revolutionäre ſind ſoeben erſt auf den. Kriſanowski, der im Auslande weilt, hat die 
n haben in jedem feinen Neſt jenfeits dem Palletag in Jena in aller Offenheit zum Aus⸗ 2 bereits angetreten. ® 
der Grenze unfere „Agenten“, die ftändig zu er t, wo auch durch Bebel bekannt gegeben Der Attentäter Bagrow, 


A „ j die deutſche Sozialdemokratie die b 5 4 
berichten haben. Der Apparat klappt vorzüg⸗ ruſſiſche Revolution mit einer halben Million I gi 3 sühere Bern. dec babe 


lich, wie ein kleines Beifpiel beweiſen mag. unterſtützt abe. Außerhalb der Sozialdemokratie aber die Judenpogrome befürchtet. Bei der Durch⸗ 
Vor zwei Jahren glaubte ein Poſten auf einer] und ihrer gef üt der Abſcheu gegen die verruchte ſuchung der Wohnung von Bagrow wurden zahl⸗ 
3 Tat und das Mitempfinden mit dem ſchwer ges reiche verbotene Drucksachen gefunden. Der fer 
Feſte vor Metz nachts ein Luftſchiff entdeckt zu troffenen Nachbarreiche allgemein. Es läßt fi zur. Bagrows it Rechtsbeiſtand des Generalgouver⸗ 
haben, das über die Feſte dahinſtriche, und 55 noch zur ſicher jagen, 2 en — ei —— son Fichh Pe x 
machte ſofort Meldung, die alsbald an das (ümeren rletzung wiederhergeſtellt werden wird, > 5 ER. 
a BER, ging Aue Agenten in Nordoſt⸗ och ſche int 1 vorhanden zu ſein. Ruſſiſche Maßnahmen gegen die Revolutionäre, 
krei Wen ällig benachrichtigt Das Befinden Stolypins. g Die Kiewer Geheimpolizei nahm bei allen der 
frankreich wurden unauffällig benachrichtigt.“ Nach aus Kiew vorliegenden Meldungen ift das Wen zur revolutionären Partei Ver⸗ 
Und ſchon am nächſten Vormittage lagen ſämt⸗ ſubjektive Befinden des Miniſterpräſidenten Stoly⸗ dä tigen Hausſuchungen vor. Insgeſamt wurden 
liche Meldungen vor: nirgends ſei ein Luftſchiff au befriedigend, die Temperatur normal, die |1080 * u durchſucht. Es wurden datei 
geſehen worden, die vorhandenen lägen dort eſſerung ſchreitet fort. Nach der Anſicht der be⸗ über 200 ewehre, 370 Revolver, ge 
Ü = handelnden Arzte iſt der Krankheitsverlauf nor⸗ | Piltolen und zwei Kiſten Dynamit. 
Al d t ; 
und dort. ſo hatte der Poſten ſich getäuſcht, mal. Falls keine Zwiſchenfälle eintreten, werde der wurden 165 Revolutionäre. 


Kranke in drei Wochen wiederhergeſtellt fein. — m bu 3 des deutſchen Kaiſers hat der 
Stolypins Gemahlin traf Sonnabend in Kiew ein. deut Geſchäftsträger in Petersburg dem 
Die Ankunft der Chirurgen Zeidler wird erwartet. Miniſterpräſidenten Stolypin die wärmſte Teils 
Die Anterſuchun ergab, daß die Schwere der Ver⸗ nahme des Kaiſers ausgeſprochen. 
wundung dadurch abgeſchwücht wurde, daß die Das in Wien erſcheinende „Deutſche Volks⸗ 
Kugel an Stolypine Krugzefix anſchlug. Die Hoff⸗ platt“ erhielt aus Kiew eine Mitteilung, die um 
nun auf einen günftigen Ausgang iſt im Steigen ſo bemerkenswerter iſt, als fie vor dem Mordan⸗ 
begriffen. An der Tür des 4 werden Bulle ſchlag auf Stolypin a 50 wurde und aus der 
. die von der Volksmenge umlagert hervorzugehen ſcheint, De = Ade W 
1 dem Zaren gegolten habe. Bei der Sta ew 
Meldungen der Abendblätter aus Kiew zufolge er X 


. befindet ſich nämlich eine kleine in Stein gefaßte 
tft 5 Zeidler dort eingetroffen und hat nach Quelle, An eine u befondere Heil⸗ und and 
ſeiner Unterſuchung erklärt, er finde den Zuſtand 


t u rieben wird. Es war nun Gebrauch, 
des Kranken ſo günſtig, daß er keinerlei Befürch⸗ raft auge] 5 


‚ d a bei jedem Beſuch in Kiew ein 
tungen einflöße. Die Heabſichkigte lac mit Wenne ee — 5 8 
e 


ü Becher mit dem Waſſer dieſer Quelle gefüllt zum 
Kurzen ben für den Matienten ſchrerſich mit ahr inken überreicht wurde. Au nl ollte der 
verbunden Nach Anſicht des roiefors find 90 Trinken rreich * ch I 


ar wieder einen Becher mit dieſem heilkräftigen 
Prozent Wahrſcheinlichkeit für die neſung des * +; 
tan ber vorhanden. Die endgiltige 
iagnoſe wird am Montag geſtellt werden. — Nach 
den neueſten Meldungen iſt in dem allgemeinen 
Befinden Stolypins gegen | eine Ver⸗ ſchlag aus Giftſtoffen beſtand, die hingereicht 


lechterung eingetreten, jedoch hm nach hätten, den Tod des Trinkers herbeizuführen. Man 
eignung der Arzte kein Grund zu ernſten Befürch⸗ ſtellte eingehende Unterfuhungen an und entdeckte, 
tungen. — Der geſtern n '% ausgegebene 


aſſer erhalten; aber einige Tage vor ſeiner An⸗ 
kunft entdeckte man, daß der Boden des Beckens 
mit einem leichten Niederſchlag bedeckt war. Man 
nahm eine Analyſe vor und fand, daß der Nieder⸗ 


g ! dem Laufe des Bächleins folgend, an einer Stelle 
amtliche Krankheitsbericht beſagt: In der Nacht einen im Gebüſch verſteckten ſinnreichen Mechanis⸗ 
uſtande des mus, der durch ein Uhrwerk bewegt wurde und 
fortwährend Gift in das Bächlein träufeln ließ. 

Die offiziöſe „Roſſija“ ſchreibt in einem Leit⸗ 
artikel: „Die beiden Kugeln, die von ruchloſer 
Hand gegen Stolypin abgefeuert worden ſind, wer⸗ 
den die ruſſiſche Idee und die Sache des ruſſiſchen 
Staates nicht töten. Möge das Heldentum des ver⸗ 
wundeten Staatsdieners uns neue Kräfte verleihen, 
uns um den teuren Thron zu — deſſen Stütze 
er bleibt, und mit unſerer Bruft die gerechte 
ruſſiſche 90 und deren beſte Diener gegen die an 
Rußlands Herz heranſchleichende Verſchwörung zu 
verteidigen.“ 


iſt eine 1 in dem 
Miniſterpräſidenten Stolypin eingetreten. Es er⸗ 
en Anzeichen einer lokalen Peritonitis im 
uſammenhang mit einem Bluterguß unterhalb 
des Zwergfells. Um 6% Uhr früh betrug die Tem⸗ 
peratur 36,6, der Puls 80, der Atem 26—28. Um 
8% Uhr vormittags betrug die Temperatur 37, der 
Puls 104, der Atem 24—26. Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags wurde ein neuer Verband angelegt. Die 
Wunde der a wurde in —.— Zu⸗ 
ſtande befunden. Unterhalb des Schutzkanals an 
deſſen hinteren Ende wurde der Sitz des eralee 
feſtgeſtellt, die Kugel wurde nach lokalem Anäſt 

ſieren entfernt. r Kranke überſtand die Ent⸗ 


Arbeiterbewegung. 

Der Streik der Elektromonteure 
in Berlin iſt beendet. Den Arbeitern ſind kleine 
Forderungen bewilligt worden, und am Montag 
wird die Arbeit überall wieder aufgenommen wer⸗ 
den. Der kleine Reſt der Streikenden, die nicht 
wieder eingeſtellt wurde, wird auf Koſten der Or⸗ 
ganifation unterſtützt werden. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 17. September. (Die landwirtſchaft⸗ 
liche Winterſchule) bat ihren Bericht über das letzte 
Winterhalbjahr veröffentlicht. Als Schul. und Wander⸗ 
lehrbezirke ſind der Schule die Kreiſe Thorn und 
Briefen zugewieſen. Mitglieder des Ortskuratoriums 
ſind Landrat Volckart⸗Brieſen, Gutsbeſitzer Heyne⸗ 
Schönſee und Direktor Boie ⸗Schönſee. 18 Schüler 
nahmen am Unterkurſus, 11 am Oberkurſus teil. Den 
Unterricht erteilten die Herren Direktor Bole, Bands 
wirtſchaftslehrer Dr. Thorun, außerdem nebenamtlich 3 
Lehrer, 1 Tlerarzt und 1 Gärtnereibeſitzer. Der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter und die Kreiſe Briefen und Thorn 
bewilligten bedürftigen Schülern Stipendien im Geſamt⸗ 
betrage von 850 Mark. Der Kreis Brieſen und die 
Gemeinde Schönſee gewährten der Schule Zuſchüſſe von 
je 300 Mark. Der Minifter überwies zur Anſchaffung 
von Lehrmitteln 680 Mark und zur Anlegung des 
Gartens 500 Mark. Geheimrat Oldenburg aus dem 
Landwirtſchaftsminiſterium und ein Oberreglerungsrat 
aus Poſen beſichligten dle Schüler. Die Schüler hatten 
ſich wieder zu einem Verein zulammengejcloffen, in 
deſſen Sitzungen begabtere Schüler landwirtſchaftliche 
Vorträge hielten. Alle 11 Schüler des Oberkurſus bes 
ftanden die Abgangsprüfung, darunter zwei mit Aus“ 
zeichnung. 


lreiche 
thaftet 


sen 
Wo liegt die Schuld? ſichtig durch das Ried und beobachtete neugie⸗ Traum erwache. Wer war der Mann? Welch! Sie meinte auch, heute einen Schein von 
Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. rig das Tun des jungen Mädchens. ſtumme Frage lag in feinen Augen? Wußte] Röte auf den Wangen zu entdecken. „Sie wird 
— . (acbrud verboten) Sein Intereſſe wurde immer reger, je mehr] er um ihre Schuld? Erkannte er ihre kampfes⸗ wieder!“ ſagte fie ſich im geheimen und verhalf 

(9. Fortſetzung.) er ſich ihrer Reize bewußt wurde. Nichts matte Seele, die ſich für immer der Buße ge⸗ dem jungen Mädchen zu einem großen Stück 


Wie dachte Swen? Tat er auch Buße, fühlte) Strahlendes war an ihr, nichts, das zu lauter] lobt hatte und nun wieder Flügel gewann? 
er heiße Reue, daß er die beſte Mutter der] Bewunderung reizte, aber über dem ſtolz ge⸗ Flügel, um durch den Weltenraum zu fliegen, 
Welt verſtoßen und einſam hatte ſterben] tragenen Kopf mit dem faſt zu ſchweren, blon⸗ durch die ſchöne Gottesnatur, an der fie wieder 
laſſen? War er noch in Zeiten gekommen, ſich den Haarknoten im Nacken lag die Weihe der erſtarkte — geſundete. 
mit ihr zu verſöhnen? Das war eine Frage, Eigenart. Auch an der Geſtalt wußte er nichts In einer engen Zelle hatte ſie gelebt, und 
die Hjerta auf der Seele brannte. Drüben lag] auszusetzen, und die Bewegungen waren voller die kalten Mauern hatten wiederum blühender, 
der Torrehof, fie war dort geweſen, gleich in| Anmut. Nun wandte fie ihm das Geſicht zu lebender, unendlicher Weite Raum gegeben. 
den erſten Tagen, und hatte einen Knecht vor⸗ und blickte dorthin, wo er ſich befand. Welch Das war kein grauſiger Kerker mehr, ſondern 
ſichtig ausgefragt. ein Augenpaar! Faſt zu groß ſtand es in dem eine einzige, lachende Welt. And ſie darin, 

„Nein, der Herr iſt nicht zuhauſe,“ hieß es, ſchmalen Oval des bleichen Geſichts, das von jung, mit durſtigen Augen, die die Schönheit 
und als eine ältliche Frau, die auf dem ge⸗ erſchreckender Farbloſigkeit war. tranken, mit einem Herzen, das wund war und 
pflaſterten Hof ſtand, neugierig auf fie zukam, Schon ſah er ſich verraten, aber fie wandte mit jedem Tag mehr ſpürte, wie die Wunden 
packte fie die Furcht, fie könne Swen verraten, ſich ruhig ab, ergriff den Bootshaken, und mit vernarbten. 
daß eine junge Dame nach ihm gefragt habe, mehr Kraft, als er den ſchlanken Armen zuge⸗ Wieder kreuzte ſich der beiden Bahn, und 
und ging raſch davon. Sie hatte ſich nicht] traut hätte, ſtieß fie das Boot in das tiefe die Blicke ſuchten ſich wie etwas Bekanntes, 
wieder hingetraut. Waſſer. und dennoch zog ein jedes ſeine eigenen Wege, 

Langſam ſchritt ſie von dem Hügel her⸗ Wer war das? Eine Hieſige konnte es nicht Freunde, die nichts voneinander wußten, die 
nieder, dem Waſſer zu und pflückte die fhönen | fein, die wäre nicht ganz allein gefahren. Das nichts miteinander gemein hatten. Hiertas 
Blumen, die an dem Knicks in ſeltener Fülle] Boot gewann ſchon Fahrt, als er, von unbe⸗ Boot verlor ſich wieder auf der weiten Fläche, 
wuchſen. Es war Zeit zur Heimkehr, denn die zwinglicher Sehnſucht getrieben, in feine kleine und der Mann ſteuerte ſein Fahrzeug Haders⸗ 
Luft wurde ſtill. Sie mußte gegen Strömung] Nußſchale ſprang und, unbekümmert um die leben zu, zum dritten male wollte er ihr be⸗ 
und Wind kreuzen, da brauchte fie doppelre] mangelhafte Bekleidung ſeiner Füße, die gegnen. So oder ſo — er wußte es — ſie 
Zeit zur Fahrt. Sie ſaß im Boot und legte die] Ruder hob und ſenkte, um fie einzuholen. Noch fanden ſich doch wieder zuſammen. f 
Blumen ſorglich in den kleinen Korb, den Re] einmal wollte er in ihre Augen ſehen. Die Es war ſchon ſpät, als das Segelboot bei 
ſtets bei ſich hatte, dann richtete fie das Segel. hatten auch das Leid geſchaut und heimliche einſchlafenden Winden in träger, kaum merk⸗ 
Sie hatte Eile fortzukommen, denn an dem] Tränen geweint die Nächte lang. Die dunklen licher Fahrt den Steg erreichte. 

Steg lag ein kleines Boot, und ſie fürchtete, Schatten verrieten es, die darunter lagen. Frau Sörenſen⸗ hatte ſchon voller Unruhe I 1 n 1 
wie ſchon ſo oft, beläſtigt zu werden. Nun war er heran, Hierta hörte das rau⸗ nach ihrem Schützling ausgeſpät und atmete er⸗ wieder verblaßt, im Arm die Blumen, die Lider 

Von dem Inſaſſen war aber nichts zu ſehen, ſchende Kielwaſſer und wandte ſich ihm zu, die leichtert auf, als ſie das Nahen des Bootes be⸗ geſenkt, ganz im Bann von Schuld und Reue 
fo ſcharf fie auch Ausſchau hielt. Daß jemand Blicke wurzelten ineinander, als könnten fie fih| merkte. Sie entfaltete nun eine emſige Tätig⸗ ſchritt fie dahin wie eine Büßerin. 
ſich im dichten Rohr befinden könnte, daran] nicht löſen. Alsdann ſoß das Segelboot vor⸗ keit, um den Tiſch in der Laube zu decken. Als Der Abend wühlte in Gold und ſtreute es 
dachte fie nicht. Der Beſitzer des Bootes ſtand] bei, und der Mann fuhr grübelnd weiter. Was] Hjerta erſchien, brauchte ſie nur zuzulangen. mit freigebigen Händen aus. über das Waſſer, 
dort mit einemGazenetz bewaffnet, da er Waſſer⸗ hatte dieſer kurze Blick erzählt? Der Appetit war geſchärft, und der Kopf der über den Himmel, ſodaß man die lichte Bläue 
getier zu fangen gedachte. Jetzt lugte er vor⸗ Auch Hjerta war's, als ob fie aus einem] alten Frau nickte befriedigt dazu. vor lauter Glänzen nicht mehr ſah. Auch in 


Räucheraal. 

„Ganz friſch von Sörenſen. So'n feinen 
bekommen Sie nirgends in der Welt. Der var⸗ 
ſteht ſeine Sache.“ 

„Iſt er ein Verwandter von Ihnen, Frau 
Sörenſen?“ 

„Nein, Fräulein. Abers kennen tun wir 
uns ganz gut. Er ſorgt auch immer dafür, daß 
ich für Fräulein friſchen Fiſch habe, weil daß 
Sie gern Fiſch eſſen. Die Lachsforelle von 
geſtern hat Sie doch geſchmeckt. Die war fein, 
nich?“ 

Hjerta nickte und ſah freundlich auf die 
Frau, die ſo mütterlich für ſie ſorgte und ihr 
nie läſtig wurde. Ach, Frau Sörenſen wußte 
ja doch, daß die ſchönen Blumen wieder alle 
auf die Gräber getragen wurden. Obwohl ſie 
nicht neugierig war, hätte ſie doch gern ge⸗ 
ſehen, wo ihr Gaſt die Blüten hinlegte. Aber 
nachſchleichen und ſpionieren — nein, das war 
Frau Sörenſens Art nie geweſen. 

Nur ein kurzer Weg war es bis zum Kirch⸗ 
hof, der ganz dicht am Damm liegt. Es war 
der alte, und nur noch wenige waren es, die 
man dort zum letzten Schlummer bettete. 
Hierta kannte den Weg und ging ihn wie im 
Traum. Das zarte Rot der Wangen war 
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e Briefen, 17. September. (Lehrer und Kantor 
Geyer,) der hier 6½¼ Jahr gewirkt und auch Dirigent 
des Geſangvereins Liedertafel war, iſt zum 1. Oktober 
an die Mittelſchule in Thorn berufen und übernimmt 
zugleich das Dirigentenamt des Thorner Männergeſang⸗ 
vereins „Liederkranz“. Bei der Abſchiedsfeier über⸗ 
reichte namens des hiefigen Geſangvereins Regiſtrator 
Krauſe dem Scheidenden unter Hervorhebung ſeiner 
Verdienſte ein Andenken. 

v Graudenz, 18. September. (Bautätigkeit. Reichs⸗ 
tagswahlen.) Die Bautätigkeit iſt in dieſem Jahre hier 
äußerſt rege. Dabei herrſcht hier durchaus kein Mangel 
an kleinen und größeren Wohnungen, vielmehr über⸗ 
wiegt das Angebot bei weitem die Nachfrage und viele 
Wohnungen ſtehen leer. — Der kommenden Reichstags⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Graudenz⸗Strasburg ſieht man 
hier nicht allzu opkimiſtiſch entgegen, vielmehr kommt 
mau immer mehr zu der Überzeugung, daß es kaum 
gelingen wird, den bisherigen nationalliberalen Ver⸗ 
treter Rittergutsbeſitzer Sieg⸗Siegsruh als gemeinſamen 
deutſchen Kandidaten allgemein zur Annahme zu bringen 
und mit ihm den Wahlkreis zu behaupten. 

Tuchler Heide, 15. September. (Ein Naturdenkmal) 
beſitzt die Heide in dem unweit der gleichnamigen Bahn⸗ 
ſtatlon nicht fern von Laskotſch gelegenen ſogenannten 
Teufelſtein“. Dieſer nordiſche Findling hat eine 
Ausdehnung von reichlich ſechs Meter Länge und vier 
Meter Breite. Er beſleht aus Granit und weiſt an der 
einen Seite eine Ninne auf, was darauf ſchließen läßt, 
daß der Findling in der Vorzeit als Opferſtein benutzt 
wurde, wobei durch die Rinne das Blut der gemarterten 
Tiere oder — Menſchen abgelaufen iſt. Eine andere 
Sage meldet, daß der Teufel den Stein hier habe fallen 
laſſen, um den Bewohnern das vorbeifließende Schwarz⸗ 
waſſer abzudämmen. 

Elbing, 15. September. (In die Irrenanſtalt ge⸗ 
dracht) wurde heute früh der Expedient Kl., der ſich 
vor einigen Tagen bei der Polizei meldete, um ins 
Gefängnis zu kommen, ſich ſelbſt Verfehlungen zur Laſt 
legte, die ſich aber als grundlos erwieſen. Bei Kl. 
brach noch am ſelben Tage religiöſer Wahnſinn aus. 
Vom Krankenhaus wurde er heute früh zur Irrenanſtalt 
Schwetz befördert, da die Provinzialirrenanſtalt in 
Conradſtein wegen des dort herrſchenden Typhus ge⸗ 
ſperrt iſt. 

Karthaus, 15. September. (Zum erſtenmal in 
elektriſchem Licht) erſtrahlten Donnerstag Abend die 
Straßen unſeres Ortes. An 56 Beleuchtungsſtellen 
brennen je eine, an den Straßenkreuzungen je zwei und 
ſtellenwelſe auch drei B5Oferzige Osramlampen. Von 
dieſen werden etwa die Hälfte bis abends 11 Uhr, die 
übrigen die ganze Nacht hindurch brennen. Die für 
den Marktplatz und die Parkſtraße vorgeſehenen beiden 
Kandelaber werden in den nächſten Tagen errichtet 
werden. Die Koſten der Anlage betragen 3000 Mark. 

Danzig, 16. September. (Betreideipeicher eingeſtürzt.) 
In der Hopfengaſſe ſtürzte heute Nacht der der Ge⸗ 
treidefirma Karl Finger gehörige Getreideſpeicher in ſich 
zuſammen. Menſchenleben find nicht zu beklagen. Doch 
iſt der Schaden ſehr bedeutend, zumal in mehreren 
Stockwerken große Mengen Getreide und Hülſenfrüchte 
lagerten, die nun mit den Trümmern des Speichers 
durcheinandergeworfen find, Teilweiſe iſt auch Getreide 
in großen Mengen ins Waſſer geſtürzt. Der Einſturz 
iſt möglicherweiſe durch Überlaſtung entſtanden und 
zwar beim Einbau eines neuen Elevators, an dem bis 
nachts ½2 Uhr gearbeitet wurde. Um ½3 Uhr er⸗ 
folgte der Einſturz. Von dem ganzen Gebäude ſtehen 
nur noch die Seitenwände. Das Getreide liegt im 
Keller. Das durch den Boden nach der Mottlau zu 
ausfließende Getreide wurde ſchließlich in Säcken ab⸗ 
gefangen. Das ganze Lager des Speichers, etwa 
1700 Tonnen Getreide und Fuktermittel, gehörten der 
Firma S. Anker. Danzig hat jetzt eine bedeutende Zu⸗ 


fuhr von Provinz⸗Getreide, woraus ſich die Überlaſtung 


des Speichers erklären läßt. Weſtpreußen mit feiner 
bedeutenden Ernte ift gegenwärtig die deutſche Korn⸗ 
kammer. 

Zoppot, 16. September. (Zur Vorbereitung der 
8. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Obſt⸗ und Gartenbau⸗ 
Ausſtellung) hatte geſtern die Ausſtellungsleitung unter 
dem Vorſitz des Rentiers Domnick⸗Kunzendorf eine 
Sitzung. Über 70 Ausſteller haben ſich bereits gemeldet, 
zumteil für mehrere Gruppen; beſonders zahlreich find 
die Anmeldungen für Obſt und Honig. Den Preis» 
richtern ſtehen 25 Medaillen zur Verfügung und zwar 
2 ſilberne und 3 bronzene Staatsmedaillen, einige 
Medaillen der Landwirtſchaftskammer, Cecilien⸗ und 
Ausſtellungsmedaillen, ſowie eine größere Zahl von 
Ehrenpreiſen im Werte von je 120, 100, 60 Mark 


u. ſ. w. 

Oſterode, 16. September. (Auswanderer.) Die 
Auswandererluſt aus Rußland hält immer noch lebhaft 
an. Faſt täglich paſſteren größere Transporte unſeren 
Bahnhof, deren Ziel in den meiſten Fällen Amerika ift. 
Einzelne Überſtedlungen find auch nach England und 
Afrika gerichtet. a 

Tilſit, 13. September. (Folgender Enlſchuldigungs⸗ 
brief) wird von einem Leſer der „Tilſ. Ztg.“ im Original 


zur Verfügung geſtellt: „Geehrter Herr Lehrer! Ich 
bitte um entſchuldigung das Max nichd Mitwoch um bis ihn der ſcheidende Tag en Aufbruch mahnte. 


eine Stunde zurück ſein konnte denn um ihre entdeckte Beim Paſſieren der Stadt 


ſuch im Marienburger Schloß ſo lange ausgedehnt, 


[bing war es bereits 


neuheit das mein Jung Leuſe hat das hat mir ſehr in dunkel. Indes ſorgten die elektriſchen Lampen da⸗ 


anſpruch genommen da brauchte ich einen ganzen Tag 
zum reinigen und nicht eine Stunde und bitte volgedeſſen 
meinen Sohn nicht zu ſchlagen es war nicht ſeine ſchuld 
ich hab ihn gekämt und nachgeſehn trotz alle dem nichts 
gefunden, lernen Sie nur meine Kinder und Lauſen ſie 
nicht zum Lehren ſind Sie und zum lauſen ich. bitte 
entſchuldigen Sie. N. N.“ 

r Argenau, 17. September. (Verſchiedenes.) Am 
Sonnabend weilte in unſerer Stadt der komman⸗ 
dierende General des 17. Armeekorps Exzellenz von 
Mackenſen. Er nahm, aus dem Manövergelände kom⸗ 
mend, die im „Deutſchen Vereinshauſe“ ausgelegten 
Geländeaufnahmen der Umgebung von Thorn in 
Augenſchein. — Die Herbſtferien der Volksſchule be⸗ 
ginnen am 2. Oktober und dauern 14 Tage. — Am 
5. Oktaber findet hier eine Erſatzwahl von Wahl⸗ 
männern anſtelle der verzogenen Wahlmänner Kauf⸗ 
mann Max Peiſer, prakt. Arzt Strauß und Forſtkaſſen⸗ 
rendant Gauerke ſtatt. 

N. Fordon, 17. September. (Verſchiedenes.) Das 
Beſitzer Kaszewski'ſche Ehepaar in Jaruſchin feierte 
heute des ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. Das 
noch rüſtige Jubelpaar wurde von Dekan Schmidt in 
der katholiſchen Kirche eingeſegnet. — Unter Vorſitz des 
Kreisſchulinſpektors Ringleb⸗Bromberg fand hierſelbſt 
eine Bezirkslehrerkonferenz ſtatt. Lehrer Krauſe⸗Karo⸗ 
lingen hielt mit den Kindern der Unterſtufe eine Lehr⸗ 
probe über die Einführung des Buchſtabens „k“. 
Lehrer Jeſierski⸗Marlenfelde referierte über Waebers 
Buch „Preußen und Polen“. — In Deutſch⸗Fordon 
brannten die Stallgebäude des Eigentümers Hermann 
Behnke nieder. Entſtanden iſt das Feuer jedenfalls an 
einem Holzſtoß, der in der Nähe lagerte. Durch die 
Hitze wurden auch die Gebäude von den Flammen er⸗ 
griffen. In dem Stallgebäude verbrannten auch neun 
Ferkel, während zwei fette Schweine, die am Tage vor⸗ 
her, ein Fordoner Fleiſcher gekauft hatte, wenn auch 
ſtark angebrannt, noch herausgeholt werden konnten. 
Bei der ſtarken Hitze und dem auf das Wohnhaus zu 
gerichteten Winde fing auch dieſes ſchon an zu brennen. 
Der Umſicht des Dachdeckermeiſters Friebel⸗Bromberg, 
dem dabei Haar und Bart verfengt wurden, iſt es zu 
danken, daß das Wohnhaus gehalten wurde. Die Ge⸗ 
bäude waren verſichert. 

Tremeſſen, 14. September. (Konkurs.) Die Braue⸗ 
rei „Amerika“, Klimpel und Gericke hat geſtern Konkurs 
1 Konkursverwalter iſt Juſtizrat Warſchauer 
von hier. 8 

Gneſen, 16. September. (Eine ſcheußliche Bluttat) 
hat ſich, wie die „Gneſener Zeitung“ berichtet, hierorts 
geſtern in der 10. Abendſtunde in der Bahnhofſtraße 
zugetragen. Der Arbeiter Stanislaus Lewandowski 
machte in einer Deſtille die Bekanntſchaft eines Land⸗ 
wirts aus der Tremeſſener Gegend und im Laufe des 
Geſpräches die Wahrnehmung, daß der Landwirt eine 
größere Geldſumme bei ſich trug. L., der als „Bier⸗ 
leichenfledderer“ eine gute „Vorbildung“ beſaß und hier⸗ 
bei auch ſtets „gute Geſchäfte“ machte, nahm ſich nun 


dieſes biederen Landmannes „in Liebe“ an und ſpen⸗ 


dierte gehörige Mengen Alkohol. Endlich war ſein 
Opfer ſoweit bearbeitet, er verließ mit feiner neuen 
Bekanntſchaft das Lokal und begegnete in der Bahnhof⸗ 
ſtraße dem Arbeiter Joſef Cieslewicz und deſſen angeb⸗ 
lichen Braut. Die Frauensperſon erkannte nun ſofort 
den Lewandowski und äußerte zu ihrem Begleiter: 
„Da kommt ja der L., der hat wieder einen bei ſich, 
den er berauben kann.“ L., der dieſe Außerung gehört 
hatte, ſtürzte ſich, in Wut geraten, auf den C. und ver⸗ 
ſetzte ihm mit einem größeren Taſchenmeſſer (ſogenannten 
Genickfänger) einen Stich in den rechten Oberſchenkel 
und durchſchnitt die Schlagader, daß das Blut ſofort 
in einem gewaltigen Strahl herausſpritzte, einen zweiten 
Stich erhielt er in die linke Bruſt, und muß dieſer 
Stich wohl tödlich gewirkt haben, denn der Erſtochene 
war in wenigen Augenblicken leblos. Die Leiche wurde 
nach dem Hoſpital gebracht, und gelang es noch in der⸗ 
ſelben Nacht, den Totſchläger, der inzwiſchen ver⸗ 
ſchwunden war, auf dem hieſigen Bahnhof feſtzu⸗ 
nehmen. ö 

Poſen, 15. September. (Uhren, die fie nicht er- 
reichten ...) In Poſen wartet bekanntlich die Aus» 
ſtellungsleitung immer noch auf den Gewinner der 
goldenen Uhr, damit er ſein Erinnerungsgeſchenk in 
Empfang nehme. Anders in Schweidnitz. Dort iſt, 
wie die Ausſtellungsleitung mitteilt, geſtern Vormittag 
in der 11. Stunde die Ausſtellung von dem 500 000. 
Beſucher paſſiert worden. Es iſt Fräulein Zwirner aus 
Breslau, der zur Erinnerung eine goldene Uhr über⸗ 
reicht wurde. Ob der Poſener Gewinner ſich nicht bald 
melden wird? 


der Kaiſer in Weſtpreußen. 


Die Ankunft des Kaiſers in Elbing erfolgte. 
e= 


Freitag Abend %7 Uhr. Der Kaiſer hatte den 


die Wipfel des ſtillen Friedhofes blitzte es leuch⸗ 
tend hinein, aber den Boden konnte es nicht 
erreichen, es vermochte nicht die grauen Schat⸗ 
ten zu verjagen, die ſich um die Grabſteine leg⸗ 
ten und in den Winkeln kauerten. 

Es war nicht ſchwer, ſich hier vor unberufe⸗ 
nen Augen zu verbergen, und der Mann, der 
ſich erſchreckt von dem Grabſtein löſte, den er 
mit wilder Sehnſucht nach der Verlorenen um⸗ 
klammert hielt, brauchte ſich nicht ſo ängſtlich 
zu verſtecken. Hjerta blickte nicht um ſich, ſie 
ging geradewegs auf das Grab von Frau 
Haller zu und ordnete die mitgebrachten Blu⸗ 
men zu Füßen des Kreuzes. Eine Ranke von 
blühendem Geißblatt ſchlang ſie um den Stein, 
wußte ſie doch, wie die Verſtorbene dieſe 
Blume ihrer Heimat geliebt hatte. Ihre 
Hände waren leer, als ſie ſich Ingeborgs Ruhe⸗ 
platz zuwandte, ſie grollte der, um die ſie Buße 
tun mußte. g 

Sie konnte es ihr nicht verzeihen, daß ſie ſich 
feige aus dem Leben geſchlichen hatte. Ihr Tod 
gab ihr den Sieg, im Leben wäre ſie unter⸗ 
legen. 

Verwundert beugte ſich Hjerta über das 
Gitter, wie um beſſer ſehen zu können. Das 
Grab war ja mit wundervollen friſchen Roſen 
geſchmückt, ſie glühten, dufteten und redeten 
eine berauſchende Sprache. Die Hand der 
Liebe hatte fie der zum Opfer gebracht, die für 
ihn in den Tod gegangen. Swen Tore war 
wieder im Land. 

Hierta blickte um ſich mit klopfenden Pul⸗ 
en. War er hier? Sie hatte ihn ſprechen 
wear, 853 zu dieſem Ort, an der Stätte, wo 


* 


ihre beiden Opfer lagen, nein, das ging über 
ihre Kraft. 

Sie eilte davon, als verfolge ſie ein Ge⸗ 
ſpenſt, und fand nicht eher Ruhe, bis ſie in 
ihrem Stübchen bei Frau Sörenſen geborgen 
war. Da ſaß ſie am offenen Fenſter und ſchalt 
ſich eine Törin, denn von niemandem würde 
ſie näheres über die letzten Tage der Mutter 
erfahren, als durch den Sohn. 

Swen war wieder im Land, Swen, der 
Harte, der Anerbittliche, vor deſſen Augen ſie 
ſich fürchtete. Wie mochte er ausſehen? 

Sie hatte nie ein Bild von ihm geſehen, 
nur ſich ein ſolches von ihm gemacht nach Frau 
Hallers Worten. Der Vater Torre war ein 
Schwede geweſen und ihre, Hjertas Mutter, 
eine Dänin. Verwandten Völkern waren die 
beiden entſproſſen, die ſich doch abſtoßen muß⸗ 
ten wie Feuer und Waſſer. Was zwiſchen ihnen 
ſtand, war nie zu überbrücken. Ihre Schuld 
wuchs rieſengroß, ſo wie die Schatten da 
draußen. Dann erſcholl die Glocke vom Turm, 
und bei ihrem Getön ſank Hjertas Geſtalt wim⸗ 
mernd zuſammen. Swen war da, er würde 
Rechenſchaft fordern für das junge, ſchöne Le⸗ 
ben, das drüben unter dem Marmorkreuz ver⸗ 
moderte, anſtatt in glühender Luſt an ſeinem 
Halſe zu hängen. a 

In dieſer Nacht kam kein Schlaf in das 
Auge der Armen. Doch auch Swen ging un⸗ 
ruhevoll umher in ſeinem einſamen Haus auf 
Torrehof. 

Er ſann und grübelte. Wer war die 
ſchlanke Frau, die die Blumen von weither in 
ihrem Boote Relte, um das Grab der Mutter 


but daß das zahlreich in den eben wartende 


ublitum den Kaiſer erkennen konnte. Die Volks⸗ 
menge brachte dem Herrſcher eine freudige Be⸗ 
grüßung dar, die ſich auf dem ganzen Wege durch 
die Stadt fortpflanzte. Von der Hohen Brücke 
ging es durch die Brückſtraße, über den Alten 

arkt und die Königsberger Straße zur Stadt 
hinaus, das Auto des Kaiſers mehrere Kilometer 
voraus, zwei andere Automobile mit den Herren 
des 3 hinterher. Es war kurz vor 7 Ahr, 
als der Kaiſer in Tadinen eintraf. Die Be⸗ 
grüßung vollzog ſich in üblicher Weiſe. An der 
alten Eiche hatten die Schüler, vor dem Schloß die 
Gutsbeamten und Förſter Nufitellung genommen. 
Empfangen wurde der Kaiſer durch Geheimrat von 
Etzdorf und Landrat Graf v. Poſadowsky⸗Wehner. 
Se. Majeſtät begab ſich in das Schloß. Abends 
fand noch ein Rundgang durch die Ställe ſtatt. 
Die aus der Zebukreuzung hervorgegangenen 15 
Bullkälber ſind übrigens zum Preiſe von 500 Mk. 
pro Stück nach 
während die Kuhkälber 105 Zucht in Cadinen ver⸗ 
bleiben. Sonnabend ormittag beſichtigte der 
Kaiſer das umgebaute Gaſthaus, die Gutsſchmiede 
und beſonders eingehend die Majolikafabrik, in der 
längere Zeit verweilt wurde. Am Sonntag früh 
um 7 Uhr wurde der Hofzug der Kaiſerin in Elbing 
erwartet, behufs Überführung nach der Haffufer⸗ 
bahn, die die hohe Frau und deren Tochter um 7% 
Ahr nach Cadinen bringen ſoll. Zur kaiſerlichen 
Mittagstafel waren auch Sonntag einige Herren 
aus der Umgegend geladen. Am Montag wird dem 
Kaiſer ein Motorpflug vorgeführt zur Bearbeitung 
des Cadiner Ackers. Die Fabrikanten von neuen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen drängen ſich danach, 
dem Kaiſer ihre Erzeugniſſe begutachtend zu unter⸗ 
breiten. Der Kaiſer läßt ſich dabei die Verwendung 
fei Spiritus zu gewerblichen Zwecken angelegen 
ein. 

Der Aufenthalt des Kaiſerpaares in Cadinen 
dient ganz der Erholung und nebenbei der Er⸗ 


ledigung wirtſchaftlicher Angelegenheiten. Die 
Cadiner Jagd iſt dem Kaiſer noch zu wenig ver⸗ 
lockend. Bei den Ausflügen in die Umgegend iſt 


eine Fahrt nach Königshagen vorgeſehen, auf deſſen 
Höhen die Errichtung eines Kaiſerdenkmals in 
Geſtalt eines Ausſichtsturmes geplant iſt, wozu die 
Vorbereitungen bereits getroffen ſind. Die Ab⸗ 
reiſe des Kaiſerpaares von Cadinen erfolgt am 
Mittwoch, den 20. September gegen 5 Uhr nach 
Braunsberg, wo von ſeitens des Kaiſers die Be⸗ 
ſichtigung des Landgeſtüts in Ausſicht genommen 
iſt, während die Kaiſerin in der Zwiſchenzeit einige 
Beſuche in Krankenanſtalten zu machen gedenkt. 
Von Braunsberg geſchieht in langſamer Fahrt die 
Weiterreiſe über Königsberg und Inſterburg nach 
Rominten mit Ankunft dortſelbſt am Donnerstag, 
den 21. September, morgens. Aus dem Hofzug 
wird der Kaiſer in aller Frühe auf die Pirſche ſich 
begeben. Das Hoflager in Nominten dürfte am 
5. Oktober abgebrochen werden. 


vom Kronprinzen. 


Nach Danziger Meldungen erhob ſich der Kron⸗ 
ſtüc am Sonnabend ziemlich früh, nahm ein Früh⸗ 
ſtück in ſeinem Hotel und begab ſich im Automobil 
in Begleitung des Genergloberſten von Pleſſen 1155 
der Kaſerne der 1. Leibhuſaren. Dort ſetzte er ſi 

an die Spitze des Regiments und führte dieſes auf 
den Exerzierplatz, wo es einige Zeit unter ſeinem 
Kommando exerzierte. Am 9 Ahr begab ſich der 
Kronprinz mit dem Regiment zur Kaſerne zurück 
und fuhr in Begleitung des Regimentsadjutanten 
Burggraf und Graf zu Dohna⸗Schlobitten nach dem 
Regimentsbureau, wo er mehrere geſchäftliche An⸗ 
elegenheiten des Regiments erledigte. Dann be⸗ 
ſchtigte er die Stallungen und wohnte einem 
Pferdeverkauf bei. Den Schluß bildete ein Frühſtück 
im Kaſino des 1. Leibhuſaren⸗Regiments. Nach⸗ 
dem der Kronprinz dann noch der Reſerviſten⸗ 
lerne bei ſeinem Regiment beigewohnt hatte, 
verabſchiedete er ſich nach 10 Uhr vom Brigade⸗ 
kommandeur und fuhr mit ſeinem Adjutanten, 
Oberleutnant von Zobeltitz, im Automobil behufs 
Antritts der Rückreiſe direkt zum Hauptbahnhof, 
wo er den bereitſtehenden Salonwagen beſtieg, der 
mit ſeinen Begleitwagen dem um 11 Uhr abfahren⸗ 
den D⸗Zug nach Berlin angefügt wurde. In Ver⸗ 
tretung des Kronprinzen wird Major Ludendorf 
das Regiment führen. — Der Kronprinz Fir ſi 

über 19 95 1 in Danzig ſehr befriedigt 
ausgeſprochen. Dem Inhaber des Hotels „Danziger 
Hof“, Herrn Hoflieferanten Teute, überreichte der 
Kronprinz eine wertvolle, mit Brillanten gezierte 
Buſennadel. — 


mit den Wildlingen der dichten Knicks, ihren 
Lieblingen zu ſchmücken? Wer ſtand hier ſeiner 
Mutter ſo nahe? Sie mußte in der letzten Zeit, 
als ſie ſo einſam war, in ihr Leben getre⸗ 
ten ſein. * 

Seine Mutter, ſeine arme Mutter! Er hatte 
beinen Groll mehr gegen ſie. Nur, wenn ihn 
wie heute der Jammer um die eine erfaßte, 
die ihm geraubt worden war, als er ſich kaum 
ihrer Schönheit und ihres Liebeszaubers recht 
bewußt geworden war, ſtieg der alte Jammer 
wieder auf. . 

Er grollte mit allen, die feine Ingeborg in 
den Tod getrieben hatten, beſonders den Schrei⸗ 
ber des anonymen Briefes haßte er wie ſeinen 
Todfeind. Er hatte das Papier nie vor 
Augen gehabt, denn ſeine Mutter verbrannte 
es, nachdem ſie es ihm vorgeleſen hatte. Es 
war ja alles wahr geweſen, was es enthielt, 
nur, daß ſeine ſchöne Liebſte wieder geſund 
war. Die Ingeborg, die er gekannt hatte, war 
keine Kranke geweſen. Wie glühend ſie ihn 


geliebt hatte, das wußte nur er, der das naive 


Stammeln ihres erwachten Liebeslebens gehört 
hatte. In dem Glauben, daß er ſie verwerfen 
werde, ging ſie in den Tod. Für ihn, ihren 
Swen, den ſie von ſich befreien wollte. Lag 
darin etwa Irrſinn? — Nein, höchſter Men⸗ 
ſchenadel ſprach daraus. 

Swen holte die Bilder hervor, die er von 
ihr beſaß, wie allabendlich, ſo umgaben ſie ihn 
auch heute, als das Erz der klingenden 
Glocken, vom Abendwind getragen, gleich ſehn⸗ 
ſüchtig klagenden Stimmen in die Stille ſeines 
"immer Danach, (Fortſ. folgt.) 


Holland und England verkauft, 


Über die militäriſche Laufbahn des Kronprinzen 
wird berichtet: Wie bekannt, beſteht im preußiſchen 
Königshauſe der Brauch, daß die Söhne des en 
an dem Tage, an dem fie ihr 10. Lebensjahr voll⸗ 
enden, in die preußiſche Armee eingereiht werden. 
Unſer Kronprinz, am 6. Mai 1882 im Marmors 
palais bei Potsdam geboren, erlebte demnach dieſen 
erſten militäriſchen 818 1 der ſeine Perſon betraf, 
am 6. Mai 1892. as 1. Garderegiment zu Du 
iſt das bevorzugte Regiment hierfür. In einer 
feierlichen Parade führte damals der Kaiſer, an der 
Spitze des Regiments marſchierend, der Kaiſerin 
den „jüngſten Leutnant“ der Armee vor. Natürlich 
hat dieſer Eintritt in die Armee als Frontoffizier 
mehr Bee gen als praktiſchen Charakter; denn 
zunächſt 15 es, das nötige Schulwiſſen zu ge⸗ 
winnen, das anfangs durch Privatunterricht, von 
1896 ab im Kadettenhauſe in Plön dem fünfti en 
57 7105 der Krone zugeführt wurde. Dort in Plön 
blieb der Kronprinz bis zum Jahre 1900. Wieder 
war es der 6. Mai, ſein Geburtstag, als ein neuer 
wichtiger Lebensabſchnitt zu verzeichnen war: ſeine 
Laie eee aun dad Der Kaiſer von Oſter⸗ 
reich zeichnete ihn dadurch aus, daß er ihn zum 

nhaber des k. und k. Jazygier und Kumanier 

uſaren⸗Regiments Nr. 13 1 nachdem der 
Kronprinz ſchon vier Jahre früher im 7. öſter⸗ 
reichiſchen Huſaren⸗Regiment als Chef eingeſetzt 
war. Am 1. September desſelben Jahres, gelegent⸗ 
lich der großen Berliner F des wurde der 
Kronprinz zum Oberleutnant befördert. Er ſtand 
jetzt im militäriſchen Garniſondienſt. Nach ſeinen 
Bonner Studien gings wieder in die mi in Fuß, 
Tätigkeit zurück, zum 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, 
bei dem er am 18. September 1903 zum Hauptmann 
und Kompagniechef aufrückte. Vier Jahre lang 
blieb der Kronprinz in der dienſtlichen Stellung 
eines Hauptmanns. Am 18. September 1907 rückte 
er zum Major und Bataillonskommandeur beim 
1. Gaxde⸗Regiment zu Fuß auf. Jetzt find wiederum 
vier Jahre verfloſſen. Am 15. September 1911 
wurde er als Kommandeur an die Spitze des 
1. Leibhuſaren⸗Regiments verſetzt. 
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Unſere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das IV. Quartal 1911 baldigſt er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 


der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Orts⸗ und Landbriefträger 
find verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be⸗ 
ſtellungen auf Zeitungen anzunehmen, ſo⸗ 
daß der Weg zum Poſtamt erſpart bleibt. 


„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
fie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 


©, 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. September. 1905 F Dr. Bars 
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nardo, engliſcher Philantrop. 1905 Schiedsgerichts⸗ 
Vertrag zwiſchen Dänemark und Frankreich. 1904 
7 Emil Thomas zu Berlin, beliebter Komiker. 1903 


＋ Generalleutnant Abelin, ehemaliger ſchwediſcher Kriegs⸗ 
miniſter. 1902 + Königin Maria Henriette von Belgien 
zu Spaa. 1870 Vollendung der Einſchließung von 
Paris. 1870 Erfolgloſe Unterredung Jules Favres 
mit Bismarck. 1870 Beſetzung von Verſailles. 1852 
* Herzog Paul Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin. 
1799 Sieg der Franzoſen über die Ruſſen bei Bergen. 
1757 Seydlitz vertreibt die Franzoſen unter Soubiſe 
aus Gotha. 1657 Vertrag von Wehlau mit Polen, der 
große Kurfürſt erhält die Oberlehnsherrlichkeit über 
Preußen. 1610 f Friedrich IV., Kurfürſt von der 
Pfalz. 1600 * Johann Friedrich IV. von Sachſen⸗ 
Weimar. 1356 Schlacht bei Maupertius, Niederlage 
Johannes II., des Guten, Königs von Frankreich. 


Thorn, 18. September 1911. 

— (Die Prüfung beim weſtpr. Pro⸗ 
vinzialſchulkollegium) in Danzig be⸗ 
ſtanden als Schulvorſteherin: Helene 
Jung aus Ponarth und Marie Thiem aus Elbing, 
als Sprachlehrerin Marie Wollſchläger aus Jo⸗ 
hannisburg, als Lehrerinnen an höheren 
und mittleren Schulen Katharina Alecken 
aus Neuſtadt, Anna Biſewski aus Berent, Jo⸗ 
hanna Dienerowitz aus Berent, Wanda v. Gorski 
aus Stenchewo (Poſen), Lucie Gruſchke aus 
Hohenſalza, Gertrud Helwig aus Ratzeburg, Jo⸗ 
hanna Knutowski aus Slawoſchin, Marie Krauſe 
aus Lautern, Johanna Krokowski aus Zulkow 
Martha Mäſer aus Danzig, Charlotte Mallon 
aus Saſpe, Leonie Nowicki aus Dagsburg, Anna 
Panik aus Neuſtadt, Joſefa Ptach aus Rankau, 
Hedwig Rosczynialski aus Berent, Marie Snoy 
aus Bromberg und Marie Szezech aus Korna⸗ 
towo. 

— (Zum „Verzeichnis der Konto⸗ 
inhaber bei den Poſtſcheckämtern 
im Reichspoſtgebiet“) iſt der 2. Nachtrag 
nach dem Stande vom 1. September erſchienen. 
Das Exemplar wird von den Poſtanſtalten für 40 
Pfg. verkauft. 

— (Gewerbliche Sachverſtändige 
für Bauten.) Der Handelsminiſter hat prin⸗ 
zipiell entſchieden, daß die Beſtellung und Beeidi⸗ 
gung gewerblicher Sachverſtändiger für die Be⸗ 
ſchaffenheit von Bauten durch Handelskammern 
nicht ſtatthaft iſt. Die Entſcheidung geht von dem 
Standpunkt aus, daß Bauten nicht als Waren 
im Sinne des § 36 der Gewerbeordnung anzu⸗ 
ſehen ſind. Die Beſtimmung des Paragraphen 
verfolgt im weſentlichen den Zweck, den Handel⸗ 
und Gewerbetreibenden die Möglichkeit zu geben, 
die Beſchaffenheit, Menge und Verpackung ihrer 
Waren von beſtimmter unparteiifcher Seite prüfen 
zu laſſen und den Umſatz der Waren dadurch zu 
erleichtern und zu fördern. Da dieſer Geſichts⸗ 
punkt auf Bauten nicht zutrifft, ſo iſt im obigen 
Sinne Falſueden worden. . 


‚bliebe. 


— Neue Quittungskarten und 
Marken der Invalidenverſicherung.) 
Durch die Umgeſtaltung der Invalidenverſicherung 
und die Neueinführung der Hinterbliebenenverſiche⸗ 
rung wird die Herſtellung neuer Verſicherungs⸗ 
marken und Karten erforderlich. Daher ſchweben 
Verhandlungen über die Geſtaltung von neuen 
Marken, für die, abgeſehen von dem anderen 
Nennwert, auch ein anderes Muſter eingeführt 
werden dürfte. Da die Hinterbliebenenverſicherung 
am 1. Januar nächſten Jahres inkraft tritt, ſo 
muß bis zu dieſem Tage die Ausgabe der neuen 
Marken erfolgen. Für die 5 Lohnklaſſen haben 
die neuen Marken folgende Werte: 16, 24, 32, 
40 und 48 Pfennig. Gegenüber den jetzt in Ge⸗ 
brauch befindlichen Marken weiſen fie alſo eine 
Steigerung ihres Wertes von 2 Pfennig in der 
unterſten bis 12 Pfennig in der höchſten Lohn⸗ 
klaſſe auf. 

— (Die Spirituspreiſe.) Der Geſamt⸗ 
ausſchuß der Spirituszentrale, G. m. b. H., hat 
beſchloſſen, den Abſchlagspreis mit ſofortiger Wir⸗ 
kung auf 44 Mark zu erhöhen und die Ver⸗ 
kaufspreiſe für Trinkbranntwein 
und Brennſpiritus unverändert zu 
belaſſen. Die endgiltige Feſtſetzung des Preis⸗ 
ſtandes für das kommende Geſchäftsjahr wird erſt 
nach Anhörung des in der zweiten Hälfte des 
Oktober einzuberufenden Hauptvorſtandes des Ver⸗ 
wertungsverbandes deutſcher Spiritusfabrikanten 
vorgenommen werden. 

— (Gruß aus Mogador.) Von unſerem 
Korreſpondenten, Herrn Rudolf Zabel, der 
ſich, wie mitgeteilt, nach Marokko in das Susge⸗ 
biet begeben hat, iſt heute eine Poſtkarte vom 


5. d. Mts. aus Mogador — etwa 250 Kilometer 


nördlich Agadir — eingetroffen, auf der er uns 
mitteilt, daß er gleichzeitig mit 7 Süddeutſchen, 
darunter Rob. Mannesmann und zwei Kaufleuten 
aus Berlin und Elberfeld in Mogador einge⸗ 
troffen. Der Kriegsſchiffkommandant habe die 
Reiſenden durch das Konſulat verſtändigen laſſen, 
daß Reiſen nach dem Süden unerwünſcht und 
Schutz außerhalb Agadir nicht gewährt wird. Doch 
beſchloſſen alle Reiſenden die Weiterreiſe. Dem⸗ 
nach iſt bald ein Bericht Zabels über die klima⸗ 
tiſchen und kulturellen Verhältniſſe des Landes zu 
erwarten. 

— (Zur Beachtung.) In der nächſten 
Zeit wird beim Militär wieder ein neuer Jahr⸗ 
gang Mannſchaften entlaſſen und von neuem wer⸗ 
den auch die Rekruten eingeſtellt. In dieſer Zeit 
iſt es angebracht, die zum Militär abziehenden 
jungen Leute daran zu erinnern, daß nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen eine Invalidenkarte ver⸗ 
fällt, wenn ſie nicht zwei Jahre nach dem Tage 
der Ausſtellung umgetauſcht wird. Mit dem Ver⸗ 
fall der einen Invalidenkarte gehen aber zugleich 
alle bisherigen Anſprüche aus der Invalidenver⸗ 
ſicherung verloren. Wenn ſich z. B. ein junger 
Mann die ſechſte Invalidenkarte nicht verlängern 
läßt, ſo geht auch das Recht aus den fünf ande⸗ 
ren verloren, und dieſes Recht kann erſt wieder 
nach einer verſicherungspflichtigen Tätigkeit, in 
der 200 Wochenbeiträge geleiſtet ſind, zum Auf⸗ 
leben gebracht werden. Deshalb muß den Rekru⸗ 
ten empfohlen werden, daß ſie ihr Einrücken zum 
Militär anmelden. Wird dieſe Meldung erftattet, 
ſo bleiben nicht nur die Rechte aus der Invaliden⸗ 
verſicherung gewahrt, dem Militärpflichtigen wird 
=: ya die Militärzeit als Arbeitszeit ange⸗ 
rechnet. 
er TE ET En ur ERENTO 


Landwirtſchaftliches. 

Neue Verſuche mit Melkmaſchinen. 

Das Geſchäft des Melkens iſt weder leicht noch 
angenehm, und namentlich bei einem großen 
Viehbeſtand läuft der Beſitzer außerdem noch Ge⸗ 
fahr, daß die Kühe nicht richtig ausgemolken wer⸗ 
den. Aus dieſem Grunde ſind ſeit geraumer 
Zeit Bemühungen zur Erfindung von Maſchinen 
aufgewandt worden, die das Melken beſorgen 
könnten. Dabei ſpricht ſelbſtverſtändlich auch die 
Hygiene mit, da es von Vorteil wäre, wenn die 
Menſchenhand von dieſem Geſchäft überhaupt fort⸗ 
Es ſind auch während der letzten zwan⸗ 
zig Jahre mehrere Melkmaſchinen konſtruiert wor⸗ 
den, die im weſentlichen auf zwei verſchiedenen 
Grundlagen beruhen. Das gewöhnliche Melken 
wird bei der einen Gruppe durch den Druck von 
Rollen, bei der andern durch Saugluft nachge⸗ 
ahmt. Trotz mancher Verbeſſerungen, die bereits 
erzielt worden ſind, haben ſich dieſe Melkmaſchi⸗ 
nen noch nicht recht durchſetzen können. Jetzt ſind 
nach dem Journal für praktiſche Landwirtſchaft 
in Frankreich durch einen beſonderen Ausſchuß der 
franzöſiſchen Meierei⸗Geſellſchaft neue Verſuche ge⸗ 
macht worden. Von zehn Kühen, die nach Alter, 
Milchzeit und Milchmenge möglichſt ähnlich aus⸗ 
gewählt waren, wurden alle zunächſt mit der Hand 
gemolken. Später wurden ſie in drei Gruppen 
geteill, von denen eine weiterhin in gleicher Weiſe 
behandelt, die andern beiden mit je einer Ma⸗ 
ſchine verſchiedener Konſtruktion gemolken wurden. 
Ein Unterſchied zwiſchen dem Ergebnis beim Hand⸗ 
melken und beim Maſchinenmelken war nicht be⸗ 
merkbar. Zunächſt war die Milchmenge bei der 
Anwendung der Maſchine allerdings bis zu ein 
Zehntel geringer, aber dieſer Unterſchied verſchwand 
im Verlaufe des Experiments immer mehr. Pro⸗ 
feſſor Lindet vom Agronomiſchen Inſtitut in Paris 
hält es für ſicher, daß die Melkmaſchine ſich 
immer mehr einführen und dem mechaniſchen Be⸗ 
trieb in der Landwirtſchaft eine neue Note hinzu⸗ 
fügen wird. 


Luftſchiffahrt. 
Fliegers Ende. | 
Der Flieger Nieuport, der beim Manöver des 
6. Korps bei Verdun voneinem ſchweren Sturz 
betroffen wurde, iſt Sonnabend früh den Ver⸗ 
letzungen erlegen. 


Mannigfaltiges. 
(Ein jugendlicher Selbſtmör⸗ 
der.) Beim Wickinger Ufer bei Berlin wur⸗ 


laufbahn drängten. 


e , 


u III 


Die ungeheure Feuersbrunſt am 12. d. Mts. 
im Hafengebiet von Antwerpen hat einen 
Schaden angerichtet, der nach oberflächlicher 
Schätzung mindeſtens 15 Millionen Frank be⸗ 
trägt. Man bann ſich aus dieſer Ziffer heraus 
vorſtellen, welche Werte vernichtet worden ſind 
und welche Dimenſionen der gefräßige Brand 
annahm. Die Feuerwehren von Antwerpen 
und Brüſſel waren machtlos gegen das wütende 
Element, ſelbſt 400 Mann Pioniere, die zur 


de die Leiche des 17 Jahre alten Radfahrers 


Otto Nölte aus der Spree gelandet. Man 
vermutete anfangs, daß möglicherweiſe ein 
Verbrechen vorliegen könne. Es wurde aber 
feſtgeſtellt, daß die Verletzungen von Boots⸗ 
haken herrührten. Weiter wurde ermittelt, 
daß N. Selbſtmord verübt hatte, weil er von 
ſeinem Chef eine Strafanzeige wegen Sach⸗ 
beſchädigung zu erwarten hatte. i 

(Im Gefängnis geboren, im 
Zuchthauſe ergrauth Damit iſt kurz 
der Lebensinhalt des Gelegenheitsarbeiters 
Wilhelm Siebenhaar charakteriſiert, der vor⸗ 
geſtern vor der Zerienftraffammer des Ber⸗ 
liner Landgerichts 3 ſtand. Der jetzt 72 
Jahre alte Angeklagte hat ein Leben voll 
Schande hinter ſich. Er hat in einem Ge⸗ 
fängniſſe das Licht der Welt erblickt und von 
ſeiner Mutter die ſchlechten Inſtinkte geerbt, 
die ihn ſchon frühzeitig auf die Verbrecher⸗ 
Aus ſeinem langen 
Strafregiſter war zu erſehen, daß er ungefähr 
30 Jahre ſeines Lebens in Gefängniſſen und 
Zuchthäuſern zugebracht hat. Nun iſt er alt 
ung grau geworden, entwickelt aber, wie die 
Verhandlung zeigte, noch immer einen ſtark 
verbrecheriſchen Unternehmungsmut. Er hat 
ziemlich lange Zeit die Berliner Vororte un⸗ 
ſicher gemacht und bei zahlreichen Vermiete⸗ 
rinnen möblierter Stuben äußerſt dreiſte 
Diebſtähle ausgeführt. Bald tauchte er in 
Lichtenberg, dann wieder in Lichterfelde, in 
Schöneberg, in Pankow, in Borhagen, kurz 
in den verſchiedenſten Orten Groß⸗Berlins 
auf und wurde der Schrecken aller Vermiete⸗ 
rinnen. Der Angeklagte pflegte jo vorzu⸗ 
gehen, daß er unter falſchem Namen ein aus⸗ 
gebotenes möbliertes Zimmer mietete und 
zum Teil auf den Mietspreis ſofort eine 
kleine Anzahlung leiſtete. Er wußte ſich da⸗ 
durch ein beſonderes Anſehen zu geben, daß 
er ſich als Privatgelehrter, als Mitarbeiter 
einer Berliner Zeitung, als penflonierter Be⸗ 
amter und dergleichen aus gab. Nach kurzer 
Zeit verſtand er es, die Vermieterin zur Be⸗ 
ſorgung eines kleinen Auftrages aus dem 
Hauſe zu ſchicken und die Zeit ihrer Ab⸗ 
wefenheit auf feine Art auszunutzen. In 27 
Fällen iſt es ihm geglückt, in aller Eile Uhren, 
Ringe und bares Geld, zum Teil in erheb⸗ 
lichen Beträgen ſich anzueignen; wenn dann 
die Wirtin zurückkehrte, war das Neſt leer, 
und der Vogel ausgeflogen. Das Urteil 
lautete auf 3 Jahre Zuchthaus. 

(Das Exploſionsunglück in 


Berlin.) Die bei der Exploſionskataſtrophe 


auf dem Neubau der allgemeinen Elektrizi⸗ 
tätsgeſellſchaft in der Sickingenſtraße tödlich 
Verunglückten, ſind der Diplomingenieur Karl 
Werner von der Verlin-Anhaltiſchen Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft, 25 Jahre alt, 
der 24jährige Monteur Helmuth Wiegand 
von der A. E. G. und der 35jährige Bauar⸗ 
beiter Kulmey. Alle 3 wurden durch ſchwere 
Schädelbrüche getötet. Schwer verletzt ſind: 
der 30jähringe Oberingenieur Bernhard 
Spitzer von der Berlin-Anhaltiſchen Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft, der ſtarke Schädel', 
Kopf- und Rückenverletzungen erlitten hat, 
der Monteur Adolf Wendiſch von der Firma 
Fiſcher, der eine Schädelverletzung, und der 
Bauarbeiter Kubiak, der Rippenbrüche erlitt. 
Außerdem ſind drei Bauarbeiter leicht ver⸗ 
letzt. Das Unglück erfolgte bei der Prüfung 
einer neuangelegten Gasanlage dadurch, daß 
ſich in einem Schornſtein Waſſerſtoffgas mit 
atmoſphäriſcher Luft zu Knallgas verband 
und explodierte. Durch die Gewalt des Luft⸗ 
drucks wurde an der Mündung des Schorn⸗ 
ſteines ein Teil des Mauerwerkes auseinander⸗ 
geſprengt und aus beträchtlicher Höhe auf die 
untenstehenden Ingenieure und Arbeiter 
herabgeſchleudert. g 


ſuchte 


Das Großfeuer im Hafen von Antwerpen. a 


Holfeleiſtung kommandiert waren, konnten 
nichts ausrichten. Ein ſcharfer Wind begün⸗ 
ſtigte das Ausbreiten des Feuers, ſodaß in 
kurzer Zeit auch das noch im Bau befindliche 
Trockendock in Flammen ſtand. Ebenfalls wurde 
der große Holzbahnhof vom Feuer vernichtet. 
Im Jahre 1907 bereits wurde der Antwerpe⸗ 
ner Hafen von einem gewaltigen Brande heim⸗ 
geſucht. Vorſtehendes Bild zeigt die rauchenden 
Trümmer. 


(Bahndiebſtähle.) Auf den preu⸗ 
ßiſchen Bahnhöfen in Leipzig ſind umfang⸗ 
reiche Bahndiebſtähle aufgedeckt worden, die 
ſeit einiger Zeit ſyſtematiſch verübt wurden. 
Die Unterſuchung führte zur Verhaftung von 
6 Bahngüterbeamten. Noch weitere Verhaf⸗ 
tungen ſind in Ausſicht. Bei einer Haus⸗ 
ſuchung in der Wohnung der Verhafteten 
fand man ganze Wagenladungen verſchieden⸗ 
ſter Art Güter, wie Zucker, Mehl und Tex⸗ 
tilwaren. 

(Vom Setzer zum Doktor und 
Chefredakteur.) Jedermann kennt die 
Erzählungen vom Schuhputzerjungen, der es 
zum Multimillionär in Newyork gebracht hat. 
Ebenſo intereſſant jedoch mit dem Vorzug, 
wahr zu ſein, iſt das Schickſal eines Setzers 
der aus eigener Kraft als Autodidakt das 
Gymnaſialpenſum erlernte, die Univerſitäts⸗ 
eramina neben ſeinen beruflichen Pflichten mit 
„gut“ abſolvierte und jetzt die Stelle eines 
Chefredakteurs einer großen Zeitung inne hat. 
Es handelt ſich um einen früheren Setzer der 
„Deutſchen Tageszeitung“ namens Hinck, der, 
als man ſein Talent erkannte, mit Hilfe des 
Verlages ſtudierte und jetzt Chefredakteur der 
„Weimarer Landesztg.“ iſt. : 

(Zwei Füſiliere verbrannt.) 
Wie die „Schleſiſche Ztg.“ meldet, brach in 
Bralin in der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend in dem Hauſe der Witwe Jacuski ein 
Brand aus, bei dem das Haus vollſtändig 
niederbrannte, Zwei Füfiliere des 38. In⸗ 
fanterie-Regiments aus Glatz, die in dem 
Hauſe einquartiert waren und bereits ihre 
Schlafſtelle aufgeſucht hatten, ſind verbrannt. 

(Eiſenbahnunglück.) Bei Puers 
in der Nähe von Mecheln in Belgien ſind 
geſtern (Sonntag) Vormittag 2 Eiſenbahn⸗ 
züge zuſammengeſtoßen, wobei gegen 20 Per⸗ 
ſonen verletzt wurden. Der Materialſchaden 
iſt bedeutend. 


(Vor den Augen der Braut er⸗ 
trunken.) In Gegenwart ſeiner Braut 
fand ein junger Berliner namens Bruno 
Halle beim Baden den Tod in den Wellen. 
Er war von London aus, wo er ſeit länge⸗ 
rer Zeit anſäſſig war, zum Beſuch feiner 
Braut nach Torquey, einem beliebten eng⸗ 
liſchen Seebadeort in der Grafſchaft Devon, 
gekommen und war zum Strand hinunter⸗ 
gegangen, um ein Bad zu nehmen, während 
die junge Dame auf der Strandpromenade 
auf ihn wartete. Plötzlich hörte man den 
Badenden laut um Hilfe rufen, aber alle, 
auch die junge Braut, glaubten, er wolle nur 
Scherz machen. Ehe man dann aber be⸗ 
merkte, daß er wirklich in Gefahr ſei, und 
ihm zu Hilfe eilen konnte, war er bereits 
untergeſunken und kam nicht wieder an die 
Oberfläche. Nach einigen Stunden wurde 
ſeine Leich von den Wellen an den Strand 
geſpült. | 

(Luiſe Toſelli auf Reifen) 
Frau Toſelli ift in London angekommen und 
hat ſich zunächſt für die illuſtrierten Blätter 
photographieren laſſen. Ihre Bilder werden 
die Londoner keineswegs in Erſtaunen ſetzen, 
denn ſie erſcheint darauf keineswegs als eine 
Frau, deren Schönheit geeignet iſt, einen 
„trojaniſchen Krieg hervorzurufen“. Sie be⸗ 
zuerſt ihren Verleger Mr. Eveleigh 
Naſh und dann ihre Freundin Mrs. Mary 
Cheſter Toulkes, die ihr bei der Abfaſſung 
ihres Buches behilflich war. Frau Toſelli iſt 
mit ihrem literariſchen Erfolg in England 
ſehr zufrieden. In Londoner Blättern wer⸗ 
den Außerungen der ehemaligen Prinzeſſin 
über den öſterreichiſchen Kaiſer veröffentlicht, 
die in dem Buche ausgemerzt worden ſind. 


1705 er G eneral im A uto.) Eine eigenartige 
Eviſode aus dem Kaiſermanöver teilt die Korre⸗ 


ſpondenz Woth mit. Am 11. d. Mts., als die blaue 
Küſtenwacht vor dem roten Feinde zurückwich, 
währe beinahe der Kommandeur dieſer Diviſion, 
Generalleutnant von Windheim, in die Hände des 
Feindes gefallen, wenn es — gang kriegsmäßig zu⸗ 
egangen wäre. Bei Friedland kam in langſamer 
Fahrt ein blaues Auto mit General v. Windheim 
die Chauſſee entlang; nirgends ein blauer Soldat 
in der Nähe. Dieſe Gelegenheit benutzt eine 
Patrouille der Wandsbecker Huſaren. Sie reitet 
dem Auto mit geſtreckter Lanze entgegen, und ſchon 
ruft der Führer der Patrouille dem General ſein 
„Gefangen, Exzellenz“ zu. Verdutzt ſchauen ſich die 
Inſaſſen des Autos an, ganz überraſcht von dem 
linken der ſechs Lanzen vor ihren Naſen. Der 
Patrouillenführer ſchaut ſehnſüchtig nach einem 
Schiedsrichter aus, der den General totſagen ſoll. 
Dieſen Moment benutzt der Chauffeur, und in 
voller Fahrt ſtiebt er mit ſeiner teuren Laſt davon, 
die Huſaren verdutzt hinter ſich laſſend. Welche 
Wendung hätte das Manöver genommen, wenn der 
Kommandierende der Küſtenwacht in Feindeshand 
gefallen wäre! — — Regimenter werden außer 
Gefecht geſetzt, aber nicht Generale. So wird aus 
dem vorjährigen Manöver eine ähnliche Geſchichte 
erzählt. Als ein General mit zwei Adjutanten ins 
Gelände zur Rekognoſzierung reitet, ſieht er ſich 
fünf braven Dragonern vom Feinde gegenüber, die 
ihn gefangen nehmen wollen. „Seid ihr verrückt, 
Kerls, das könnte euch ſo pajjen,” iſt ſeine Ent⸗ 
gegnung, „ſofort zurüdgeritten“. Und der Feind 
ritt eingeſchüchtert zurück. 

Brände. r 
burg) wütete am Freitag ein Großfeuer, das bis 
nachmittags 9 Gebäude einäſcherte. Das Feuer iſt 
in einem Strohhaufen entſtanden und wahrſchein⸗ 
lich von Kindern angelegt. Der Brand war abends 
noch nicht gelöſcht. — Der galiziſche Kurort 
Nymanow, in dem gegenwärtig Truppenteile aus 
dem Manöver untergebracht dien, ſteht ſeit Freitag 
Mittag in Flammen. Das Feuer breitet ſich bei 
dem herrſchenden Sturm ſchnell aus. Wegen Waſſer⸗ 
mangels verwendet man Mineralwaſſer zum 
Löſchen. Der ganze Kurort iſt gefährdet. N 

(Eine frühere ee Sürftin als 
Fliegerin.) Der Fliegerſport wirbt, trotz der 
mit ihm verbundenen Gefahr, immer zahlreichere 
Anhängerinnen unter dem mit Anrecht ſo genann⸗ 
ten ſchwachen Geſchlechte. Jetzt meldet man aus 
Paris, daß die Gräfin de Caſtellane, deren Salon 
55 den geſuchteſten der franzöſiſchen Hauptſtadt ge⸗ 
ört, eine begeiſterte Freundin der Aviatik ge⸗ 
worden iſt. Vor vierzehn Tagen unternahm ſie in 
Vichy ihren erſten Flug, und auf dem Flugfelde 
von Buc bei Verſailles iſt fie am Anfang dieſer 
Woche mit dem bekannten Flieger Farman zu 
einem längeren Fluge aufgeſtiegen, der ſie bis zu 
200 Meter hoch in die Lüfte und weit über die 
Felder führte. Die Gräfin de Caſtellane hat da⸗ 
mit, als weiblicher Paſſagier einen Rekord in 
Frankreich aufgeſtellt. Dies wird aber auch in deut⸗ 
ſchen Geſellſchaftskreiſen intereſſieren. Denn die 

räfin war früher die Gemahlin eines unſerer 
1 15 deutſchen Magnaten. Sie iſt eine 
Tochter des 1898 verſtorbenen Herzogs Louis von 
Sagan, der abwechſelnd auf ſeinen deutſchen und 
auf ſeinen franzöſiſchen Beſitzungen lebte, und war 
in erſter Ehe an den Fürſten Karl Egon zu Fürſten⸗ 
berg verheiratet, der Oberſtmarſchall des preußi⸗ 
0 Hofes war und in ſeinem Berliner Palais, 

ilhelmſtraße 23, oft den deutſchen Kaiſer als 
Gaſt empfing. Seit 1890 verwitwet und kinderlos, 
iſt die frühere Fürſtin zu 8 jetzt die Ge⸗ 
mahlin des Grafen Jean de Caſtellane. Aber ſte 
hat die Jahre, die ſie in Deutſchland verbrachte, 
nicht vergeſſen und ihr Haus iſt eine jener wenigen 
Stätten in Paris, wo Franzoſen und Deutſche 
ur: ern geſehen werden. Als die Gräfin Jean 
de Caſtellane unter Farmans umſichtiger Steue⸗ 
rung wieder gelandet war, fragte man ſie agg 
ihren Eindrücken. Sie antwortete, daß ſie nicht d 
geringſte Furcht, ſondern den größten Genuß von 
der Fahrt gehabt habe und ſich ſchon auf ihren 
nächſten Flug freue. : nge. 


| Humoriſtiſches. 

(Zwei Geſichtspunkte.) Dirigent (zu den 
Mitgliedern des neu gebildeten Geſangvereins): „Meine 
Herren, jetzt handelt es ſich noch darum, wo die Proben 
ſtattfinden follen: im „Goldenen Engel“ oder im 
„Blauen Stern“! Als Künſtler würde ich Ihnen den 
„Goldenen Engel“ empfehlen, da iſt die Akuſtik beſſer; 
aber als Menſch bin ich für den „Blauen Stern“, da 
iſt das Bier Beer 5 

(In der Sommerfriſche.) Backfiſch: „Ich 
möchte mir ſo gerne etwas Beſchäftigung machen 
dürfte ich vielleicht im Kuhſtall Staub wiſchen?“ 

(Ausverkauf wegen Todesfalls.) „Die 
Hoſe iſt wert zehn Mark unter Brüdern; ich geb' ſie 
Ihnen aber um nur fünf Mark in meinem namenloſen 
Schmerz!“ . 


(In ſer a) Mona Liſa, kehre zurück. Richter iſt 


auch wieder da 


Gedankenſplitter. 


Haushalten mit der Kraft, haushalten mit der Zeit, 

Mit ſolcher Kunſt bringt man's im Heben ee 
üfl. 

Es liegt im Charakter der Menſchennatur, die zu 
haſſen, die man gekränkt hat. Tacitus. 


Ein Kräftigungsmittel für den Säugling 
muß gut zu nehmen. 
leicht verdaulich und 

von nachhaltiger Wirkung ſein. 

Dieſe Eigenſchaften vereinigen ſich in 

Scotts Emulſion und erklären ihre aus⸗ 

gedehnte Anwendung ſelbſt bei den Aller⸗ 


kleinſten, hauptſächlich auch bei ſchwer 
zahnenden Kindern, denen das Präparat 
das müheloſe Durchbrechen kräftiger 
Zähnchen erleichtert. 


Scotts Emulſten wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
in verfiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schuz ⸗ 
marte Fiſcher mit dem Dorſch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. 
Frankfurt a. M. 

Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glpzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorig 
ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 8,0, feinſter arab. Gummi 
pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 
Emulfton mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultheriadl je 2 Tropfen. 


) In Manſie bei Weſterſtede (Olden⸗ 
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Wir vergüten für 


Depositengelder Depositengeldern 


2 t 7 bis auf weiteres ö bis auf weiteres 
bei täglicher Kündigung 30 \ bei täglicher Kündigung ; 3. 
„ monatlicher Kündigung 3% monatlichen „ 2 3½ % 


Zedermaun muß zugeben: 
Unübertroffen 


i dauerhaft find die Strümpfe aus dei 
Strumpfſtrickerei von 


| Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Freude Un Nele 


gehen verloren wenn man mit Be 
heimen Leiden behaftet ist. Bei Er- 
krankung der Blase, Nieren, Harn- 
wege hat sich Apotheker Wagners 
Boldotee vorzüglich bewährt. Erfolg 
überraschend! In Kartons a 1 Mark 
zu haben bei Hugo Claass, 
Drogerie. 


Annahme von 


enzei, 
war Che, 5 


Kittnauer Eppweizen 


‚Driginatiant) 
100 kg 28 Mark, 
1000 kg, 27 Mark per 100 kg, 
5000 kg. 26 Mark per 100 kg. 


Petluſer Roggen 


100 kg 22 Mart 
1000 kg, 21 Mark per 100 kg. 


Petluſer Roggen 
Abſaat) 
100 kg 20 el 
1000 kg 19 Mart, 
5000 kg, 18,50 Mark per 100 kg. 


Sämtliche Saaten v. weſtpr. Saat⸗ 
bauverein im Verein m. d. D. L.⸗G. 


anerkannt. 


Lieferung ab ee 19e gen t 


Nachnahme. Säcke 


Beſondere Frachtermäßigung für Saat⸗ 


gut bei Abferkigung. 


bei Boguſchau. 


— Telephon Boguſchau Nr. 1. — 


Diese Menge Gerstenmalz 


* 

gehört zur Herstellung eines 
halben Liters 

Köstritzer 
Schwarzbieres 
aus der Fürstlichen Brauerei 
Köstritz. Daraus ergibt sich der 
auch ärztlich anerkannte hohe 
Wert des Köstritzer Schwarz- 
bieres als Nähr-, Kraft- und Ge- 
sundheitsmittel für Kranke, Re- 
konvaleszenten und Gesunde. 
Köstritzer Schwarzbier hat nur 
einen geringen Alkoholgehalt. 
Es ist nicht süss, wie die ober- 
gerigen, mit Zucker versetzten 
alz- und ähnlichen Biere und 
hat infolge seines hohen Malz- 
gehaltes ausserordentlichen Nähr- 
wert. Ein Versuch wird das be- 
stätigen. In Thorn nur echt 
bei Paul Krug, — 573. 


Auxolin, 
Brennesselhaarwasser, 
Pixavon, 

Flüssige Teerselfen, 
Javol, 

Eau de Qulnine, 
Eau de Portugal, 
Birkenhaarwasser, 
Shampoon, 
Kamillen-Shampoon, 
Teer-Shampoon, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntweln, 
Haarblondin, 
Haarfarben, 


Pomaden aller Art 
empfiehlt in grosser Auswahl 


IM. Wenish Nat, 


Seifenfabrik, 


33 Altstädt. Markt 33. 


Haupt⸗Agentur 


mit Inkaſſo 


erſter Geſellſchaft mit ausgezeichne⸗ 
ten Einrichtungen zu vergeben. 


Tüchtige, gut eingeführte Kauf⸗ 
leute finden hierdurch 


ai 
lohnende 


Selbständigkeit. 


Kleine Kaution Bedingung. 


Angebote unter B. U. 7320 
an die 1 der "Be 


Leichte 5 
für junge Mädchen werden vergeben. 
Wilhelmſtraße 11. 2, rechts. 


Miller, Rittnauf 


Büsche 
I k BE 
Aue in jeder Farbe gefärbt, anf 32 
„Ineueſten Rahmen geſpannt und 2 
RN; ſauber geplättet. FR: 
745 
N ; 2 . e P A A EEEIEEREEIEREREREEEE FR: 
Von einfachster his elegantester Ausführung! !.! — I DRM 
— ardien neuester Art | N Nimasın. dl 
A. Bresslein, ‚Tapezierer und Dekorateur, Grösse Auswahl. — Billigste Preise. Porto u. Liste 25f, extra durch 
oen, Schuhmacher Gardinenfabrik- 


Nehernahme jeder Art Polſter⸗ und deforationsarbeil, 


Ständiges Lager in Meſſing⸗Portierenſtangen. — Gardinenſtangen. — Sofas i 


ftr Tai 


Max Hirsch, 6. m. b. b. 2 Cel. 382. 
Modeſalon f Mi. Marcus, 


jiest Bromberg, Sansigerftenbe 52. 1. 


2 ß n 
— — w — .(ũU᷑5ñkĩ nn —-— —æͥ( —ĩ ——.ꝗ 
Annan Ense nenn A ER ID Eu Ka m EN Ka ER Ynunsnnnannnsanaunsemmamme 


„ 3⸗amonatlicher Kündigung 3'.°% 8. monatlicher „ 2 3 % 


6⸗monatlicher „ a 3¾ % 
an 6- monatlicher Kündigung 3, 10 Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zur Abe 


ö | hebung. 
horddeutsche Greditanstalt, | Ofibank für Handel und Gewerbe 


Wesen ©.1, Mohleiäiieabe 22. Thorn. 
Dir. Heimann's ſtaatl. konz. vorbereitungsanſtalt 1 W kenkabe 3% Genen] 126. 


für die Einj.⸗Freiw.⸗ Primaner⸗ und Abiturienten⸗Prüfungen, ſowie zum Eintritt 


I- li, 


paſteuriſiert, 
aus beilem Malz u. Hopfen 
mit Zuſatz feinſter Naffinade 


— pr 


in jede Klaſſe einer höheren Lehranſtalt. 12 Oberlehrer. Geregeltes Benfionat. F 

(Zimmer mit 2—3 Betten.) Letztes Semeſter beſtanden 40 Prüflinge. Proſpekte empfiehlt 

nebſt . — und franko. R i 9 ; 
OBERE eſorm⸗ Brauerei, 


Thorn⸗Mocker. 


Mein 


nenselnnilerei- Jelir 


bringe zur kommenden Saison in freundliche Erinnerung. 


Sind Sie mit Ihren Augen- 
oläsern nicht zufrieden, 
so wenden Sie sich an 


Optiker Seidler, 
Altstädt. Markt 4, 


dort finden Sie ein reichsortiertes 
ager der 
neuesten Kneifer 
und Augengläser. 


Los nur / Mark! 
nee 
Ziehung am 21. Sept. 191 


Schneidemühler 
Automobil- und Pferde- 


otterie 


3103 Gewinne 1. Werte v. Mark 


100000 


Hauptgew. Automobil i. W. v. M. 


Bestellungen auf 
Strassen- Kostüme sowie 
Gesellschafts-Kleider 


werden schnell und elegant ausgeführt. 


J. Strohmenger, Nest. Mart 10. 


8 = LT ec 


liefert tadelloſe 


Tonnen 


Er; 


Abſolvent der ee arten zu Bellin ahpflehlt ſich zur 


H. &. Kröger 


Berlin W383, Friedrichstr. 193 a 
Dur sowie alle durch Plakate 
N D kenntlich, Verkaufsstell. 
In Thorn bei: Gust. Ad. Schleh, 
J Zigarrenfabrik, Fritz von Paris, 
Zigarren, Curl Matthes. 


Niederlage 


M. Chiekowski, 


Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


Chaiſelongues. 


Der Husverkauf« | 


wegen Übergabe meines Geschäfts 


A m Angel hene Lebens⸗Verſ. Oeſell 
ſchaft wit bewährten Einrichtungen 
ſucht unter 6 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 


dauert bi 20. d. Mis. Ich hle dah jed 10 
annehmbaren reife: . in Soolbad Hohenſalza. günſtigſten 
Gezeich., angefang. und fertige Handarbeiten, Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. Bedingungen 


als: Teppiche, Kiffen, Decken, Läufer ꝛc., 
Deckenſtoffe, ſtarke Häkelwollen für Schlafdecken, 
Papierkörbe, Arbeitsſtänder, Zeitungsſtänder 
und ⸗Mappen, ſowie andere Korbwaren. 


Emilie Schulz, Breiteſtraße 3. 


für Thorn Platzvertreter. We teſt⸗ 

gehende Unterſtützung zugeſichert, 

weshalb auch für Nichtfachleute 
günſtige Ge egenheit. 

Angebote unter WB. T. 

Jan die . der „Miese“ 


Sir 9 Rennen — 1 


ee ee 


Neue 


Si ee 


3 Stück 10 Pfg., ganze Tonnen 28, 30, 
32 ark, empfiehlt 


A. Sak riss. 


Feinſten 


15 ee er aer e Slhleuder honig, 
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ohn 
Harders patentierte 


Kartoffel⸗ 
grabemalchine, 


die wie die von Menſchen⸗ 
hand geführte Kartoffel- 
hacke arbeitet. 
Kein Beſchädigen und 
kein weites Wegſchleudern 
der Kartoffeln. 
Arbeitet ſelbſt im höchſten 
Kartoffelkraut und in 
verqueltem Boden. 
eu „A Kreis 


—5 »oßen Dosen à 20 Pf. 
u quν⁰νt,ͤ nz IId an 


Veri Aktienge⸗ Pfd. 95 59, a 5 Pfd. 90 Pfg., 
ſellſchaft für Feuer, Einbruch⸗Diebſtahl, Waſſerleitung, Unfall und ep 


z Haftpflicht it für A. Sakriss. 
Thorn u. Umgegend neu zu beiegen. |MA@A222AA4B 


. e Inkaſſo vorhanden. Bewerber mit guten Verbindungen, Prima neue 
die ſich die Erwerbung neuer Verſicherungen ernſtlich angelegen ſein 


[ laſſen wollen, werden erſucht, ihre Adreſſe unter G. N. an die Dillgurken 


5 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ einzureichen. Aer e 
„Dh. ya nen 


Culm a. W. 


»\AAAZAAAAL 


Probearb it ohne ſeden Rue geftattet: 5 


8 u anal auge yagıvag 


Atelier für vornehme franzöſiſche Kleider, 


GESTERN TETEERTERN I er) — — 


Eine tüchtige Verkäuferin 


wen; Benner ofdene weden. Ken. en 


f Meine verehrten Hausfrauen! F delikate, neue 

7 Prüfen Sie bei den hoben Kaffeepreisen den 1 2 a 8 5 “. 

i echten Prandt Faffee i ein Lehrfräulein en I 1 ge, 

1 4 „Pfeil“? ſu cht 3 Stüc 10 ge, „am 1 Site 5 Mia. 
Bas bester Kafteezusatz on tee de und und 955 Sie auch # j 4 Klar Spezial⸗Haus für Wäſche. 

a N Zune ar 157 A 77 „ der 1 Ei Kraft und f \ * 9 0 

= = Robert Aan ac” . 4 —— ee CCC Carl Matthes, 
GENBUNSNENUNNHSSERHRNEUNNNASNNUDHNNRANRRSENANNHENNRSERNENENENE ? FE u .  Seglerftraße. 


Nr. 220. 


Thorn, Dienstag den 19. September 1911. 


29. Jahre. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


Uriegsmäßige Friedensausbildung. 


Die anſcheinend ihrer Entſpannung entgegen⸗ 
gehende po itiſche Lage hatte in vielen klein⸗ 
gläubigen Gemütern eine ganz unberechtigte Furcht 
vor kriegeriſchen Verwickelungen des deutſchen 
Reiches mit Frankreich und ſeinen Alliierten ge⸗ 
Peuſſt Das berühmte Wort Bismarcks: „Wir 
ſeutſchen fürchten Gott, ſonſt nichts in der Welt!“ 
ſtimmte ſchlecht überein mit der Niedergeſchlagen⸗ 
eit an der Berliner Börſe, mit dem Anſturm der 
leinen Sparer auf die Sparkaſſen verſchiedener 
Provinzialſtädte im Oſten und Weſten unſeres 
Vaterlandes, mit der ablehnenden Haltung des 
ozialdemokratiſchen Parteitages in Jena gegen die 
arokko⸗Politik des deutſchen Reiches. 


Die Frage, ob wir einen Krieg zu ſcheuen, ſeinen 
ſchließlichen Ausgang zu fürchten haben, hängt nicht 
15 mindeſten von der Schlagfertigkeit unſerer 

ehrmacht zu Lande und zu Waſſer ab — und dieſe 
beruht wiederum auf zweckentſprechender Organi⸗ 
Ba und A Friedensausbildung. Für 

ie Beurteilung des Wertes unſeres Rüſtzeuges war 

es jedenfalls ein glückliches e en, daß 
der deutſch⸗franzö iſche Marokko⸗Konflikt in die Zeit 
der großen Herbſtübungen fiel, welche, wie die 
Manöverordnung betont, ihrer Natur nach unter 
allen Friedensübungen dem Kriege am nächſten 
kommen und dadurch eine günſtige Gelegenheit 
bieten, Führer und Truppe auf den Stand ihrer 
Ausbildung zu prüfen. 


Namentlich aus dem Verlauf und den Ereig⸗ 
niſſen des Kaiſermanövers, welches den Mittelpunkt 
des öffentlichen Intereſſes bildet, ziehen der aller⸗ 
höchſte Kriegsherr, ſeine verantwortlichen mili⸗ 
tär 955 Berater, nicht minder aber auch Fachleute, 
Berichterſtatter in⸗ und ausländiſcher Zeitungen 
Rückſchlüſſe auf die Kriegsfertigkeit des deutſchen 

eeres. Daß ſolche Betrachtun en und Kritiken ver⸗ 
chieden ausfallen können, darf nicht Wunder 
nehmen. Scharfe Beurteilung braucht die Armee 
nicht zu ſcheuen; ſelbſt abſprechenden Tadel wird 
fie ſich 511 laſſen 5 e er gerecht iſt. 
Schillers Wort aus „Wallenſtein“ trägt auch zur 
Klärung ſolcher einſeitiger Beobachtungen bei: 

„Von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt, 

ſchwankt ihr Charakterbild in der Geſchichte!“ 

Man braucht den Berichterſtattern, am aller⸗ 
wenigſten denjenigen unſerer heimiſchen Preſſe, 
durchaus nicht gelegentlichen Mangel an Objektivi⸗ 
tät vorzuwerfen, wird vielmehr im Falle unſeres 
Widerſpruches finden, daß je nach perſönlicher 
Neigung und Veranlagung unwillkürlich der eine 
mehr die Entwickelung täktiſcher Probeleme, ein 
weiter den Stand der Technik, Verpflegung und 

ustüſtung, ein dritter die Leiſtungen der Truppe, 
der Führer und Manöverleitung in den Vorder⸗ 
grund ſeiner Betrachtungen ſtellt. Dementſprechend 
müſſen ſich aber auch verſchiedenartige — mehr oder 
weniger günſtige — Rückſchlüſſe und Folgerungen 


* 


in konkreten Fällen ergeben. 

Die Frage: „Iſt unſer Heer ſchlagfertig?“ be⸗ 
antwortet ſich am En aus der zweiten: „Iſt 
unſere Friedensausbildung kriegsmäßig?“ — Es 
kann keinem Beobachter des Kaiſermanövers ſchwer 
fallen, die Leiſtungen der Truppen, beſonders der 
Hauptwaffe — der Infanterie — in das gebüh⸗ 
rende Licht zu ſetzen, wenn er nn ſtändig vergegen⸗ 
wärtigt, ob die Armee in jenen Tagen Haien n⸗ 
ſpannung unjere modernen Gefechts vorſchriften nach 

nhalt und Form ſicher beherrſcht hat. Für alle 
reunde und Angehörige der Armee, namentlich 
ür die Offiziere des Beurlaubtenſtandes, und die 
roße Mehrzahl aktiver Kameraden, welche an den 
Hie fähigen großen Kaiſermanövern nicht teil⸗ 
nehmen konnten, dürfte die Anterſuchung will⸗ 
kommen ſein, inwiefern das Endziel militäriſcher 


Ausbildung im verfloſſenen Ausbildungsjahre er⸗ 


reicht iſt. 
Der individuelle Wert des einzelnen Soldaten 
2 heutzutage, wo die aktive Mannſchaft nur den 
ern für kriegsſtarke Verbände abgibt, eine ar 
lich 1 Bedeutung, als früher. Daß dieſer Wert 
tatſächlich zum Ausdruck kam, lehrte der Verlauf 


ſämtlicher Gefechte, in denen durch Reſerviſten an⸗ 


nähernd kriegsſtar nee Verbände eingriffen. 


Die individuelle Ausbildung wurde während der — 
im Vergleich zu früheren Zeiten erheblich verkürzten 
— Dienſtzeit nur dadurch durchführbar daß der 
Seltigung der Manneszucht beſondere Aufmerkſam⸗ 
eit gewidmet wurde. Dieſe Erſcheinung war umſo 
erfreulicher, als ſie ja recht erheblich Truppenteile 
der Garde betraf, welcher man ſonſt unberechtigter⸗ 
weiſe Vorliebe für Paradedrill vorzuwerfen, Nite 
Man darf wohl in dieſer Beziehung an die „ riefe 
aus dem preußiſchen Hauptquartier 1866“ des be⸗ 
kannten ruſſiſchen Generals Dragomirow erinnern: 
„Nur der ſtegt, welcher weiß, daß er vielleicht auf 
dem Felde liegen bleiben wird, und dieſes nicht 
fürchtet — und die Preußen wiſſen dieſes —; ich 
hatte das vorher, da ich ſie nur im Frieden kannte, 
nicht von ihnen gedacht; aber mit dem erſten Schuß 
war der Staub der „Potsdamer Wachparade“ wie 
durch ein Wunder von ihnen weggeweht, und unter 
demſelben kam der gute, zähe und ſelbſtverleugnende 
Soldat zutage, welcher zu ſterben, und noch mehr;, 
welcher vorher ſich tüchtig zu ſchlagen verſteht . 

Disziplin ohne Drill, der mit Erziehung Hand 
in Hand geht, iſt heutzutage in der deutſchen Armee 
undenkbar. So nutzbringend dem Soldaten Lehren 
des Dienſtunterrichts, ſo wirkungsvoll ihm Pflicht⸗ 
lehren, erläutert an Beiſpielen der vaterländiſchen 
und Regimentsgeſchichte, vorgetragen werden 
können — rein ethiſche, abſtrakte Betrachtungen 
widerſprechen a dem nüchternen Verſtande 
unſerer Mannſchaften, die, für das praktiſche 
Berufsleben erzogen, oder in ihm bereits ſtehend, 
Greifbares (Konkretes) ſehen und hören wollen. 
Ebenſo, wie man Sozialdemokraten nicht durch 
wohlgemeinte Belehrung in Wort oder Schrift, 


ſondern nur durch die Tat und durch Tatſachen be⸗ 


kehren wird, hat es ſich in der Armee eingebürgert, 
auf die Mannſchaften 1 durch Pflichtenlehre, 
als durch Anpaſſung der Belehrung an das prak⸗ 
tiſche Dienſtleben einzuwirken und die höheren 
Triebe in ihnen dadurch zu wecken, daß man ſie bei 
jeder Übung auf den Krieg hinweiſt, ihren Ehrgeiz 
und ihr Pflichtgefühl anſpornt 


1 
Das hohe Maß von Manneszucht, das man über⸗ 


all auf dem Manöverfelde bemerkte, befähigte erſt 
die Führer — z. B. an den erſten beiden Tagen 
während der ren neo Verfolgung der blauen 
41. Diviſion —, die Leiſtungen ihrer Untergebenen 
nach einem Wu Willen zur Geltung zu 
bringen. Überall wurde von den Truppen der 
Beweis erbracht, daß „die Manneszucht der Grund⸗ 
9 der Armee, die Vorbedingung für jeden 

rfolg iſt“. (Felddienſt⸗Order 10 „Hauptzweck 
aller Übungen muß es (aljo geweſen) 1195 — ſo 
können wir mit dem japaniſchen Exerzier⸗Reglement 
für die Infanterie I, 1 Fae ar —, jene beſon⸗ 
deren Eigenſchaften der Truppe anzuerziehen . . .“ 

Eine äußere, nicht durch längere Friedensarbeit 
begründete Zuſammenfügung der Truppe müßte 
unter dem Eindruck unerwarteter Exeigniſſe im 
Manöver, ſicherlich auch in den ernſten Augenblicken 
einer Schlacht verſagen. 5 ; 

Statt deſſen ſah man, wie z. B. im Gefecht bei 
Woldegk, durcheinander gekommene Truppenteile 
durch Schaffung neuer Verbände ſchleunigſt die Ord⸗ 
nung wiederherſtellten. Die Beſtimmungen über 
das 1 eiden außer Gefecht geſetzter Mann⸗ 
ſchaften, Offiziere und Pferde haben eine wertvolle 
erzieheriſche Bedeutung für das Verhalten im 
Kriege; ſie haben ſich als Erziehungsmittel des 
Friedensſoldaten für die Stunde ernſter Gefahr 
voll bewährt. 5 2 

Außer der Beobachtung ſtrengſter Disziplin iſt 
es das 51 Einſetzen der ganzen geiſtigen 
und körperlichen Spannkraft, die bei den Mann⸗ 
ſchaften als Gruppenführern, ebenſo aber auch bei 
den Aas ff und Offizieren in ihren ge⸗ 
obenen Dienſtſtellungen während der kritiſchen 

age vorteilhaft auffiel. Nur ſo läßt ſich ja „die 
volle Leiſtungsfähigkeit der Truppe in überein⸗ 
ſtimmendem Handeln zur Geltung bringen. Dann 
nur erwachſen die Männer, die auch in der Stunde 
der Gefahr Mut und Entſchlußkraft bewahren und 
den ſchwächeren Kameraden zu kühner Tat mit fort⸗ 
reißen“. den e OD TE 37,8.) 

Wir dürfen mit Beſtimmtheit erwarten, daß 
unſere Armee durch Turnen, Par Gewöhnung 
an körperliche Anſtrengungen, durch Betätigung in 
jedwedem geſunden Sport, ferner Be die gründ⸗ 
liche Ausbildung in den een formen des 
Gefechts derartig gur Rückſichtsloſigkeit gegen ſich 
je ſt und zur Förderung des Wagemutes erzogen 
ſt, daß der einzelne Mann auch den ſtarken Ein⸗ 
drücken des Kampfes gegenüber ſtandhält. 

Der Krieg ſtellt vor allem die moraliſche Wider⸗ 
ſtandskraft auf eine ungleich härtere Probe. Jene 
macher welche bei dem verhängnisvollen Ufer 
wechſel über die Elbe bei Pirna ihren mit dem 
Tode ringenden Mannſchaften in die Fluten nach⸗ 
ſprangen und erſt von ihren Rettungsverſuchen ab⸗ 
ließen, bis ſie ſelbſt gerettet werden mußten, haben 
ihre Vollwertigkeit ebenſo bewieſen, wie die vielen 
Flieger, die 5 1 in flange Lebensgefahr 
„ſchwebten“, und die Bemannung des verunglückten 
„M. 3“, welche keinen Augenblick ihre Geiſtes⸗ 
gegenwart verlor. Willenskraft und Selbſt⸗ 
vertrauen können wir aber, Gott ſei Dank, von 
allen unſeren Offizieren verlangen, wenn ihnen in 
langer ade Prube Friedenszeit 1 nicht derartig 
auffallende Proben zur Betätigung ihrer Charakter⸗ 
tärte gegeben werden, wie in den angezogenen 
rei Fällen. 

Der Kavalleriſt, der in „glänzend gerittener“ 
Attacke auf den „Feind“ anreitet, der Artilleriſt, 
der in „geſtrecktem Galopp“ in der Feuerſtellung 
auffährt, erregt im Frieden leichter die Bewunde⸗ 
rung der Manövergäſte, als der in ſtiller Arbeit 
tätige Pionier und der in feiner unſcheinbaren 
Kampftätigkeit ringende Infanteriſt, der „ſchließlich 
die Hauptlaſt des Kampfes trägt und die größten 
Opfer bringt“. (Exerzier⸗Reglement 264.) Sie alle 
aber — ohne Unterſchied der Waffengattung, des 
Dienſtgrades und Alters — haben dem Fachmann 
und hoffentlich auch unſeren ausländiſchen Manöver⸗ 
berichterſtattern bewieſen, wie alles von dem leiten⸗ 
den Gedanken beherrſcht wird: „Vorwärts auf den 
Feind, koſte es, was es wolle!“ Der Geiſt ſeide⸗ 
rizianiſcher Lehren lebt in der Armee auch heute 
weiter: „Die gantze Force Aal Trouppen be⸗ 
ſtehet im attaquiren“. (Gen. Prinz. Art. XXII.) 
Die älteren, zu den Manövern einberufenen Jahr⸗ 
gänge der Reſerve, welche wir beobachten konnten, 
ieten eine Gewähr dafür, daß auch die nachfolgen⸗ 
den jüngeren Generationen in den Beurlaubten⸗ 
ſtand das Selbſtvertrauen mitnehmen, den Marſch⸗ 
anforderungen des Krieges (Belaſtung mit voller 
Kriegsausrüſtung!) gewachſen 15 ſein. Die Hal⸗ 
tung und das Ausſehen der Mannſchaft in den 
großen Biwaks nach den erheblichen Anſtrengungen 
teten einen ſicheren Maßſtab für den Wert 
unſerer Armee. 

An entſchloſſenem Handeln hat es den manövrie⸗ 
renden 
mals gefehlt. Wenn etwas für die Friedens⸗ 
ausbildung erſtrebenswert bleibt, ſo iſt es die An⸗ 
gewöhnung einer größeren, berechtigten, Selbſtän⸗ 
pigkeit der Anterführer und der einzelnen Schützen. 
ade die Forderung des Exerz.⸗Regl. 2:) „Den⸗ 
ende, zu ſelbſtändigem Handeln erzogene Schützen 
verlangt beſonders das Gefecht — Soldaten, die aus 
Hingebung an ihren b und das Vater⸗ 
land den feſten Willen, zu ſiegen, auch dann noch 
betätigen, wenn die Führer gefallen ſind.“ 

Das Kriegsmäßige in der Ausführung der 
bungen beruht auf richtiger Wahl der Formen 
unter Ausnutzung des Geländes. überall herrſchte 
der leitende Geſichtspunkt, daß höchſte eigene affen⸗ 
wirkung geſichert, die feindliche gemindert wurde. 
Der für die Handhabung des Gefechtsdienſtes be⸗ 
laſſene Spielraum in der ſelbſtändigen Überlegung 
und der Aufklärungs⸗ und Erkundungs⸗ 
tätigkeit der Führer zugute kommen. Es machte 
mitunter den Eindruck, als ob er durch Anordnungen 
der Vorgeſetzten und eine hierdurch bedingte un- 
ſelige „Angriffshetze“ gelegentlich 8 de ein⸗ 
geengt geweſen wäre! — Der Satz aus der ruſſiſchen 
Ned ener dne : „Man darf ſich nicht blind an 
das Reglement klammern; denn es ſind darin nur 
die Formen, nicht aber Zeit und Gelegenheit an⸗ 
Beier 9 55 hat ebenſo ſeine Giltigkeit für uns, 
wie das Wort Napoleons I. (Correſp. XXI.): 
„Es gibt keine allgemeiv siltine Gefechtsgliederung. 


Truppen nach unſeren Beobachtungen nie⸗ 9 


Alles, was man darüber vorſchreiben würde, wäre 
mehr ſchädlich als nützlich!“ 

Zum Schluß ſei noch die Frage nach der Bewer⸗ 
tung der Unterführer im Gefecht angeſchnitten. Man 
wird ſich vielleicht entſinnen, daß noch bis zum 
vorigen Kaiſermanöbver in e franzöſiſche 
Stimmen ſtets von einer überlegenen Beweglichkeit 
und Findigkeit ihrer landsmänniſchen Offiziere und 
Offizter⸗Stellvertreter auf dem Gefechtsfelde ſprachen. 
Ich glaube, daß das Bismarckſche Wort noch 
immer ſeine Giltigkeit hat: „Sie mögen uns alles 
nachmachen, den Eh Leutnant werden ſie 
ſobald nicht nachmachen .... Zuzugeben bleibt, 
daß jetzt bei der langen, etwa 18jährigen Dienſtzeit 
bis zur Erreichung des Hauptmannspatents manche 
Erſcheinungen, namentlich vor den Zügen der Sup 
truppen, „auffallen“, ſei es durch körperliche Fülle 
oder phyſiſche Abgeſpanntheit. Es bleiben aber — 
elbſt untek den Offizieren des Beurlaubten⸗ 
tandes — doch nur verſchwindende Ausnahmen, 
denen man bitteres Unrecht tun möchte, wollte man 
1 blos nach dem äußeren Schein verurteilen. 


er Reſerve⸗ oder Landwehroffizier iſt, weiß, wie f 


das Kriegsmäßige beſonders ausſchlaggebend iſt bei 
der Ausbildung unſerer Offiziere des Beurlaubten⸗ 
ſtandes. Ebenſo geht die Erziehung der Unter- 
offiziere von den Anforderungen aus, welche im 
EL an fie herantreten. Es bedarf eingehendſter 
itarbeit aller verantwortlicher Dienſtſtellen, der 
Forderung der Hare Nitzer gerecht zu wer⸗ 
den, kriegsbrauchbare Anteroffiziere des Beurlaub⸗ 
tenſtandes in ausreichender Jahl heranzubilden. 
Es wäre traurig, wenn hierzu geeignete Mann⸗ 
ſchaften, die ja in der Front gen wor erkannt und 
ausgewählt werden, aus Scheu vor den „Roten“ 
ſpäter mangelnde Umſicht und Tatkraft zeigen. 

Für die Ausbildung kriegsmäßig denkender und 
empfindender Perſönlichkeiten geſchieht bei uns 
mehr, als in irgend einer anderen europäiſchen 
Armee. Sie iſt das Unteroff Ziel aller Ein⸗ 
wirkung auf Dffigiere, Unteroffiziere und Mann: 
ſchaften — und weit 11 8 als das en en 
künftiger Strategen ſchon in den unterſten Dienſt⸗ 
graden. Feldherren werden ſich ſchon finden, wenn 
die Grundlage der Erziehung innerhalb des Offizier⸗ 
korps geſund iſt. a 

Allen kleinmütigen Seelen wollen wir aber als 
Troſt zurufen: unſere Armee ijt kriegsmäßig aus⸗ 
gebildet und wird ſich degli erweiſen, wenn 
fie weiter im Sinne Scharnhorſt's dahin wirkt, da 
nicht die mechaniſchen Kräfte über alles, was Geiſt 
und Gemüt hat, triumphieren!“ b e 


Internationale Konferenz für 
‚Sozial-Dericherung. 
Dresden, 15. September. 


Die internationale Konferenz für Sozial⸗ 
verſicherung wurde heute hier eröfinet, Der Vize 
präſident der pernanten Kommiſſion für inter⸗ 
nationale Sozialverſicherung Dr. v. Mayer be 
grüßte die Teilnehmer, worauf der se 
taatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky⸗Wehner 
das Wort zu kurzen Ausführungen nahm, wobei er be⸗ 
tonte, daß die ſoziale Verſicherungsgeſetzgebung die 
tarfe Hand des Staates gebrauche Wenn der 
unſch jedes Einzelnen, ſeine Lage zu verbeſſern, 
ſich verwirklichen ſoll, müſſen Klaſſengegenſätze und 
große Kämpfe entſtehen wie ſie grobe Nationen 
führen. Es wird ſchließlich ein Wettbewerb auf 
dem Weltmarkt, der das wirtſchaftliche Leben 
ſchädigt. Keine Gemeinde kann Es e 
0 führen, die nicht innerlich ſtark iſt. Die 
Sozialpolitik muß Anternehmungsgeiſt und Ar⸗ 
beitskraft durch die Geſetzgebung auszugleichen 
ſuchen. Wenn ſie international wird, werden die 
Kräfte verteilt. Die wirtſchaftlichen Kämpfe wer⸗ 
den niemals aufhören und die Sozialpolitik kann 
ſich nie erſchöpfen. Ich hoffe aber, daß durch ſie 
die Kämpfe gemildert werden und daß auch unſere 
Beſtrebungen neue Anhänger finden werden. 
Sodann ſprach der Senatsvorſitzer im Reichs⸗ 
verſicherungsqamt Conrad Hartmann über 
„Arbeiterſchutz“. In ſeinen Leitſätzen wies er dar⸗ 
auf hin, daß ein großer Teil der Anfälle und Be⸗ 
rufserkrankungen verhütbar geweſen wäre. Die 
Arbeiterſchutzmaßnahmen find für Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber gleich notwendig. Auf ihre Durch⸗ 
führung iſt durch den Ausbau der Arbeiterſchutz⸗ 
technik durch Demonſtration von Sicherheitsein⸗ 
richtungen, durch überwachung von Betrieben ac. 
hinzuwirken. Der Schutz der Arbeiter darf nicht 
blos durch nachträglich angebrachte Vorkehrungen 
geübt werden. Die Mitwirkung der Arbeiter iſt 
hierbei von großer Bedeutung. Vertrauensleute 
und Arbeiterausſchüſſe müſſen mitarbeiten, damit 
das Intereſſe der Arbeiter an den Schutzvorxichtun⸗ 
gen geweckt und erhalten wird. In der Theorie 
der Arbeiterſchutzvorrichtungen it ein gewiſſes 
Syſtem zu beachten. — Der Vortrag wurde in 
franzöſiſcher Sprache wiederholt. 

In der Diskuſſion forderte Fräßdorf⸗Dres⸗ 
den eine ſtärkere Heranziehung der Arbeiter zur 
Unfallverhütung; Geh.⸗Rat Zacher ⸗ Berlin be⸗ 
tonte die Fortſchritte Deutſchlands auf dieſem Ge⸗ 
biete. Simanowski⸗Berlin erkannte die Ab⸗ 
nahme der Unfälle an, verlangte aber eine ſtraffere 
berwachung der Arbeiter in den Betrieben und 
die Beſeitigung der vielfach vorhandenen Schwierig⸗ 
keiten, welche die Arbeitgeber machen. — Handels⸗ 
miniſter a. D. von Möller bemängelt es, da 


mehr von theoretiſch denkenden Beamten geleiſtet 
wird als von Praktikern. In dem heute beliebten 
Spezialiſieren liegt eine große Gefahr. Der böſe 


Wille der Arbeikgeber werde nicht ſtören. Ver⸗ A 


ſchiedene weitere Diskuſſionsredner betonten die 
Notwendigkeit der Zuſammenarbeit von Arbeit⸗ 
ebern und Arbeitnehmern. Dr. Neißer⸗Bres⸗ 
Ei ſpeziell betonte, daß die Überwachung Sache der 
Techniker ſei, während die Beachtung der Vor⸗ 
ſchriften durch Werkmeiſter beaufſichtigt werden 
könne. Dr. Munter ⸗Berlin wünſcht, daß bei 
der Beſetzung von Inſpektionsſtellen die Arzte be⸗ 
rückſichtigt werden ſollen. Auch er ſpricht für ein 
Zuſammenarbeiten von u, Techniker und Ar⸗ 
beiter. Staatsminiſter v. oellex vermag ein 


dringendes Bedürfnis für eine sten Zwangs⸗ 
kraft der 9 e e c ten nicht zu er⸗ 
kennen und iſt gegen einen Zwang. Er ſagt, die 
Verhältniſſe bei uns ſeien weſentlich beſſer, als in 
Amerika. — Der Senatsvorſitzer im Reichsver⸗ 
ſicherungsamt Geheimer Regierungsrat Dr. Klein 
entwickelte die Grundſätze des Heilverfahrens an 
der Hand einer Reihe von Leitſätzen. — Hieran 
knüpfte 19 eine längere Diskuſſion, in welcher Dr. 
Jaffé⸗ Hamburg davor warnte, den behandeln⸗ 
den Arzt durch den Vertrauensarzt be verdrängen; 
bei ſchweren Verletzungen könnten beide nebenein⸗ 
ander arbeiten. Die ſogenannte Kurarbeit für Pi 
ganz arbeitsfähige Arbeiter ſolle ärztlicherſeits 
mehr unterſtützt werden. 

Die weiteren Verhandlungen wurden alsdann 
auf morgen vertagt. 

16. September. 


Am heutigen 2. und letzten Verhandlungstage 
der 2. internationalen Konferenz für Sozialver⸗ 
Na ſtand zur Verhandlung das Thema der 

erbindung ſtaatlicher Zwangsverſicherung und 
reier Pripatverſicherung nach den bisherigen 
raktiſchen Ergebniſſen und der Möglichkeit weiterer 
Fortentwickelung zu wechſelſeitiger Ergänzung und 
Vervollkommnung“. 

Das Referat hierüber hatte der Direktor der 
Landesverſicherungsanſtalt der Hanſaſtädte in Lü⸗ 
beck, Geheimer Regierungsrat ielefeldt, 
übernommen, der in ſeinen non den, Aus⸗ 
führungen zu folgenden Schlußfolgerungen ge⸗ 
langte: 

Die Zwangsverſicherung hat die Aufgabe, die 
Grundlagen der ſozialen Verſicherung zu ſchaffen. 
Sie muß alles das umfaſſen, was zur Sicherſtellung 
einer geordneten Lebensführung für die Nichtbe⸗ 
ſitzenden, regelmäßig nicht mehr als den notwen⸗ 
digen Lebensunterhalt erlich Lohnarbeit verdienen⸗ 
den Volksklaſſen erforderlich iſt, nämlich Kranken⸗, 
Anfall⸗, Invaliden⸗, Alters⸗, 
ee e ſowie vorbeugenden Schu 
5 vorzeitige EN SER durch Krank⸗ 
eit oder Unfall. Jede weitere ne der 
ion Lage der minderbemittelten Volks⸗ 
kreiſe iſt durch Ausbau der 8 en Verſiche⸗ 
rung anzuſtreben, und zwar ſowohl für Zwangs⸗ 
verſicherte, als auch für den, der Zwangsverſiche⸗ 
rung nicht bedürfenden Mittelſtand. Bei dieſem 
Ausbau iſt Wert darauf zu legen, daß dem Einzel⸗ 
nen inbezug auf Art und Höhe der e ſo⸗ 
wie der Beitragsentrichtung möglichſte Bewegungs⸗ 
freiheit gelaſſen wird. Soweit dies mit Rückſicht 
auf beſtehende geſetzli 
ER bei Zwangsverſicherten die über 

wangsverſicherung A freiwillige 
Verſicherung unter e jener Ein⸗ 
en durchzuführen. Jede Erſchwerung der 
Freiwilligenverſicherun aus verſicherungstech⸗ 
niſchen, lediglich der Zwangsverſicherung dienenden 
Erwägungen iſt dabei zu vermeiden. n Vorzug 
verdient eine freiwillige Verſicherung, die das 
Sparprinzip dergeſtalt verbindet, daß beim Ver⸗ 
ſicherten die Wahl bleibt, das eine oder das an⸗ 
dere oder beide Sage Ne Intereſſen dienſtbar 
zu machen. Spar⸗ und Verſicherungsbetriebe ſind bei 
der freiwilligen Verſicherung durch direkte oder in⸗ 
direkte, tunlichſt selestig zu ordnende Unter- 
ſtützungsmaßnahmen des Stagtes, der Gemeinden, 
der Arbeitgeber und e Vereine zu för⸗ 


* 
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dern. Für die freiwillige Versicherung der der 
Zwangsverſicherung nicht unterſtehenden Perſonen 
ſind die Einrichtungen der Privatverſicherung nutz⸗ 
bar zu ile Auf dem gleichen Wege kann auch 
die ſreiwi ige Zufüßnerfigerung der Zwangsver⸗ 
ſicherten erfolgen. Die Privatverſicherung iſt des⸗ 
Ban ſoweit es noch nicht geſchehen, dahin auszu⸗ 
auen, daß ſie in der Art und Höhe ihrer Leiſtun⸗ 
gen hinter der Zwangsverſicherung nicht nur nicht 
zurückbleibt, ſondern ſie auf einzelnen Gebieten 
möglichſt noch übertrifft. Insbeſondere kommen 
hierfür inbetracht: Kapital⸗ und Rentenverſiche⸗ 
rung, Umwandlung: und Rückzahlungserleichte⸗ 
rungen, Gewinnbeteiligung, Kreditvermittelung 
aufgrund der Verſicherung, Maßnahmen zur 
Verhütung des Verluſtes von Verſicherungsan⸗ 
Iprügen, zur Verhütung des vorzeitigen Eintritts 
der Exwerbsunfähigkeit, gemeinnütziger Wohnungs: 
bau für die Verſicherten mit Hilfe der verfügbaren 
Verſicherungs⸗Kapitalien. Auf den vorbezeichneten 
Wegen iſt eine den Lebensbedürfniſſen der unteren 
und mittleren Volksſchichten echnung tra⸗ 
gende Volksverſicherung anzustreben. Insbe⸗ 
lee bedarf es da, wo bis jetzt lediglich die 
Rentenverſicherung geſetzlich geregelt iſt, des Aus⸗ 
baues der Lebensverſicherung als Volksverſiche⸗ 
rung durch Privat⸗ oder öffentliche Verſicherung 
und umgekehrt. 7 
Die Diskuſſion eröffnete mit einer längeren 
franzöſiſchen Anſprache Profeſſor Fuſter⸗Paris. Es 
folgte Geheimer Regierungsrat Dr. Zacher, Direk⸗ 
tor im Kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amt⸗Berlin: Der 
Blick auf die europäiſchen Arten der Verſicherungs⸗ 
geſetzgebung zeigt, daß beide Arten überall ein⸗ 
ander zu ergänzen beſtimmt ſind. Was die Volks⸗ 
ſchichten betrifft, jo iſt überall das Prinzip zu 
merken, die Schichten der Lohnarbeiter dem Zwang 
zu unterſtellen. Eine ähnliche en e 
gilt inbezug auf die eee dan uch hier 
ae nie e age wie bei den 
rausſetzung der Zwangsverſicherung. 
Dagegen herrſcht keine Übereinſtimmung ind dan 
a 


ß auf die kleinen Unt 
ee er dab ernehmer. Nur Deutſchland 


bisher einen Vorſtoß gewagt, Frankreich dagegen 
hat die Sache Nane agel Die Tendenz 
iſt überall die, nur fo 15 Perſonen der Zwangs⸗ 
verſicherung zu unterſtellen, die auf ihrer Hände 

rbeit angewieſen ſind. Daß die Volksverſicherung, 
wie ſie heute exiſtiert, ſchwere Schäden in ſich birgt, 
iſt klar. Dieſe gehen nach drei Richtungen. Erſtens 
verſchlingen die Verwaltungskoſten zu viel Geld, 
zweitens treten die Nein den be wecke in den 
Hintergrund gegenüber den Cdwerbszweden der 
Geſellſchaften, drittens der Verfall zahlloſer Polizen 
bedeutet einen ſchweren Verluſt für die Beteiligten. 
Man muß an die nationale Geſetzgebung appellieren 
und Bet 1) den Verſicherungsnehmern iſt freie 
Wahl in den Verſicherungszielen zu gewähren, 2) 


freie Wahl in der Form der Verſicherung 2 ſtaat⸗ 


Einrichtungen angängig, . 
die 


Sec. Fern 


— 


— —— — 


— ee — — 75 me — — — * er 


r nd 


———— o> 


ne 


bee — 


liche Beihilfen, 4) das Sparprinzip mit dem Ver⸗ 
ſicherungsprinzip in Einklang zu bringen. Der Ver⸗ 
ſicherte muß das Recht haben, ſeine Einzahlungen 
zurückverlangen zu können und über ſeine Einlagen 
nach Wunſch frei zu verfügen. — Profeſſor Bellon⸗ 
Paris tritt für beide Verſicherungszweige ein. — 
Geheimer Regierungsrat Dittmann⸗Oldenburg: Es 
iſt richtig, daß ſich der Zwang auf ein Minimum 
beſchränken muß, ſonſt muß die Privatverſicherung 
eingreifen. — Sekretär Brod⸗Wien: Die So⸗ 
zialverſicherung fängt an, der Privatverſicherung 
gefährlich zu werden, die in Italien ſogar mono⸗ 
poliſiert werden ſoll. Wir in Öfterreich find für die 
obligatoriſche Verſicherung, aber dagegen, daß je⸗ 
mand, der 3000 Mark, verdient, deshalb von der 
Verſicherung auszuſchließen ſei. Redner tadelt es, 
daß die franzöſiſchen Arbeiter, unter denen er ſechs 
Jahre lebte, ſo wenig Verſtändnis für Sozialver⸗ 
ſicherung haben. Das Prinzip: Einer für Alle und 
Alle für Einen müſſe mehr zu Ehren kommen. Er 
ſelbſt, Redner, zahle nach drei Seiten, obwohl er 
wiſſe, daß er ſpäter nichts davon haben werde; das 
leiſte man eben für die Allgemeinheit. — General⸗ 
direktor v. Raſp⸗ München iſt mit geſetzlichen 
Vorſchriften für die private Volksverſicherung ein⸗ 
verſtanden. Die meiſten Geſellſchaften befolgten 
ſchon die Grundſätze, die hier verlangt worden 
ſeien. Zugunſten der Privatbeamten, die nicht dem 
Verſicherungsgeſetz unterſtellt ſind, laufen bereits 
1155 den deutſchen nie Berber von den Unter: 
nehmern eingegangene Verſicherungen in Höhe von 
60 Millionen Mack, 5 g 9 

Nach einem kurzen Schlußwort des Vorſitzers 
kaiſerlichen Unterſtaatsſekretärs z. D. von Mayer 
wurde die Konferenz geſchloſſen. 


Maximilian Harden über die 
politiſche Lage. 


Die Ankündigung, daß Harden über die politiſche 
Lage ſprechen werde, hatte am Freitag Abend den 
großen Saal der Berliner Philharmonie faſt bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Harden begann mit 
einem trüben Ausblick auf die wirtſchaftliche Zu⸗ 
kunft unſeres Volkes, wie be die Dürre dieſes 
Sommers ſorgenvoll verheißt. Angeſichts einer 
ſolchen Situation ſei ein ſo kräftiges, tüchtiges, ernſt 
ſtrebendes Volk wie das deutſche Volk durch 
Zufallsexzellenzen“ in eine Lage gebracht worden, 
in der es nichts zu gewinnen, aber viel zu ver⸗ 
lieren gibt. nd höchſt bedenklich ſei die Lage. 
Zwar ſei der große Handel mit et jo gut 
wie abgeſchloſſen. Das ſei eigentlich ſogleich der 
Fall geweſen, und man a nur mit Theater: 
mitteln gearbeitet, um Schwierigkeiten erſcheinen 
zu laſſen und ſie dann zu beſiegen. Dennoch er⸗ 
achtet Harden die Gefahr eines Krieges näher als 
je, dank der Schuld der „Zunftkliquen“, die die Ge⸗ 
gie bereiten. Indem er nun auf die entſetzliche 

arokkogeſchichte? eingeht, greift er bis auf das 
Jahr 1880 und die Madrider Konferenz zurück, auf 
der Bismarck alle Intentionen Frankreichs unter⸗ 
ſtützen ließ. Es folgte das engliſch⸗franzöſiſche Ab⸗ 
kommen im Jahre 1904, wo die Franzoſen den 
Briten in Egypten freie Hand gegen die Zufiherung 
ließen, daß ihnen für das ſcherifiſche Reich Gleiches 
zugeſichert würde. Dann kam die Algecirasakte. 
Harden nennt ſie eine h internationale Lüge“, 
bei der man nur vergeſſen habe, daß die gewonnene 
offene Tür durchaus geeignet wäre, auch jemand 
hinauszuwerfen. Harden gelangt nun zur letzten 
a: er Marokko⸗Frage: den Marſch der Fran⸗ 


ofen na 
Bei der Kunde davon habe man aufgehorcht; denn 
jeder gane ſich ſagen, es bedeute dieſes Vorgehen 
nichts anderes, als daß Deutſchland von dem ange⸗ 
ſchnittenen Kuchen auch ein Stück haben wolle. 
Doch was ſolle man dazu ſagen, daß weder unſer 
Bot Ahne in Paris, noch ſein Londoner Kollege 
eine Ahnung von dieſem Vorgehen hatten, und daß 
das Kolonialamt mit keiner Silbe befragt worden 
war! Warum war man überhaupt nach Agadir 
ge angen? Man glaubte an e freundliche 
efnrung und war zu dieſem Glauben durch den 
unſerem Kaiſerpaar und ſpäter dem Kronprinzen 
bereiteten Empfang gekommen. Die Enttäuſchung 
brachten dann die Reden der engliſchen Miniſter. 


So pflege man nur am Vorabend eines Krieges 


zu ſprechen; unſere Offiziöfen hätten darauf kein 
sort der Erwiderung gehabt. „Wozu dann unfere 
Rüſtung, wenn wir ſolche überhebung ſchweigend 
Haben an fragt Harden. Zum Schluß geht 
arden auf das Abkommen ein, zu dem wir nun⸗ 
mehr mit Frankreich Peine ſind. Politiſch unklug 
iſt es, den Franzoſen ein Stück Land abzunehmen, 
unmöglich ſei zu ihnen unſer Verhältnis geworden, 
und zugleich habe man ſich vor dem ganzen Islam 
chere daß man ſich ein Schweigegeld er⸗ 
chacherte. Einen pathologiſchen Gedanken heißt er 
es, daß man auf die Idee gekommen war, Frankreich 
ein Gebiet abzunehmen, und es iſt, als ſei ein 
„Wind des Wahnſinns“ über Deutſchland dahin⸗ 
gegangen. Harden hofft auf den Reichstag. „Denn“, 
ſo rief er aus, „wenn wir dieſen Vertrag annehmen, 
5 iſt das der Krieg!“ 

oment ſei gekommen. Jetzt müſſe unſere Nation 
zeigen, daß ſie dasſelbe Recht will, wie die anderen 
au ich Völker, nämlich das Recht, ſich ihre Zukunft 
zu ſichern! — Alles, was Harden hier ausführt, 
iſt im großen und ganzen nichts anderes, als eine 

iederholung deſſen, was er ſeit Wochen in der 
von ihm herausgegebenen „Zukunft“ geſchrieben hat. 


Schlußſitzung 
des ſozialdemokratiſchen Parteitages. 


Jena, 16. September. 


Die letzte Sitzung des Parteitages war von 
kurzer Dauer, da man ſich nur noch mit der Erledi⸗ 
gung einiger Anträge, der Entgegennahme des Be⸗ 
richts der Beſchwerdekommiſſion, der Wahl der 
Parteileitung und der Beſtimmung für den nächſt⸗ 
jährigen Parteitag zu beſchäftigen hatte Zahl⸗ 
reiche Delegierte ſind ſchon geſtern abgereiſt, ſodaß 
heute der Saal große Lücken aufweiſt. Mit beſon⸗ 
derer Spannung erwartet man das Reſultat der 
Parteivorſtandswahl, da bekanntlich anſtelle des 
verjtorbenen Paul Singer ein neuer zweiter Vor⸗ 
figer der Partei zu wählen war. Nachdem Partei⸗ 
ed Ebert⸗Berlin verzichtet und Bebel 


elbſt den Rechtsanwalt Hugo Haaſe⸗Königs⸗ 
erg i. Pr. warm für dieſen Poſten empfohlen hatte, 
war deſſen 2 5 1 zu erwarten, obwohl von dem 
Abgeordneten Ullrich⸗Offenbach dagegen Ein- 
ſprüch erhoben worden war. Rechtsanwalt Haaſe, 
der nach erfolgter Wahl ſeine Praxis in Königsberg 
aufgeben und nach Berlin überjiedeln wird, hat in 
verſchiedenen oſtpreußiſchen Senſationsprozeſſen der 
beiden letzten Jahrzehnte an hervorragender Stelle 
mitgewirkt. 1897 wurde ex in der bis dahin frei⸗ 
ſinnig vertretenen Stadt Königsberg zum Reichs⸗ 


Fez und unjerer Aktion nach Agadir. tiger bekannter ſozialdemokratiſcher 


Ein großer geſchichtlicher |] 


Die Weltbaumwollernte 
tisch 
Annen 


(In 1000 Ballen) 


Die Baumwolle, einer der wichtigſten 
Handelsartikel, wird in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika jährlich in ungeheuren Men⸗ 
gen gewonnen. Aber auch andere Länder 
pflegen die Baumwollkultur, wie unſere heu⸗ 
tige Illuſtration zeigt. Die Menge der Baum⸗ 
wolle, die alljährlich in der Welt geerntet 
wird, ſchwankt in den einzelnen Jahren natür⸗ 
lich nach dem Ausfall der Ernte. In den Jah⸗ 
ren 1902—1909 hat ji die Weltproduktion an 
Baumwolle immerhin im ganzen ſichtlich ge⸗ 
hoben. Im Jahre 1902/3 betrug ſie 17 585 000 
Ballen, im Jahre 1908/09 ſchon 22 467 000 
Ballen. Der Zuwachs kommt zu drei Fünfteln 
auf die Rechnung der Vereinigten Staaten, die 
noch immer bei weitem das wichtigſte Baum⸗ 


Übrigen 
rzeugungsländerlf. 
Brasl China Russt 
Asien ! 
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wolland der Welt ſind. Auch Indien und Egyp⸗ 
ten haben ihre Baumwollkulturen im Laufe der 
letzten Jahre mit ſteigendem Erfolge gepflegt. 
Bekanntlich iſt auch in ſehr vielen anderen 
Ländern, wie Braſilien, China und dem ruſſi⸗ 
ſchen Aſien, Baumwolle gepflanzt worden. Von 
großen Fortſchritten dieſer Kulturen kann man 
aber kaum ſprechen. Dieſe Länder und einige 
andere zuſammen produzieren zwar nicht viel 
weniger Baumwolle als Indien und dreimal 
ſo viel als Egypten, aber die Zunahme der 
Produktion in dem von uns betrachteten Ab⸗ 
ſchnitt betrug nur 259 000 Ballen, alſo im 
Verhältnis viel weniger als die Zunahme der 
Weltproduktion in den drei Hauptländern. 
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den Freiſinnigen verdrängt. Im Memeler Schand⸗ 
äulenprozeß und einigen anderen Prozeſſen gegen 
ozialdemokratiſche Redakteure hatte er heftige 
Sehnen mit den oſtpreußiſchen Gerichtsbehörden zu 
Tea die ziemlich hohe Strafen gegen jeine 
Klienten feſtſetzten. Bebel führte beſonders ſeine 
juriſtiſchen Talente als ausſchlaggebend für den 
Wunſch des Parteivorſtandes an, ihn in Berlin zu 
ſehen. Da hier aber bereits eine ganze Reihe tüch⸗ 
nwälte wirkt, 
darunter der reviſtoniſtiſche Reichstagsabgeordnete 
Dr. Heine und der ultraradikale Dr. Liebknecht, ſo 
entſteht die intereſſante Frage, weshalb man nicht 
auf dieſe zurückgegriffen hat. Rechtsanwalt Haaſe, 
der aus Allenſtein in Oſtpreußen ſtammt, iſt 
jüdiſchen Glaubens und ſteht gegenwärtig im 
48. Lebensjahre. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlas 
Bebel ein Telegramm der „Weimariſchen Zei⸗ 
tung“, in welchem dieſe mitteilt, daß ſie ihren Be⸗ 
richt über die Eröffnungsverſammlung des Partei⸗ 
tages einer großen Berliner Korreſpondenz ent⸗ 
nommen habe, die eine große Anzahl von bürger⸗ 
lichen und ſozialdemokratiſchen Zeitungen bediene. 
Sie habe geglaubt, daß der Bericht den Tatſachen 
entſpreche, und bedauere, daß dies nicht der Fall ſei. 
Es habe ihr jede böswillige Abſicht gefehlt. Bebel 
erklärt darauf, daß er nunmehr den geſtern er⸗ 
hobenen Vorwurf zurücknehme, aber nur den Vor⸗ 
wurf gegen die „Weimariſche Zeitung“. 

Auf Begründung durch Klara Zetkin hin 
wurde ſodann ohne Debatte ein Antrag angenom⸗ 
men, nach welchem der Parteitag die Notwendigkeit 
anerkennt, dem Ausbau der Parteiſekretäre erhöhte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 


Darauf begründet Rechtsanwalt Dr. Lieb⸗ 
knecht folgende Reſolution: „Der Parteitag 
nimmt mit Entrüſtung Kenntnis von den neuen 
Attacken des anrüchigen Zarismus gegen das 
finniſche Volk. Er brandmarkt die unter dem Vor⸗ 
wand ſtrategiſcher Notwendigkeiten begonnene Zer⸗ 
tückelung Finnlands, einen Akt roher Vergewalti⸗ 
gung, durch welche die ruſſiſche Regierung ihre bis⸗ 
herigen Infamien gegen das finniſche Volk noch 
übertrumpft. Der Parteitag ſpricht der tapferen 
finniſchen Bruderpartei und dem geeinigten finni⸗ 
ſchen Volke im Namen des kämpfenden deutſchen 
Proletariats ſeine herzlichſten Sympathien aus und 
das Gelöbnis der Unterſtützung in den ſchweren 
Kämpfen, die das finniſche Volk, geführt von dem 
finniſchen Proletariat, gemeinſam mit dem ruſſiſchen 
Proletariat zur Niederwerfung des Zarismus durch⸗ 
zukämpfen hat.“ — Er begründet den Antrag fol⸗ 
gendermaßen: Der Zarismus hat einen beſonderen 
Haß gegen Finnland, weil dieſes Land ſo freiheit⸗ 
lich organiſtert it, wie kaum ein anderes. Das 
finniſche Wahlrecht iſt ſo freiheitlich, wie man es 
ſelten antrifft. Dort haben die Frauen das poli⸗ 
tiſche Wahlrecht, und die Sozialdemokratie iſt durch 
dieſes Wahlrecht ſo hoch entwickelt, wie nirgendwo 
anders. Die Entwickelung der Arbeiterbewegung 
it durch das freiheitliche Wahlrecht in Finnland 
unterſtützt worden, und die Arbeiterbewegung ſteht 
in Finnland ſehr Da Daher der Haß gegen Finn⸗ 
land. Finnland hat ſein eigenes Zollgebiet, und 
zwiſchen Finnland und Rußland ſind hohe Zoll⸗ 
ſchranken. Und darum ſucht der Zarismus Finn⸗ 
land in Rußland einzuverleiben, und nicht nur die 
ruſſiſche Reaktion, ſondern auch die etwas freiheit⸗ 
licher geſinnte ruſſiſche Bourgeoiſte iſt bemüht, aus 
dieſem freien Lande ein dem Zarismus untertanes 
Land zu ſchaffen. Das finniſche Proletariat kann 
alſo Anſpruch darauf erheben, daß die deutſche 
Sozialdemokratie, wie das ganze internationale 
Proletariat überhaupt, ſeine Solidarität mit ihm 
kundgibt. Das finniſche Proletariat veranſtaltet 
auch Proteſtkundgebungen gegen die ruſſiſche Ver⸗ 
Nannen Der Zarismus ſucht dieſe Proteſt⸗ 
undgebungen mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu bekämpfen. Die Bekämpfung wird ihm 


tagsabgeordneten gewählt, 1907 jedoch wieder durch aber ſchwer gemacht, weil auch die Poliziſten mit 


dem Volke ſolidariſch ſind und ſich mit dem Volke 
an den Kundgebungen beteiligen. Nicht lange mehr 
wird der Zarismus exiſtieren können. Ein Stein 
nach dem anderen fällt von dem Abſolutismus ab. 
Erſt geſtern iſt ein erfolgreiches Attentat gegen 
den Miniſterpräſidenten Stolypin bekannt ge⸗ 
worden. Es iſt daher unſere Pflicht wie auf dem 
vorigen Parteitage, ſo auch diesmal wieder unſere 
Sympathie für Finnland und einen Proteſt gegen 
den Zarismus kundzugeben. Darum rufe ich: 
„Nieder mit dem Zarismus]! Es lebe die Freiheit 
des een Volkes!“ (Lebhafter Beifall und 
Händeklatſchen.) 

Hierauf wurde der noch ausſtehende Antrag 
von Köln Stadt und Land erledigt. Der 
Antrag verlangt, daß auf die Tagesordnung des 
nächſten Parteitages das Thema geſetzt werde: 
„Die Privatbeamten und die Sozialdemokratie“. 
Der Antrag wurde dem Parteivorſtande zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. 8 

Den Bericht der Beſchwerdekommiſſion 
erſtattete Rauch⸗ Hannover. Er trägt einen Fall 
vor, wonach ein Genoſſe Hoppe aus Berlin in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzer einer Genoſſenſchaft einem 
Angeſtellten nach deſſen Entlaſſung ein Zeugnis 
ausgeſtellt hat, das dieſem in In weiteren Fort⸗ 
kommen hinderlich iſt. Es iſt daher gegen Hoppe 
der Antrag auf Ausſchluß aus der Partei geſtellt 
worden. Der Parteitag gibt dieſem Antrage aber 
nicht ſtatt, ſondern beläßt es bei einer Rüge. 

Es folgt die Mitteilung des Ergebniſſes der 
Vorſtandswahlen. Es erhielten Stimmen: 
Bebel 390, F W n 383; die beiden 
ſind ſomit zu Vorſitzern gewählt. Als Kaſſierer 


wurde Geriſch⸗Berlin wiedergewählt. Zu Schrift⸗ 
führern wurden beſtimmt: Braun⸗Königsberg, 
Ebert, Molkenbuhr, Herm. Müller, Pfannkuch⸗ 


Berlin und Scheidemann⸗Kaſſel. Auf den Vorſchlag 
von Kaden ⸗Dresden wird das Gehalt der Sekre⸗ 
täre von 4500 auf 5000 Mark erhöht. — Zum 
nächſten Tagungsort wurde Chemnitz gewählt. 

Der Vorſitzer Dietz nimmt dann das Wort zu 
olgender Schlußrede: Die Verhandlungen 
tanden unter einem guten Stern: Wir können mit 
dem Ergebnis des Parteitages zufrieden fein, iſt doch 
der 555 Wunſch in Erfüllung gegangen, die 
Partei bei den kommenden Kämpfen um die Reichs⸗ 
tagswahl in geſchloſſener Reihe zu ſehen. Der Vor⸗ 
ſtandsbericht hat uns verſichert, daß nichts unter⸗ 
laſſen wurde, um es allen gerecht zu machen. So⸗ 
wohl der parlamentariſche Bericht, wie der Bericht 
über die Reichsverſicherungsordnung gaben uns ein 
Bild davon, wie unabläſſig die Partei bemüht war, 
den 11 0 und Wünſchen der Arbeiterſchaft 
gerecht zu werden; ſie gaben uns aber auch ein 
Bild davon, was für Mächte dem entgegenarbeiten. 
Ein Paltieren mit dieſen Mächten it unmöglich; 
ſie müſſen zu Boden gerungen werden, wenn der 
Kulturfortſchritt nicht leiden ſoll. Die Richtlinien 
des Kampfes ſind den weiteſten Kreiſen unſeres 
Volkes bekannt. Den Höhepunkt der Verhand⸗ 
lungen bildeten die beiden Referate unſeres alten, 
aber jugendfriſchen Bebel. Das Volk weiß jetzt, 
wo es die Friedensſtörer zu ſuchen hat; es weiß 
aber auch, daß es nur eine Macht gibt, die die 
Kriegshetzereien bis aufs Meſſer bekämpft, und da⸗ 
iſt die Sozialdemokratie Wir werden ja in den 
nächſten Tagen alle möglichen, wenig ſchmeichel⸗ 
haften Berichte über den Parteitag leſen, und 
namentlich über die Streitigkeiten innerhalb der 
Partei. Aber gerade in den Streitigkeiten zeigt ſich 
unſere Stärke; denn ſie beweiſen, daß bei uns die 
freie Meinungsäußerung lebendig iſt. Die Einig⸗ 
keit der bürgerlichen Parteien, auch der liberalen, 
iſt dagegen recht problematiſch. Die Freiſinnigen 
gehen gewöhnlich nur bis an die Knöchel ins Waſſer 
und auch dann nur, wenn ſie recht waſſerdichte 
Stiefeln anhaben. Der Parteitag hat uns auch 
eine Verſtärkung des Parteivorſtandes gebracht; 
wünſchen wir, daß dieſe Vezſtärkung der Exekutive 


zum Vorteil gereicht And nun, Varteigenoſſen, 


will ich den Parteitag ſchließen. Nieder mit der 
Reaktion, nieder mit alledem, was ſich der neuen 
Geſellſchaftsordnung entgegenſtellen möchte! Die 
internationale Sozialdemokratie lebe hoch! — Bei 
den letzten Worten des Redners haben ſich die 
Delegierten von den Plätzen erhoben und ſtimmen 
dreimal in den Hochruf ein. Dann leert ſich lang⸗ 
am der Saal, wobei die Genoſſen die Arbeiter⸗ 
arſeillaiſe ſingen. 


Bücherſchau. 


Kein Glück — Romautiſche Liebe. Zwei 
Erzählungen aus napoleoniſcher Zeit. Von Carl Bleib⸗ 
treu. Illuſtriert von Chr. Speyer. In farbigem Um⸗ 
ſchlag geh. 1 Mk., eleg. geb.? Mk. — Carl Krabbe, Verlag 
Erich Gußmann, in Stuttgart. — Während Bleibtreu in 
zahlreichen Werken ſouſt Napoleon im Großen als Feld⸗ 
herrn und Herrſcher ſchildert, wendet er ſich hier dem in⸗ 
timen Privatleben des Übermenſchen zu. Die bekannte 
Liebesgeſchichte mit der polnischen Gräfin Walewska gibt 
ihm Anlaß zu feinſter Pſychologie des verſchiedenen ero⸗ 
tiſchen Empfindens am Mann und Weib überhaupt. Er 
illuſtriert gleichſam Byrons Vers, daß Liebe des Weibes 
ganzes Daſein, doch beim Manne nur eine Epiſode ſei. 
Ju der anderen Novelle werden zwei unbekannte Helden 
geiſtreich verknüpft in ihrer entgegengeſetzten Beziehung 
zu Napoleon: der junge St. Croix, den inmitten glän⸗ 
zender Laufbahn als Kaiſergünſtling ein jäher Tod tens 
raffte, und der geheimnisvolle Oudet, Haupt der republi⸗ 
kaniſchen Philadelphen, der bei Wagram auf verdächtige 
Weiſe ums Leben kam. Überall tritt hier der Imperator 
leibhaftig entgegen, mit ſtrengſtem Realismus gezeichnet, 
fern jeder Legendenpoſe. Beide Novellen gehören zum 
Bedentendſten, was Bleibtreu je geſchaffen hat. 

„Der Chineſe im Kampf“ von Oberleutnant 
Paul Hoebel (Verlag von Wilhelm Süßerott, Berlin W. 
30. Preis 1 Mk.) — Dieſe mit einem kurzen Rückblick 
auf die Boxerwirren beginnende Broſchüre iſt hochaktuell: 
denn ſie geht über den Rahmen einer militäriſch⸗fach⸗ 
männiſchen Abhandlung weit hinaus und gewährt inter⸗ 
eſſante Einblicke in Verhältniſſe, die ſonſt vielleicht unauf⸗ 
geklärt geblieben wären. Das Märchen, daß chineſiſche 
Truppen dauernd unkriegeriſch ſeien, wird zerſtörr, indem 
der Nachweis geführt wird, daß ſpeziell im Jahre 1900 
die politiſchen Rückſichten einen wahren militäriſchen Er⸗ 
folg unmöglich machten. Der Verfaſſer, damals Dolmet⸗ 
ſcher beim Stabe des Expeditionskorps der Marine⸗In⸗ 
fanterie, hatte eine Anzahl Boxer⸗Proklamationen geſammelt, 
durch deren Ueberſetzung die rätſelhaften Erſcheinungen 
bei der Belagerung der Geſandtſchaften in überraſchender 
Weiſe beleuchtet werden. Sodann ſind die außerordentlich 
wichtigen Faktoren einer wahren Todesfreudigkeit chineſi⸗ 
ſcher Kämpfer, gepaart mit zähem Fanatismus, beſonders 
hervorgehoben, weil gerade in dieſen Wochen die mächti⸗ 
gen Geheimgeſellſchaften in China mehr denn je die Lei⸗ 
denſchaften der Maſſen zu erregen ſuchen. Die gründliche 
Neuorganiſation der werdenden großen Armee und die 
fieberhafte Eile, mit welcher China ſich zu dem kommenden 
Waffengang rüſtete, ſind treffend gezeichnet. 

Ein Schlagwort der Zeit. Roman von 
Fedor von Zobeltitz. Illuſtriert von M. Barascudts. 
Preis geheftet 3 Mk., gebunden 4 Mk. Carl Krabbe 
Verlag, Erich Gußmann, Stuttgart. — Mit einigem 
Recht darf man ſagen, daß unſre Zeit im Zeichen der 
Schlagwörter ſteht; ſie herrſchen überall vor: in der 
Kunſt, im geſellſchaftlichen Leben, in der Politik. Und 
wie wenig verſchieden ſind ſie von der Schablone; Schlag⸗ 
wort» und Schablonenweſen — gute Bekannte, geiſtig Ver⸗ 
wandte. Zobeltitz hat aus der Flut dieſer landläufigen 
Schlagwörter eines herausgegriffen: „modern“ und zeigt 
in ſeinem figurenreichen Roman, welcher Mißbrauch in 
unſren Tagen mit dieſer Bezeichnung getrieben wird. Die 
Erzählung ſoll aber beileibe nicht moraliſierende Tenden⸗ 
zen verfolgen. Wenn der Autor nachzuweiſen verſucht, 
zu welchen Verheerungen eine hohle, rein äußerliche Auf⸗ 
faſſung des Begriffs „modern“ führen muß, ſo ſtellt er 
ſich doch immer über die Parteien und hält ſich vom 
Doktrinären fern. Man kann ſein Buch am eheſten einen 
Künſtlerroman nennen, weil er in der Hauptſache in 
Künftlerkveifen und zwar in dem Berlin der achtziger 
Jahre ſpielt. Daneben aber nehmen auch die Geſell⸗ 
ſchaftsbilder einen breiten Raum ein, in deren Mittel⸗ 
pnnkt ſich ein intereſſantes Eheproblem entwickelt, das des 
Verfaſſers pſychologiſches Verſtänduis mit großer Feinheit 
ausgeſtaltet hat. Mit kundiger Feder ſind beſonders die 
Wechſelbeziehungen zwiſchen Kunſt und Leben zur Dar⸗ 
ſtellung gebracht worden. Die ungemein flotten Illuſtra⸗ 
tionen von M. Barascudts ſind eine reizvolle Zugabe. 


S pukgeſchichten von Guſtav Klitſcher. Illu⸗ 
ſtriert von Raphael Kirchner. In farbigem Umſchlag 
geh. 2 Mk., in Leinen geb 3 Mk. — Carl Krabbe Ver⸗ 
lag, Erich Gußmann, Stuttgart. — Es ſind keine Spuk⸗ 
geſchichten für Küche und Hintertreppen, ſondern es ſind 
Spukgeſchichten für die behagliche Kaminecke eines modernen 
Damenſalous. Guſtav Klitſcher, der leider allzufrüh ver⸗ 
ſtorbene Berliner Dichter, beſaß das nur wenigen deutſchen 
Schriftſtellern eigene Talent, liebeuswürdig zu plaudern, 
Stimmung zu erzielen mit feinen Mitteln, kurzum — das 
Talent der Kanſerie. In dem vorliegenden Bändchen 
ſchlägt der Novelliſt aber mehrmals wuchtigere Akkorde 
au. Die Geſchichte vom römiſchen Wein „Fra Beone“ 
hat den ſtärkſten dramatiſchen Atem. Geheimnisvoller, 
ein leichtes Gruſeln ſchaffend, iſt die Novelle „Madonna 
von Diſentis“, die Hüttengeſchichte aus den Hochalpen 
„Der Gottesſucher“ und die Weihnachtsgeſchichte „Heim⸗ 
kehr“. Der liebenswürdige Plauderer, der auf hellere 
Töne geſtimmt iſt, verrät ſich in den anſprechenden Er⸗ 
zählungen „Das Erlebnis des Reverend Jefferſon“ und 
Wie, der Oberlehrer Lotterhos ſich beinahe vergeſſen 
hätte“. 

-. . e . TEEN Er een 


Luftſchiffahrt. 

Ein propellerloſer Luftkreuzer. 

Ein propellerloſer Luftkreuzer wird zurzeit von 
der Luſtſchiff⸗Antriebsgeſellſchaft m. b H. in der 
von der Motor⸗Luftſchiffahrts⸗Studien⸗Geſellſchaft 
überlaſſenen Halle in Reinickendorf bei Berlin 
erbaut. Der neue Luftkreuzer wird von der Ge- 
ſellſchaft im Auftrage der Heeresverwaltung ge⸗ 
baut und nach der Fertigſtellung von ihr über⸗ 
nommen werden. Der Bau iſt bereits ſoweit 
vorgeſchritten, daß mit den Montierungsarbeiten 
begonnen werden konnte. Der Zutritt zur Halle 
iſt ſtreng verboten. Anſtelle der Propeller, die 
ſchon oft Anlaß zu ſchweren Havarien waren, 
tritt beim neuen Luftkreuzer eine in die Gondel 
eingebaute Antriebsvorrichtung, die ähnlich wie 


eine horizontal arbeitende Kolbenpumpe ihren 


Dienſt verrichtet. In dem hinteren Teile der Gon- 
del befindet ſich ein auf Laufſchienen rollender 
Stahlrahmen, deſſen Innenflächen mit einem ſich 
jalguſieartig öffnenden und ſchließenden Aeroplan⸗ 
ſtoff beſpannt ſind. Dieſe einzelnen Klappen wer⸗ 
den durch den Motor, der ſich gleichfalls in der 
Gondel befindet, d. h. der ganze Apparat wird 
gleichmäßig auf⸗ und abwärts getrieben, wobei 
er ſich fortgeſetzt öffnet und ſchließt. 


Dalaft pleß. 


Wenn der Reichskanzler in dieſem Sommer jeine 
Dienſtwohnung in der Wilhelmſtraße zugunſten 
von Hohenfinow möglichſt gemieden hat, ſo mag 
für dieſe Stadtflucht neben manchen anderen 
Gründen auch der ins Gewicht Naben ſein, daß der 
Nachbarbau, der ſtolze Palaſt des Fürſten Pleß, 
unter Lärm und Staub abgebrochen wurde. Eine 
kahle Fläche zeigt ſich anſtelle der früheren Herrlich⸗ 
keit, und eine proſaiſche Tafel kündet, daß die Union⸗ 
Baugeſellſchaft das 155 Quadratruten große Grund⸗ 
ſtück, deſſen Frontlänge 51 Meter beträgt, zum Ver⸗ 
kauf ſtellt. Der Palaſt Pleß iſt der glänzendſte Sitz 
der Hochariſtokratie geweſen, den Berlin aufzu⸗ 
weiſen die denn weder die Hohenlohe und Rati⸗ 
bor, noch die Sagan, Putbus und Radziwill hatten 
ähnliches aufzuweiſen. Er war im Stil der fran⸗ 
zöſiſchen Renaiſſance des 17. Jahrhunderts gehalten, 
aus dunkelroten Laubaner Verblendern in Verbin⸗ 
dung mit ſchleſiſchem Sandſtein erbaut und reich mit 
meiſterlich ausgeführter Schmiedearbeit geſchmückt. 
Hinter dem von der Straße 25 ein mächtiges 
Gitter und ein anden and rachttor abge⸗ 
ſchloſſenen Cour d'honneur lag das Corps de logis, 
dem ſich rechts ein vorſpringender Seitenflügel an⸗ 
ſchloß. Grundriß und Aufbau entſprachen ganz dem 
zur Zeit Ludwigs XIV. beliebten Charakter fran⸗ 
zöſiſcher Adelshotels. Eine beſondere Eigenheit 
war die Menge ſchön verankerter und hochragender 
Schornſteine. Die Berliner en ſich darob jo 
entzückt, daß ſie den Palaſt ſchlechtweg „Schornſtein⸗ 
feger⸗Akademie“ nannten. Jedenfalls hatte es der 
ränzöſiſche Architekt Deſtailleur vorzüglich ver⸗ 
ſtanden, jeden dieſer Schlote aus dem Bau organiſch 
dez Walgſtes zu laſſen. Die innere e 
des Palaſtes war wahrhaft koſtbar. Fire 
Treppenhaus mit zweizügigem ls, Speiſeſaal, 
Salon, Empfangszimmer, Herrenſalon, Boudoir, 
Wintergarten, Tanzſaal, dieſe und alle anderen 
Räume boten den Anblick einer Feerie. Mit Mar⸗ 
mor, En 7 85 ſchwarzem franzöſiſchen und rotem, 
ſtark weiß geadertem aus Languedoc, mit brillanter 
Holzſchnitzerei, Bronze und vergoldetem Schmiede⸗ 
eiſen, mit Gobelins, Porzellan⸗ und Majolika⸗ 
vaſen, mit Gemälden, Skulpturen und üppiger 
Pflanzendekoration war nicht eps worden. Von 
dem Ballfeſt, mit dem im April 1878 der Palaſt 
eingeweiht wurde, und von dem zweiten Ballfeſt 
im Februar 1881, dem das alte Kaiſerpaar bei⸗ 
wohnte, ſprach die Berliner Geſellſchaft noch lange 
mit höchſter Begeiſterung. In den folgenden Jahren 
aber BE das gie iche Leben ab, und der 
Palaſt wurde vom Fürſten weniger benutzt. 


übrigens hatte der Bau, der ſozuſagen nur ein 
alber Palast war, mit einem Mißklang begonnen. 
ie andere Hälfte wollte auf dem angrenzenden 
Eckgrundstück „Wil au ene Loko⸗ 
motivkönig Borſig bauen. Aber Grandſeigneur und 
Lokomotivkönig veruneinigten ſich, und dieſer baute 
nicht die andere Hälfte, ſondern durch Lucge einen 
Palaſt in italieniſcher Hochrenaiſſance mit präch⸗ 
tigen Statuen von Reinhold Begas und Hundrieſer 
in den Niſchen, der zu dem des Fürſten wie die 
Fauſt aufs Auge paßte. Und Pleß revanchierte id), 
indem er dem an der Voßſtraße enn i 
ortal ſeines Gegners einen fer Pal, Zur Seite 
etzte. Der Lokomotivpkönig hat das Palais nie be⸗ 
ogen, denn der Tod rief ihn frühzeitig ab; und die 
Witwe verzichtete auf den Einzug. ich ab es ſtand 
der Bau öde und verlaſſen da; endlich fand er einen 
Herrn in der Preußiſchen Pfandbrief⸗Bank, die in 
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Die Trümmer des verunglückten Militärluft⸗ 


ö ſchiffes 

Unſere militäriſche Flotte iſt bekanntlich 
am letzten Tage des Kaiſermanövers von 
einem ſchweren Verluſte betroffen worden. Es 
explodierte bei dem Dorfe Groß Beelow in 
Pommern der Motor des Militärluftſchiffes 
„M 3, und dieſes ging vollſtändig verloren. 
Nur die Gondel und einzelne Maſchinenteile 
blieben unbeſchädigt. Während der Manöver⸗ 
tage hatte „M 3“ gute Aufklärungsdienſte ge- 
leiſtet und vorzüglich funktioniert. Der Lenk⸗ 


IM 
ballon war in Metz ſtationiert und hat von 
hier aus wiederholt erfolgreiche Fahrten unter⸗ 


nommen. Nun iſt von dem ſtolzen Luftſchiff 
nur noch das Aluminiumgerippe übrig⸗ 
geblieben. Der Kafſer, der in der Nähe der 


Anfallſtelle weilte, überzeugte ſich ſelbſt von der 
Größe des Anglücks, welches nur dadurch gemil⸗ 
dert wurde, daß wenigſtens keine Menſchen⸗ 
leben zu beklagen waren. 
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los des ehemaligen a Grundſtücks gehört 
noch zu den unbegrenzten öglichkeiten. 
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Mannigfaltiges. 


(Unterſchlagung bei der öſter⸗ 
reichiſchen Poſt.) Auf der Bahnſtrecke 
von Lauen nach Dux kam in den letzten 
Tagen ein Poſtbeutel mit 36 000 Kronen ab⸗ 
handen. Die eingeleitete Unterſuchung führte 
zur Dienſtentlaſſung zweier Beamten des 
Lauener Poſtamts. — Vorgeſtern wurde an 
der Türklinke eines Briefträgerzimmers in 
Lauen ein Beutel gefunden, der 34000 Kro⸗ 
nen enthielt. Der Reſt fehlte. 


(Die „Mona Liſa“), Lionardo da 
Vincis aus dem Pariſer Louvre geſtohlenes 
Meiſterwerk, ſcheint undwiederbringlich dahin 
zu ſein. Wenigſtens erwägt man bereits, ob 
man nicht eine der berühmten Kopien des 
Meiſterbildes als Erſatz ankaufen ſoll. — 
Die Louvre⸗Verwaltung hat, um den fortge⸗ 


ſetzten Diebſtählen zu begegnen, in den ein⸗ 
zelnen Sälen Wachthunde untergebracht. 

(Der letzte Akt des Crippen⸗ 
dramas) ſpielte ſich in London ab. Die 
Juwelen der Belle Elmore gelangten zur 
offentlichen Verſteigerung und brachten einen 
Erlös von 3000 Mark. Unter den Schmuck⸗ 
gegenſtänden befand ſich auch die ſogenannte 
„aufgehende Sonne“, eine Broſche, welche 
am Halſe Miß Le Neves nach dem Ver⸗ 
ſchwinden der Frau Crippens bemerkt wurde 
und auf die Spur des Gattenmörders 
führte. 

(Pilzvergiftung.) Die Familie des 
Baumeiſters Pretti in Villeneuve (Kanton 
Waadt) erkrankte nach dem Genuß von Pil⸗ 
zen. Vier Kinder ſind bereits geſtorben. 
Der Vater, die Mutter und ein 15jähriger 
Sohn ſind lebensgefährlich erkrankt. 

(Ein verwegener Bankraub.) 
In Weſtminſter in Britiſch⸗Kolumbia in 
Nordamerika wurde ein Geldſchrank der Bank 


von Montreal durch Dynamit geſprengt. Ein 
einviertel Millionen Mark wurden geraubt. 


(Ein an bn E Wanders mann.) 
am Krankenhaus von Trieſt erſchien vor einigen 
agen, jo berichtet der „Piccolo“, ein kleiner ge⸗ 
beugter und verhärmter Greis mit langem wehen⸗ 
den weißen Barte und bat den dienſttuenden Arzt, 
ihn doch in das Krankenhaus aufzunehmen, da er 
völlig erſchöpft ſei und niemand in Trieſt kenne. 
Man fragte den Alten, woher er komme, und die 
Antwort lautete: „Ich komme von Krakau, bis 
nach Wien bin ich mit der Eiſenbahn gefahren. 
Von Wien hierher kam ich zu Fuß und fühle mich 
nun am Ende meiner Kräfte.“ Man verlangte von 
dem greiſen Wandersmann Papiere, der Alte holte 
aus ſeiner Bruſttaſche die Dokumente, einen regel⸗ 
recht abgeſtempelten Reiſepaß aus Rußland, eine 
vorſchriftsmäßig viſierte Legitimationskarte, kurz, 
die Papiere waren in Ordnung. Die Prüfung er⸗ 
ab aber eine erſtaunliche Tatſache: Der alte 
Wandersmann, der den langen Weg von Wien 
nach Trieſt surüdgetegt hatte und dabei noch ein 
ſchweres Bündel Gepäck auf dem Rücken ſchleppte, 
war ein Mann von nicht weniger als 104 Jahren. 
Der weißbärtige Wanderer heißt Robert Srymans⸗ 
ki, und in ſeiner Taſche befanden ſich bei ſeiner An⸗ 
kunft in Trieſt noch 2 Kronen und 24 Heller, die 
er bereitwilligſt dem Krankenhauſe für ſeine Auf⸗ 
nahme zur Verfügung ſtellen wollte. Der Arzt ließ 
ihm aber das Geld und nahm den 104jährigen 
Wandersmann in Pflege, während die Behörden 
beauftragt wurden, nach den Angehörigen und der 
Familie des heimatloſen Greiſes zu ſuchen, damit 
man den heimatloſen Mann der Pflege und Obhut 
ſeiner Angehörigen zurückgeben kann. 


(Eine Tragödie der Irrungen.) Der 
„Peſter Lloyd“ berichtet von einem jener Dramen, 
die das Leben ſchreibt. Ein junger Landwirt, 
Andreas Kral, war vor einigen Jahren aus Sa⸗ 
toralia⸗Uibely nach Amerika ausgewandert. Dort 
erzählte ihm ein Bekannter, ſeine Frau habe wäh⸗ 
rend ſeines Fernſeins mit ſeinem Neffen ein 
Liebesverhältnis unterhalten. Der Zufall wollte 
es, daß kurz darauf der Neffe Krals in Newyork 
landete. Am nächſten Tage fand man ihn tot auf. 
Kral hatte den Geliebten ſeiner Frau erſtochen. 
Der Mörder wurde vor Gericht geſtellt. Als ſeine 
Frau hörte, in welcher Gefahr ihr Gatte ſchwebte, 
teilte ſie nach Newyork und bezichtigte ſich, um 
ihren Gatten zu retten, des Ehebruches. Kral wur⸗ 
de daraufhin auch nur zu kurzer Haft verurteilt. 
Nach Verbüßung ſeiner Haft kehrte er in die 
Heimat zurück, und dieſertage fand man Se Frau 
mit durchſchoſſenem Herzen in ihrer Wohnung auf. 
dor Gatte hatte ſie getötet. Er konnte nicht glau⸗ 
en, oa fie um jeinetwillen, um ihn zu retten, 
einen Meineid geſchworen hatte. Kral hat die 
Flucht ergriffen. 
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Velanntmachung. 
Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände in Thorn und Mocker für das 
Vierteljahr Juli / September 1911 be⸗ 
ginnt am 


Montag den 11. d. Mts. 


Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme be⸗ 
trauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der „Waſſerwerks.Verwaltung, 
Rathaus, Tr., Zimmer 47, in 
Empfang genommen werden. 

Thorn den 8. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


Weiden⸗Verkauf. 


Am a den 26. September 
1911, 11 Uhr vormittags, kommen im 
Reſtaurant Wieses Kämne in 
Thorn folgende Schläge aus der Ziegelei⸗ 


Kämpe öffentlich, meiſtbietend zum 
Verkauf: 

a) Schlag Nr. 3 = 2 ha 0 3 jähriger 
b) „ Nr. 6/7 = 5,5 ha) Beſtand, 
„ Nr, 1a 52 ha jr Beſt. 
d) „ Nr. 1b 0,5 ha 

9 ae Ane Geber 


Heifes Kämpe) = 10 ha 
und jähriger Beſtand 
in 4 Parzellen. 

Die Ver taufshedingungen können vor 
dem Termin im Magiſtratsbureau 1, 
Rathaus 1 Treppe, eingeſehen oder auch 
von demſelben gegen Erſtattung von 50 
Pfg. Schreibgebühren vorher bezogen 
werden. Herr Förſter Neipert in 
Thorn 3 iſt angewieſen, den i 
auf vorherige rechtzeitige Benachrichtigung 
hin die zum Verkauf geftellten läge 
an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Auch am Verkaufskage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab beſich⸗ 
tigt werden. 

Thorn den 8. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


Petkuſer Roggen, 


1. Abſaat und 


Criewener Weizen 


104, 1. Abſaat, 
beide vom Weſtpr. S.⸗B.⸗V. angekörnt, 
30 Mark p. Tonne über Danziger Höchſt⸗ 


ab hieſiger Station, in neuen 
plombierten Säcken (a 1 M.) gegen 
Nachnahme. Bekannte Beſteller auf 
Wunſch Ziel. Frachtermäßigung des 
Ausnahmetarifs. 


E. Weissermel, 
Gr. Kruſchin Wpr., 
Bahnſtation Konofad. 


G und Damenpelze, Garni⸗ 
turen, ſowie unmoderne Pelz⸗ 
ſachen werden nach dem neueſten Stil 


lab aut 8 Uingearbeitet 


und gut 
und neu gefertigt. 
R. Schütz, Kürſchner, Araberſtr. 5, 1. 


Reſerviſten⸗Hüte 


ſteife und weiche d 2 Mark, 
Gerechteſtraße 30 A Gerechtellrabe 30 (Laden. 


Allen Malpaſter, 


1 Fapriwein, 


pro Flaſche zo Mk., empfiehlt 


Carl} thes, 


notiz 


5 
= 


Seglerſraße. 


Feinſtes 


Cafelobst, 


auch vorzügliche, gute 


Tuiſen-Birnen 


ſind zu haben in 


Iomäne Steinan bei Ener. 


Stellengefude ; 


* R Oberinfpeftor, verh., ſucht, 
Aud wirt, auf gute Zeugniſſe geſtützt, 
anderw. Beſchäf ſtigung, gleichv. welcher 
Art, evtl. Verlr. von Firmen mit Domizil 
in Thorn. Gefl. Angebote unter D. M. 
an die an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Dung. 9. gebild. Mädchen in ff. Küche, 
Handarbeiten und Weißnähen erfahren, 
ſucht Stellung als Stütze oder zu Kindern 
per 1. Oktober. Gefl. . 
angabe unter E. 'W 0 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
6 von ſofort Stellung zum 
uche Bedienen der Gäſte. 
Angebote unter A. B. 88 
W der — — —— 


711 m 
een en Ger be 7, 2. 


Tücht. Rockſchneider, 
Hoſenſchneider 


ſtellt in neueingerichtete Werkſtatt ſofort 


Tapefferergehiffe, 


erſtklaſſiger Polſterer, der auch ſelbſtändig 
dekorieren kann, findet ſofort dauernde 


Stellung bei Gebr. Tews, 
Möbelfabrik. 


Die verheiratete 


Gärtnerſtelle 


iſt von ſofort zu beſetzen. Auch ältere 
unverheiratete Gärtner mögen ſich melden. 


Majorat Wolffserbe 


bei Tauer, Kr. Thorn. 


Klempnerlehrlinge 


ſtellt ein (auch mit Koſtgeld) 
Carl Meinas, Geppert 26. 


Für mein Kolonialwaren- und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft ſuche ich zum 1. Oktober einen 


Lehrling. 


E. Szyminski. 
S fbarer Eltern, 
Lehrling, der as her die Maler 


Be 1 Rn, kann ſich melden bei 


Kopec, Malermeiſter, 
Auen 8 Br Sera. 15. 8 5, Kronprinzenſtraße 15. 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Drogenhandlung von Hugo Claass. 


Hausverwalter, 


älteres Ehepaar, kinderlos, kräftige, ge⸗ 
ſunde Leute, von ſofort gejucht. 


W. Mehrlein, Friedrichſtr. 2/4. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Gaswerk Thorn. 


1 Laufburſche 


findet gleich Stellung im 
Margarine⸗ und Fettwaren⸗ 
Spezialgeſchäft, 

— Bacheſtraße 2, Ecke Breiteftraße. 


Andere Honlriin, 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſuch !. Gefl. Angebote vor⸗ 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 


Thorn. 
Geſucht nach Bromberg vom 1. Oktober 
für unverheirateten jungen Fleiſchermſtr. 


älteres Mädchen od. Frau, 


welche alle Arbeit und Küche ſelbſtändig 
beſorgen kann. Meldungen bitte an 
Frau Rapp. Breiteſtraße 19. 
Wien Köchin, Stützen, Kinder⸗ 
fräuleins (auch nach Rußland), 
Stubenmädchen, Mädchen für alles, 
Hausdiener ſowie anderes Perſonal 
ſucht jeder Zeit Carl Arendt, ge- 
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13. 
Büffettfrünlein, Stützen für Re⸗ 
ſtaurants ſucht 


Carl Arendt, 
e Stellenvermittler 
Thorn. Strobandſtraße 13. 


Geübte Schneiderin 


für Hemden fofort geſucht. 
osef Grzebinasch. 


Suche zum ſofortigen Eintritt 


2 haurmalkıen, 


M. Fischer, Alt. Markt 35. 


Lehrmidchen, Lehrling, find. Aufnahme 
. &roblewkii, Thorn, 
— — oz — — 
. geſu 
Dirks. Parti. 18 2 


Lehrmädchen 
für feine Damenſchneiderel verlangt 
Anna Brock-Wittkopp, 
Talſtraße 23. 


Ein Mädch 


Mädchen für alles 


zum 15. 10. geſucht 
Talſtraße 39, 1 
Dameniäneiderei 


Zur een 
feiner 

wer⸗ 

den 

J. Ntrolmenger, . 

Neuſtädtiſcher Markt 10. 

38 Mädchen z. Mitbew. v. ält. Dame ge- 

ſucht. Zu erf. in d. Geſchäftsſt. d. „Breffe“ 
Auſwärterin geſucht 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗ 


0 & Br. Öle N 


500 5700 Hal 


1 5 auf nur ſichere Hypothek, am liebſten 
zur Ablöſung, auch auf ländliches Grund⸗ 
tück vom 5. 10. 11 zu vergeben. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Bar Geld an jedermann 


auf Hypothek, Schuldſchein oder Wechſel. 
Ratenrückzahlung geſtattet. Eventuell ohne 


Sicherheit oder Bürgen. Streng reell. 
N Aderſtedt (Kreis Oſchers⸗ 
eben 


Geld 


D. ee erh. reelle Leute 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 


ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür- 


gen, mit Heiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 


Zu vergeben 
3—5000 Mk. auf durchaus 


1 a, von 
Ge 


ſogleich oder 1. Oktober d 
Angebote unter ©, M. 
Ichäftsſtelle der „Preſſe“. 


12 . die Ge⸗ 


in a 1 ſteht billig zum 


Bert 
J. dtras burger, Thorn, 
Brückenſtraße 17. 
3 junge, deutſche 


Doggen, 


Welpen, grau mit ſchwarzen Flecken und 
weiß mit ſchwarzen Flecken, ſind billig 
zu verkaufen. 


Dominium Landen 


bei Brieſen. 


Eine Teckelhündin, 


ſehr wachſam, treu, kinderlieb, billig zu 
verkaufen. 


Königſtraße 20, 1, links. 
Wegen Fortzuges verkaufe fait neue 
Zimmer⸗ und Kücheneinrichtung 

Culmer Chauſſee 95 


Grundſtück 


in gutem Zuſtande, mit guten Gebäuden 
und ſchönem Garten von ſofort zu ver⸗ 
kaufen Thorn⸗Mocker, Ritterſtr. 10. 

Ganz neue Drehrolle (Seiler) umzugs- 

halber ibllig zu verkaufen. 
Helena Nalaskowska, Baderſtr. 28. 
Cie Sofa, I Petroleumkocher und andere 

Sachen zu verkaufen 
Katharinenſtraße 5, 3. 


Hölzerne Treppen 
und eiſerne Gitter zu verkaufen 
Strobandſtraße 3, 1. 


verkaufe n e ene, 
Grundſtück, ee ae Mieten 


und kompl. Inventar. Ang. u. T. L. 
80 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fre d ebene Beiigetel mit 
Sprungfedermatratze und ein Shaiſe⸗ 
longne billig zu verkaufen. Zu erfragen 


3 Markt 18, 1 3 


(€ 2 au haufen gf gelacht h) 


Aurlofel 


jede Sorte und jeden Poſten 
kauft zu höchſten Tagespreiſ., 
auf Wunſch vorherige Kaſſe. 


Hermann Berlak, Posen, 


en 2159. 


| eee 
Jen möbl, Er e 5 7 


But möhl. Öorderzimmer eins 


fof. o. ſpäter zu vermieten. Parkſtr 18, 


mit guter Penfton. 
Gerſtenſtr. 9a, 1 


mit Vurſchengelaß 
ſofort zu vermieten. 


Möbl. Zimmer 
Möbl. Wohnung 


Tuchmacherſtraße 26. 


F. mabl. Bart.-Borderz. m. ſep. Eing. 
v. 1. 10. a1 — Bee. — 23 


Gut möbliertes 


mit ſeparatem Eingang vom 1.10. 
zu vermieten. 


Araberſtraße 3, 2, r. 
Be 


ine Bohne 
von 3 Zimmern in der 2. Etage, 
der Neuzeit entſprechend, vom; 
1. Oktober ſehr preiswert zu ver⸗ 


möbl. Zimmer zu 27 
2 37, 


mieten. 


Johanna Kuttner, Mocker, 


Graudenzerſtraße 95. 


„2. Etage, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


mmer ene, 


2. Eing e: 
2 Balkons, Madchenkammer, Bad, reichl. 
Zubehör per 1. 10. zu vermieten 


Culmer Chauſſee 36. 


Lagerkeller, hell, groß u. trocken, für Süd⸗ 
früchte geetanet, ſof. z. verm. Gerechteſtr. 33 


Patttrre- Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9 be⸗ 
zogen werden. 


Wohnungen. 


mit rechen 


N Pferdeſtall und Gartenland von 
oder ſpäter zu vermieten. 


AHeinrich Püttmann, 6. m. b. U., 


a Gas und reichlichem Zubehör vom 


Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 
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beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Zubehr aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau en 


Verſctzungshalber von 1. 10.8. derm 


Erste Thomer Spezial-Anstalt für chemische Feingung Waldſtraße 15, 


U. » und Damengarderobe jeder Art, 1 
nur herberstr. Elz, 25 18 "m Mübelstoffen. Toppichen. Portiären eie. = 


Ren- 


Konservengläser und 
Vorratskocher 


sind die besten! 
Kein Versagen, Sicheres Funktionieren. 


— [RexGläser sind 10 bis 20% 
=, billiger als andere Gläser. 6 


Verkaufsstelle: 


C. B. Dietrich s Sohn, 


2 e 35. h ! 


Mo Pumammy. 


1903 4-5-6-7 8 18 10% 


Genau wie diefe Palme gewachien ift, 
ift der Konfum in 
Palmin (Pflanzenfett) und Palmona (Pflanzen - 
Butter- Margarine) in den letzten fieben Jahren ge» 
ſtlegen. Diefe Tatſache iſt der beſte Beweis dafür, 
daß unfere Produkte einem wirklichen Bedürfnis 
entiprechen. Es wird bald keinen deutſchen 
Haushalt mehr geben, in dem Palmin und 
Palmonanicht zu finden find. Niemand follte 
daher verfäumen, einen Verfuch damit zu 


machen. H. Schlinck & Cie. H. a 6 


1 2 31 „Kü 

mm und“ Qubehör, 200 

Mark, 1. Etage, zu vermieten 
Sandſtraße 3, Laden. 


5⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten 
Dr. Droese. e 
Lindenſtr. 9 


Wohnungen 


Baderſtraße 1 


Zu erfragen dortſelbſt. 


Wald ſraße 49: 
3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark 
„ aſerneuſtrahe 37: 
age, 3 Zimmer, 360 Mark 
ubehör vom 1. Oktober 


zu vermieten. Ferner 
Wohnungen, aud eee am 1. Ber zu 
Mellienſtraße 109: vermieten. Näheres bei 
2 5 1 Site Immer, 8 . 
U u. 
Neubau, Mlellienftraße 129: 5 e 
2 Elage, 3 Simmer, e ; 85 
Wiellienftenfe 187: Ten 
3 2. Etage, 3 Zimme 
mit u elek Licht, Bog eine ſchöne Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Balkon 
vom 1. 10. 11 oder ſpäter zu 


Thorn, Waldſtraße 49. 


3-4 Zimmer-Wohnungen 


vermieten. 


Gerechteſtr. 11, 2. 


e 
Mellſenſtraße 62, 


im Neubau mil Zentral⸗Warmwaſſer⸗ 
Heizung ſind 


eine 4⸗ und eine 
5 Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 

Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 

fuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 

1 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 

4 Zimmer, Zubehör und 

Pohnungen, Gas, ferner kl. 1 

rn mit Küche und Gas, 1 Etage, 

. 10. z. vermieten. Paulinerſtr. 2, p. 


3 Sünmer: Wohnung 


mit Badeeinrichtung und reſchl. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talſtraße 39, p. 
Näheres bei J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. 


Lagerräume, 
er für 8 Pferde, 
ofraum 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Srüdenitraße 5. 


0. 11 zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 25. 


Eine Woh huung 


von 5 Zimmern in der 
mit Badeeinrichtung, der Neuzeit 
e iſt ſehr preiswert vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Johanna Kuttner, Moder, 


Graudenzerſtraße 95. 


In unſerm Hauſe 


3. Etage, 


Wohnung, 


3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 


22,24. 
F. Jablons ki. 


M. Thober, Gerberſtraße 18. 


255 ſpäter zu vermieten. 


Ecke Philoſophenweg (Kleintje’ihes Ge⸗ 
lände), ſind herrſchaftlich eingerichtete 


ds und 6⸗Zimmerwohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 


diele, Vaeuumentſtänbung, Kohlen⸗ 


io, anfang, zwei ee e evtl. 


Stall und Remiſe, per 1. Oktober oder 
Auskunft beim Eigentümer Franz 
Jankowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau der Kleintje’ihen Terrain⸗ 
geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 


Brombergerſtruße 58, 


age 
4 Zimmer, Mädchenſtube, Bad mit reich⸗ 
lichem Zubehör, vom 1. Oktober d. Is. 


preiswert zu vermieten. 
. Geduhn. 


Fee 
zum 1. 10. in herrſchaftlichem Hauſe zu 
vermieten. Schulſtraße 20. 


RR freundliches 
2 
2 Porderzimmer 
En. mit feparatem Eingang und Neben⸗ 
gelaß, auch zu Kontor und Bureau⸗ 
zwecken geeignet, vom 1. 10. ab zu 
vermieten. Zu erfragen 


5 Gerberſtraße 12, pt. 


nerritatl, Mohnund 


Fiſcherſtraße 47, parterre. 

Die von Herrn Major Krähe inne 
gehabte «Zimmer-Wohnung nebſt 
Garten iſt mit oder ohne Pferdeſtall von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


Wohnungen 


Parkſtraße 13: 6 Zimmer mit reichl. 
Zubehör, elektr. Licht und Gas; 

Talſtr. 43, 1. Et.: 5 Zimmer mit reichl. 
Zubehör, elektr. Licht und Gas, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Waldſitraße 43, 8. en: 5 Zimmer 
mit elektr. Licht und Ga as; 

Waldſir. 31, 2. Et. 4 Zimmer mit reichl. 
Zubehör, elektr. Sicht und Gas, 

per 1. Oktober zu vermieten. 


M. Bartel, Paldſtr. 43. 
Fortzugshalber u dr 


nung von 
5 Zimmern und Zubehör zum 1. 10. zu 


vermieten Mellienſtraße 56, 2, rechts. 


Fine Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Gas u. Zubehör, vom 
1. 10. d. Is. zu vermieten. Zu erfr. bei 
A. Fehlauer, Neuſtädt. Markt 25, 1 Tr. 


In meinen Neubauten Mellienjir. 80 
und Talſtraße 40 find noch 


3«, 4- um 5 Zinmer⸗ 
Wohnungen 


zu vermieten. M. Bartel. Waldſtr. 44. 


2 und 3 Zi 7 
Wohnungen, Bi ne 
vermieten Lindenſtraße 51. 


vom 1. 10. zu vermieten, 


a Wahl Brückenſtraße 26, 3. 


meinen Neubauten, 


Welten. 80 und Talſtraße 40, 


ſind noch 


3. 4 und h⸗Zimmerwohnungen 


zu vermieten. M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


Freundliche Balkonwohnung, 


1 e Zubehör, Gas, 350 Mk., vom 
0. zu vermielen Mellienſtr. 117. 


| Henan WonnUNd 


10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Tipferneiſtr, 
FF. 
Baderfür. 7 eine Wohnung von 1 Zim. 
Küche von ſofort zu vermleten. 
Näheres 1 Treppe bei Brzeski. 


— — 
A Zimmer⸗Wohnung 
von ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen Baderſtraße 2, pt. 
Möbl. Zimmer mit Schlafkabineit zu 
vermieten Coppernikusſtr. 37, 2 
205 18 zu vermieten vom 
Eliſabethſtraße 12, 1. 
Wöbliertes Zimmer, 
1 Treppe, Heiligegeiſtſtraße 19, 
1. Oktober zu vermieten. 

Die von Herrn Leutnant Norden, 
Hofſtraße 8, pt., innegehabte möblierte 
Wohnung ift vom 1. 10. anderweitig zu 
vermieten. Zu erfragen 

Melltenfleaßze 114, Laden. 

Vom 1. Oktober elegant möbl. 


Wohn: u. Schlafzimmer 


zu vermieten. 5 . 
Schulſtr. 18. 


23Zimmer, Küche 
Barterre-Wohnung, S mr 
vermietet von bald 

Bernhard Leiser. 


Ein großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf 155 
Grundſtücke Kirchhofſtr. gelegen, iſt ſofort 
oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
AlexanderRittwegerNachil 


Pfeldeftale 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


per 


